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Aldankung ficher — 


And „Pod“ dürfte ohne kaifer- 
lidye Auszeicinung gehen. 


Kaiſerbeſuch 





Eteht in Breslau anläklih der 
Manöver bevor, 


Deutſch⸗franzöſiſch⸗ afrikaniſche Grenzſireitig⸗ 
keit kommt vor eine Kommiſſion. 





Jene „erlauchte“ Diebin. 


Berlin, 1. Sept. Es iſt jetzt abſo— 
lut gewiß, daß der Generalleutnant z. 
D. 'v. Podbielski als Landwirth— 
ſchaftsminiſter wegen ſeiner höchſt be— 
benflichen „folonialen Beziehungen“ 
gehen wird, Und er wird feinen Orden 
oder irgendmwelchen anderen Beweis 
faiferlicher Huld befommen, — außer 
wenn ermwiejen werden follte, daß er an 
dem Skandal des Majors Fiſcher un— 
ſchuldig, iſt. 

Die „Magdeburger Zeitung“, die 
manchmal einen guten Fühler hat, 
kündigt an, daß Podbielski aus dem 
Amte ſcheiden wird, ſowie die Vor— 
unterſuchung in Sachen Tippelskirch— 
Fiſcher-Podbielskti zum Abſchluß ge— 
langt fei. &3 behauptet fi das Ge- 
rücht, daß zu feinem Nachfolger ber 
Freiherr v. Schorlemer bejtimmt ei, 
derzeit Oberpräfident der Rhein— 
provinz, welcher jüngit die geheimniß- 
volle Fahrt nach Berlin machte, 

Der Volkswih ſagt, das „Tipperl 
auf dem i“ — nämlich das Verhältniß 
zur Firma Tippelskirch — ſei für 
Podbielski verhängnißvoll. 
Freunde hat die „dicke Exzellenz“ ſelbſt 
in agrariſchen Kreiſen nicht mehr. 

Die franzöſiſch-deutſch-afrikaniſche 


Ausweiſungsſenſation iſt noch immer 


nicht zu Ende, trotz der verſchiedenen 
Dementis, die im Laufe der letzten Tage 
veröffentlicht wurden. Laut der neue— 
ſten Darſtellung ſoll das Kolonia'grpt 
Die Sache eingehend unterfuchen, "da 
„die vielen miberfprechenden Mitthei- 
Fungen zur VBermuthung berechtigen, 
daß fich hinter ber erften Nadric;., ob 
fie nun auf Wahrheit beruhte oder 
nicht, auf jeder Fall der bösmillige 
Wunſch verbarg, Verwicklungen her— 
beizuführen.“ 

Dieſe erſte Nachricht ging dahin, 
daß Kapitän Chottes mehrere Beamte 
der Hamburg-Afrika-Geſellſchaft aus 
dem franzöſiſchen Kongo ausgewieſen 
habe, weil ſie den Vertreter einer fran— 
zöſiſchen Kolonial-Geſellſchaft in 
Edudu angegriffen hätten. Bald dar— 
auf kam ein Dementi, und ſpätec eine 
weitere Meldung, in der es hieß, es 
könne ſich nur um den Grenzſtreit um 
die kleine Ortſchaft Minvel handeln, 
doch ſeien dort nur zwei deutſche Be— 
amte der genannten Hamburger Ge— 
ſellſchaft anſäſſig. Später wurde ge— 
meldet, der Streit habe ſich in dem 
durchaus franzöſiſchen Dorfe Biſſoma 
abgeſpielt. 

Im Kolonialamt wird erkläri, dieſe 
leztere Nachricht müſſe, aus nicht nä— 
her erläuterten Gründen, unrichtig 
ſein, und unzweifelhaft ſei Minvel der 
Streitpunkt. Man habe ſich ſchon ſeit 
langer Zeit bemüht, auf unauffälligem 
Wege Klarheit darüber zu gewinnen, 
ob Minvel deutſch oder franzöſiſch ſei. 
Nun dieſer Zweifel unter den obwal—⸗ 
tenden Umſtänden zu internationalen 
Streitigkeiten führen könne, wolle man 
mit Frankreich in Verbindung treten, 
um bie Ernennung einer Grenzkom— 
miffton herbeizuführen. Sollte gegen 
Deutſchland entſchieden werden. ſo 
würde die Hamburger Geſellſchaft 
angewieſen werden, das Terrain ohne 
Verzug zu räumen. 

£ür des Kaifers Schuß. 

Angeficht? des nahe bevorſtehenden 
Beſuches des Kaifers Wilhelm in 
Breslau iverben bort, jomie gleichzeitig 

in Berlin, ehr ausgedehnte Maßnabh- 
men für feinen perfönlihen Schuß ge 
troffen. 50 ber beiten Leute von der 
Berliner Polizei find nody-ertra bort> 
bin beordert worden, und außerbem 
noch 70 von amnberen Plägen in 
Schleſien ſelbſt. 

Der Kaiſer wird vom 7. bis zum 9. 
Sepiember in Breslau ſein und den 
Kaiſermanövern beiwohnen. 

Fürſtin Wrede völlig frei. 

Die Entſcheidung des Gerichtshofes 
in Güftrom, Medlenburg, daß bie 
Fürſtin Wrede, welche bekanntlich vie⸗ 
ler Silberdiebſtähle aus Hotels ange⸗ 
klagt iſt, nicht verfolgt werden ſolle, 
wird allgemein abfällig beurtheili. Die 
Fürſtin war für „irrſinnig“ erklärt 
worden; ſie hält jich aber jegt in Paris 
auf, angeblich um einer Heilanftalt zu- 


geführt zu werben, — in Wirklichkeit | 


aber vollfommen Herrin ihrer Berner 
gungen und ihrer Wngelegenheiten, 
ohne irgendwie bon Gericht 
Zeitungen geftört zu fein! 
Zeue Arbeiie partei, 

Die Gründu 
ierpartei, bie kürzli 
Stöder und den 
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| und Franz Behrens gelegentlich einer 


Eifrige | 


en ober | 


einer neuen Irbeis | 
' dert, Eif 
FARB rule, > 





PBrivatfonferenz im rheinifchsweitphä= 
ı lifchen Smduftriegebiet angeregt mur: 
' de, verurfacht den Sozialiſten einiges 
| Kopfiveh. Behrens hat in etwa 200 
| Verfammlungen bereit3 gegen 3000 

Stimmen gefammelt, und man eriwat- 

iet allgemein, dab die Bewegung aud 

außerhalb ihres Geburtsortes ſtarken 

Anklang finden merbe. 


Konareß der Heilsarmee. 


Die Heildarmee wird im November 
einen nordeuropätichen Kongreß in 
Berlin abhalten. Er ift der erjte feiner 
Urt und Joll die Vertreter der in den 
nordifhen Ländern beitehenden 
Drganijationen vereinigen. KHaupts 
fachlich tommer. Deutihland, Schive= 
den, Norwegen und Dänemark in Be- 
trat. In Rußland mar Lie Heils- 
armee bisher nicht geduldet. 

Pferdefleiſch⸗kandal. 


Fleiſchſtandal und kein Ende! Den 
Enihüllungen der letzten Wochen über 
die ungeſetzliche Verarbeitung von 

Pferdefleiſch in Würſte und andere 


Hreſerveſpeiſen folgt nun die Meldung 
aus Meftfalen, daß bie dortigen Ber | 


börden einer ganzen Berfchwörung 
bon Händlern auf die Spur gefommen 
feien, welche ihre Produfte nach allen 
| Teilen Deutfchlands berjenden und 
durchtvegs Pferbefleifch benügen. Eine 
ftaatsanmwaltfchaftlihe Unterfudhung 
fteht bepor. 
Onfel Edward freundiich. 


Die Zeitungen verzeichnen mit be= 
fonderer Befriedigung die Ihatjache, 
dat König Edward von England zwei 
Depefchen an den Kaijer und an ben 
Kronprinzen Friedrich Wilhelm 
fandte, ald das, am 4. Juli geborene 
Söhnden des Lebteren getauft wurde, 
und daß beide Depejchen in höchit herz= 
lichen Ausdrüden gehalten find. 

General danft ah. 


Der befannte und verdiente Gene- 
tal v. Stülpnagel hat als Oberbe- 
fehlähaber des 5. Urmeeforps abge= 
dantt, 





Die Effeftenbörfe. 


Banfenbericht brachte diesmal £eben in die 
Bude: 


Nero Nork, 1. Sept. DBiz zur Zeit 
ber Veröffentlihung des möchentlichen 
Banfenausimweifes wurde heute dDieSpe- 
fulation nur fehr vereinzelt und mit 
geringem Enthufiasmus betrieben. Die 
Operationen befchräntten fich haupt: 
fähhlich auf das profeffionelle Element, 
und viele ver Stubenmafler hatten die 
Stadt verlaffen, um über die Feiertage 
(Arbeitertag) abmwefend zu fein. Das 
Kommiffionshausgefhäft hatte Togut 
wie nichts zu bedeuten, und infolge 
diefer Umstände erreichte der Lmjah 
nur eine jehr fleine Quantität. Die 
Eröffnungspreife zeiaten große Un- 
regelmäßigfeit, und bis weit im bie 
zweite Stunde hinein war das Ge: 
Ihäft ein ganz ziellofes, in Ermange- 
lung irgendivelcher frifcher Anregung. 
Soweit man ich überhaupt engagirte, 
geichah dies nur in geringem Umfang, 
und bis zur Veröffentlichung des Ban= 
fenausmeifes zeigte fich vieles Zögern. 
Beim Erfcheinen des letzteren indeß 
fam neues Xeben in den Markt, un, 
er entmwtidelte eine entfchieden an- 
ariffsluftige Stärfe. Der Umfat; ftieg 
jeßt jtarf, und auf der ganzen Linie 
gingen die Preife aufwärts bis zur 
böchften Stufe. 

Union Pazififbahnpapiere, tmelche 
Thon von Anfang an eine herporragen= 
de Rolle in der Spekulation behaup: 
tet hatten, wurden fofort nach dem Er: 
Icheinen des Banfenausmeifes ftark ge- 

kauft, und ihr Preis erreichte eine 
neue Höchitftufe, nämlich 1948,—ma3 
einen Höchityewinn um 33 für biefen 
Tag bedeutete. Gleichzeitig entmwidelte 
ſich friſche Thätigkeit in andern Thei— 
len des Marktes, und binnen 15 Mi— 
nuten wurden die höchſten Preiſe des 
Tages verzeichnet. Prioritätseffekten 
der Nortweſtern-Bahn ſtiegen um über 
3 Brorent, und „U. ©.“ Stahlpapiere 
; um etiva 3, auf erneute Erörterung bes 
ireffs der Erziransattion, morüber 
| man eine baldige Anfündigung erwart- 
‚tet. Die nächitherporragende Rolle 
ı nad Union Bazifif- fpielten die St. 
: Baulbahnpapiere; fie ftiegen um über 
‚ einen PBuntt auf die Theorie hin, daf 
| eine weitere, für die Aktionäre günftige 
| 


Ankündigung binnen der nächiten 60 
Tage erfolgen werde. Reabingbahn- 
: effeften jtiegen um 18, und Southern 
ı Bazifit um 14. Gonftige Gewinne 


waren: 2 Proz. in Northern Pazifik, | 


und in Chicago KENorthmweftern-Bahn- 
papieren, in Atchifon-, Ontario- & 
Weſtern- und Miffouri-Pazifit — in 
jedem Fall um einen Punkt oder mehr 
— mährend Nem Nork-Zentralbahn- 
papiere 28 geivannen. In der Indu— 
‚ ftrie-Abtheilung mar „Umalgamated 
Copper “anhaltend am beliebteften und 
flieg um einen Bunt, während Ana- 
eonda=Fupfer über 3 gewann. Broot- 
Inner „Rapid Iranfit”-PBapiere erfreu- 
ten fich, troß der befannten Streitig- 
teiten der Bahn mit dem Publikum, 
eines Höchftfteigens um 18. Einige 
: profitmachende Verkäufe ereigneten jich 
‚ in den lebten paar Minuten und bat- 
\ ten zur Folge, daß die meiften E*feften 
um eine Kleinigfeit unter dem. beiten 
Preife des Tages fchloffen, Der Un» 
terton des Marktes blieb inbeh offen» 
bar ftarf. 
Regierungsbonds maren underäns 
ing Bonds 
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Chicago, Sonntag, den 2. Zeptember 1906. 


Senfationelles Gerüht! 
Banfpräfident Hippies angeblidher Selbft> 
mord Bumbug? — Er fol einfab nad) 

Europa verduftet fein. 

Philadelphia, 2. Sept. Wie ein 
Zauffeuer verbreitete fi) in der Ge— 
gend der Broad- und Eheftnut Str. 
das Gerücht, dab; Hipple, der biel- 
genannte Präfident der „Real Eftate 
Iruft Eo.“, die mit 7 Miionen 
Paſſiva verkracht iſt, keineswegs 
Selbſtmord begungen habe, ſondern 
vielmehr nach Europa ausgekniffen ſei. 
Es heißt, man habe eine Leiche in der 
Morgue erlangt und für diejenige 
Hipples untergeſchoben. Dies ſoll auch 
die Urſache ſein, weshalb die Leichen⸗ 

feier ſo ſtreng privatim abgehalten 
wurde! 
Diejenigen der Bankdirektoren, welche 
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obige Gerücht zu beſtätigen. Sie gaben 
aber zu, daß ſie ſelber die Leiche nicht 
| gefehen hatien. Als das Gerücht bis 
nad) dem Haufe des Koroners King zu 
Norristomn gelangte, jagie veiien 
Gattin, ihr Mann fei aus der Gtabt. 

Dr. Nead, der Arzt des Ktoroners, 
' vermwied die Frager einfach an biefen. 
Als man ihm fagte, der Koroner jei 
nicht erreichbar, lief er davon, mit ben 
Worten: „ch will das nicht erörtern.” 

Der Korouer Hat übrigens feinen 
Bericht über den Hipple-Fall noch nicht 
im Gericht zu Protofoll gegeben und 
wird es mwahrjcheinlich noch mehrere 
Tage nicht thun. Sn einer früheren 
| Unterredung hatte er gejagt, er habe 
Hipples Leiche gefehen, — oder ine= 
nigften3 eine Leiche, melche von ber 
Familie für diejenige Hipples erklärt 
tourde, und das einzige äußerliche Er- 
fennungszeichen fer eine Ablfhürfung 
an der Lippe geweſen. Viele ſind ge— 
neigt, zu glauben, daß weder der Ko— 
roner, noch Dr. Read überhaupt eine 
Leiche geſehen, ſondern daß ſie ſich le— 
diglich auf Dr. Powells Wort verlaſ— 
ſen hätten. 

Das nationale Wettihiehen. 
Uew Jerfeyer Shügen gewinnen den eriten 

Preis.— llinoiier die D ertbeiten. 

Sea Girt, N. %., 2. Sept. In einer 
| glänzenden Schaujtellung der Scharf- 
Ichüten-Treffiicherheit auf 1000 Yds. 
geivann das „Ne Serfen Rifle Team“ 
den (eriten) $3000 Giegespreis, wel— 
pen der Bundesjenator Dryden bon 
New Kerfey gefliftet hatte, mit 991 
Bunkten. Die nächftbeiten Schügen 
maren die vom Dijtrift Kolumbia; jie 


blieben nur um 29 Punkte Hinter den 


Eriteren zurüd und gewannen einen 
Preis von $100. 

Die Bundestapallerie war die Dritt- 
befte, mit 944, und fie gewann einen 
Preis von $50, und die Jllinois- 
fer waren die Viertbeiten, mit derfelben 
Leiftunasziffer. Die Schüßen ber 


Bundesflotte famen zunädjt, mit 940, | 
und dann mit derfelben Ziffer die der | 


; Bundesinfanterie, 


75 Iahre Zudthaus 
dritten 


Bei der 
Mordes. 
Dallas, Ier., 2. Sept. Der Neger 

Murry Cecil murde gejtern Abend 

zum dritten Male fchuldig gefprocden, 

Joſeph Gminn, einen Weißen in Dals 

las, im Jahr 1900 ermordet zu haben, 

und wurde zu 75 Jahren Zuchthaus 
beructheilt. 

| Die beiden erjten Verbdifte über ihn 





Derurtheilung wegen 


waren vom Appellationsgeriht umages | 


ftoßen worden. 
gum Tode verurtheilt 
Wegen „Einbrichs im eriten Grade“, 


Charlotte, N. K., 2. Sept. Sm 
Superiorgeriht zu Durham verur— 
ı teilte Richter Moore den Neger Free 
; man ones, welcher des Eindbruchs im 
; erften Grade 
; den war, dazu, am 2. November ge- 
' hängt zu werben. 


ein. 
Unter der Erd’. 

9 Arbeiter in einer Koblenarnbe verfcüttet. 

Rerington, Ky., 2. Sepi. Eine Spe- 
zialdepejche aus Sergeant, Ky., meldet, 
; daß in einer Kohlengrube unmittelbar 
‘ jenfeit3 der virginiſchen Staatsgrenze 
|9 Mann verjehüttet find, Schaaren 
! von Arbeitern machen die angejtrengte- 
| ften DVerfuche, Bi3 zu ihnen borzus 
dringen. 

Zapften Drähte an. 


Detroit, 2. Sept. Frant ©. Robin 

| fon, %. Walfh, 2. T. Moran und T. 

8, MeGorry, ihrer Angabe nad 

‚ Tammtlih in Detroit wohnhaft, wur— 

| den unter der Anflage verhaftet, bor- 

' zeitige Ausfunft über das Ergebniß 
vor Wettrennen von Telegraphendräh- 
ten meggeitohlen zu haben. 











| 

| 

| Bahnunglüd in Kanada. 
| Swei Codte ınd vier ſchamm Verletzte. 
Winnipeg, Manitoba, 2. Sept. Ein 
ſchweres Güterzugunglück ereignete ſich 
um Mitternacht auf der Kanadiſchen 
Pazifikbahn bei Medicine Hat, indem 
zwei Eilgüterzüge zuſammenſtießen. 


10 Waggons wurden durchſtoßen, und | 


2 Lofomotiven zertrümmert. W. ©. 
Dliver wurde augenblidlich getöbtet, 
| und der Lofomotivführer Glover ftarb 
bald an jeinen Verlegungen. Heizer 
Schulte wurde innerlich jchwer ver⸗ 
legt, Lofomotivführer Rofe wurde ertt- 
feglich verbrüht, Heizer Cornifh ber- 


lor einen Arm und 
Bremſet Squires brach 










zu ſinden waren, weigerten ſich, das 


ſchuldiggeſprochen wor-⸗ 


Jones' Vertheidiger legte Berufung 


Bein, un 
beide Beine. 


wählt. a 
 Zefet die „Abendpg 


Schlacht in Pibau? 


Kanonen räumten ſchrecklich unter 
den Revolutionären auf. — Re— 
giernug will die Verlufte ader 
nicht befannt geben. 

London, 2. Sept. Der Korrefpon- 








Beim Präfidenten. 
Milwaufee’s junger Bürgermeifter. — Sein 

Touriitenwagen für einen Theil eines 

öirfus gebalten! 

Opnfter Bay, N. Q., 1. Sept. Prü= 
fivent Roofevelt erhielt heute einen 
Beluh von Biürgermeifter Beder aus 
Milmaufee, melcher in einem rothen 
Automobil von Nem York aus ange- 


dent der „Gentral News“ in Gt. | fahren fam. Daß der „Kid Mayor” 


Petersburg meldet, 
! (ruffifhe Dftfeefüfte) der Schauplaß 
; eined meiteren blutigen Kampfes zivis 
chen Revolutionären und Regierung?- 
truppen gemejen jei. Wie er melbet, 
gab e3 Samftagnacht dort einen Auf: 
ftand, der von großem Blutvergiehen 
begleitet war. Die NRebolutionäre 
griffen die Truppen der Garnijon 
an, unterjtüßt von mehreren Yeld- 
geihügen. Aber mit furdhtbarer Wir- 


fung wurden bie Schnellfeuergeſchüte 


gegen die Revolutionäre angewendet. 
Die Behörden halten alle Angaben 


wundeten zurück! 


Das Kriegslügen 
Mird auch ın Kuba fhbwunnbaft betrieben! 
Havana, 1. Sept. Was anfürglıdh 
als ein großer Regierungsfieg über 
die Rebellenſtreitmacht des Oberſts 
Asbert, in der Provinz Havana, ver— 


| 


| 





\ 


i 
' 


daß Libau!etwas auf Selbitreflamemaden hält, 


zeigte er auch daburd, daß am hinte- 
ren Theil feines Touriftenmwagens ein 
grobes Zelttuch ausgefpannt mar, mti 
der Auffchrift: „Bürgermeifter Beder 
bon Milmaufee*“. Die Dörfler und 
die Venusmufcelfucher der Nachbar- 
Tchaft alaubten aber daraufhin, ver 
Magen fei ein Theil eines Zirkus, von 
welchem eine Vorftellung angezeigt tft, 
— und es wäre mohl möglid, daß 
viele Bejucher, wenn jie dorthin fom= 
men und den Bürgermeifter und fein 
Automobil nicht vorfinden, ihr Geld 
zurüdverlangen werben! 


Uebrigend hatte der Befucdh bes 


' Bürgermeifters beim Bräfidenten feine 
über die Sabl der Zobten und Mer- | Durgeameit — 


politiſche Bedeutung, und die Unter— 
haltung der Beiden drehte ſich um das 
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heiße Wetter und ähnliche intereſſante 


Gegenſtände. 


Direktoren jüdiſcher Theater vergleichen ſich 


| Theaterftreit abgeiwendet. 


mit Gemworfitartlern. 


New Dorf, 1. Sept. Ein Streit in 


fünbet wurde, ftellt fich jet Höchftens | den jüdiichen Theatern der Dftfeite ift 
als eine geringfügige Schiappe für die | abgemendet worden. Die Iheaterdiref- 
Revolutionäre heraus, — wenn nicht ı toren Adler, Spabmer und Ebelftein 


die Regierungstruppen geradezu eine 
Niederlage erlitien. 

Asbert 30g heute früh an der Spike 
von 600 Mann in Carabaldo, Provinz 
Havana, ein. E3 waren in jeiner Ko- 
lonne nur 4 Verivundete zu bemer .n. 
Von den Regierungsbehörden war be= 
hauptet worden, Asbert habe 40 Todte 
und Verwundete aehabt! Die Rebel- 

| Ien jagen, fie hätten feinen ann bver= 
loren und fid) „mehr ala behauptet.“ 

Dberft Asbert3 Streitmadt erhält 

ı beitändig neuen Zuzug, obmohl er 
feine Refrutirungsperfuche, macht, und 
er ift in der Zage, die Regierung mes 
Tentlich fchädigen zu fünnen. 

&3 mird ferner berichtet, daß ber 
Kongrehabgeordnete Campo Mar: 
quetti, ein farbiger Rebellenführer, mit 
einer Schaar von 300 Mann hexte 
früh in Bahia Honda, Probinz Has 
bana, eingezogen fei. 

Havana, 2. Sept. Nicht alle Mit: 
glieder der Jiberalen Partei unterftil: 
gen den Aufftand auch nur ftillfchmei- 
gend. a manche find unmittelbar an 
feiner Unterbrüdung betheiligt. So 
operirt General Bernado Boza, ein be- 
fannter Xiberafer, ir der Probinz Ha= 
vana mit 150 Mann Regierungstrup- 

; pen gegen die Rebellen. 


| Sn der füdlichen Provinz Santjago 
und im Camaguay=Bezirk ift, den An: 
gaben der Regierung zufolge, Alles ru= 
big. 
Sonntagsruhe in Paris 

Kommt mit dem Hahrungsbedürfniß in 

Widerftreit.— Kellner in Harniſch. 

Paris, 2. Sept. Vielen Barifern 
mag heute der Magen fnurren, da die 
Polizei VBorfehrung traf, dag neue Ge- 
jeß, melches für die Angejtellten in 
allen Gejhäftszweigen unbedingt 
einen wöchentlichen Ruhetag verlangt, 
ftreng durchzuführen. Diejes Gefet ift 
heute früh in Kraft getreten. Aber von 
vielen Seiten war erklärt worden, daß 
man fi) über dasfelbe hinmegfegen 
werde, und jchlimme Auftritte entite= 
ben würden, menn bie Polizei Ernit 
made. 

Eine jehr bedeutende Zahl Jnipek- 
; toren murde ausgewählt, um alle 
Läden und Gefchäftsjtuben zu befuchen 
‚ und darauf zu jehen, daß das Gefeh 
nicht übertreten wird. Aufmärter in 
den Rejtaurationen und den Wirth: 
Ihaften aber jtehen fozufagen in 
Waffen aegen dad Gefeh, — be: 
jonders da die Angehörigen dieſes 
Berufes in Pari8 ganz von den 
ZIrintgeldern leben, melde fie er- 
balten, und baber jebenfallg große 
Verlujte erleiden, wenn fie die Sonn 
tagsarbeit aufgeben müffen. Sie ha= 
ben gedrokt, Alle zu ftreifen, wenn ein 
Verfuch gemacht mürde, einen von ih- 
nen heute zur Wufgabe der Arbeit zu 
zwingen. Und fie wollen nöthigenfalls 
in einer großen Maffenverfammlung 
| gegen das Gefeg protejiiten. Sie er- 
warten, daß die Unzuträglichkeiten, 
welche Die Barife: durch das Gefep er- 
leiden, bald zur Umftoßung besjelben 
führen werden. 

Gibt die Politif auf. 
£ord Enrzon aebt bald auf Reifen. 


London, 2. Sept. Der frühere Vize- 
fönig von Sndien, Cord Curzon, fühlt 
noch immer den Tod feiner Chicagoer 
Gattin tief. Er hat feine AWbficht, 
wieder daS politifche Feld zu betreten, 
ganz aufgegeben, und er hat fich ent: 
Ihlofien, England zu verlaffen. Schon 
in der nädhjten Zeit wird er die Reife 
‚ in’3 Ausland antreten. 


| Panamas Legislatur. 
Die Tagung ift ceftern eröffnet worden. 
| Panama, 2. Sept. Die General- 
' affembly der jungenRepublit Panama 
Lift geftern zujammengetreten. 
Der frühere Staatäfetretär Tomas 
Ariad murde zum Vorfigenden ge 





9 


ae 


ı haben mit Vertretern der 
jüdiſchen Gewerkſchaften, 
die Forderungen der Schauſpiele., 
Sitzanweiſer und Muſiker eiatraten, 
einen Vergleich abgeſchloſſen, nach wel— 


vereinigten 
welche für 


| ab, daß er feiner eigenen politijchen | 


hem den Schaufpielern 38 Wochen 


Engagement garantirt und den Gih- 
anmeifern, jomie den Mufifern eine 
| Zohnzulage von je 75 Cents pro Woche 
bewilligt wird. In der neuen Xloche 
wird fonad) mit den Vorjtellungen be= 
gonnen werden fünnen. 
Legt Das Amt nieder. 
Um als Kandidat für Konaref aufzutreten. 
Waſhington, D. KR., 1. Sept. John 
MW. Langley, der befannte Ausgaben 
und Ernennungsclerf des Zenjugam= 
tes, hat feine Kbdanfung eingereicht, 
um die republifanifche Nomination für 
den Kongreß im 10. Kentudyer Di- 
ftrift anzunehmen. 
Sein Nachfoiger wird Thomas ©. 
Merrill, der auch bisher mit den Aus- 
gaben des Zenjuzamtes zu thun Hatte. 


Bon Bafeballsffelde. 
„Ratiomalleague”. 


Chicago, 1. Sept. Schon mie- 
der haben die Chicagoer fich mitRuhm 


bededt: fie fchlugen die St. Louifer 
mit 8 au 1. 
Gincinnati, 1. Sept. Die Pitts- 


burger ®äjte behielten Heute die Ober: 
band über die Cincinnatier mit 9 zu 7. 

Philadelphia, 1. Sept. Heute Nach— 
mittag fiegten die Brooflyner über die 
Philadelphiaer mit 6 zu 3. 

New York, 1. Sep. Mit 7 zu 2 
Thlugen die Nem PVorfer heute die 
Boftoner Gäfte. 


„American League, 


Cleveland, 1. Sept. Heuie wurden 
bie Chicagoer Gälte von den Ele 
velandern vollftändig geichlagen, mit 
7 3u 0. 

Detroit, 1. Sept. Mit 3 zu O trium-= 
hpirien heute die Detroiter über die 
&t. Louifer. 

New York, 1. Sept. Im erſten 
heutigen Spiel fiegten die Nem Morter 
über die Wafhingtoner mit 5 zu 4, 
und im zmeiten mit 5 zu 3. 

15,000 ®Berfonen mohnten biefem 
Spiel bei. 

Bolton, 1. Sept. Nicht weniger, als 
24 Gänge umfaßte das heutige Wett- 
fpiel zwifchen den Philadelphiaern und 
den Boftonern, und Erftere fiegten mit 
4 zu 1. 

18,044 Berfonen mohnten biefem 
Epiele bei, welches das ftärkjtbefuchte 
ber heutigen war. 

„Eaſtern League”. 

Propidence, R.S., 1. Sept. $m heu- 
tigen Wettipiel murden die Jerſey 
Eityer von den Propidencern mit 6 zu 
2 geichlagen. 

Nemwart, N. %., 1. Sept. Die Nem- 
arter blieben heute Sieger über bie 
Baltimorer Gäjte mit 8 zu 2. 

Montreal, Karada, 1. Sept. Mit 4 
zu 1 ſchlugen die Buffalo’er Gäfte 
heute die Montrealer. 

Toronto, Kanada, 1. Sept. Im er⸗ 
ſten heutigen Spiel ſiegte die Riege von 
Rocheſter über die von Toronto völlig, 
mit 3 zu 0; das zweite Spiel wurde 
wegen Dunkelheit abgebrochen, und um 
dieſe Zeit hatte Rocheſter 5, und To— 
ronto 3 Treffer gemacht. 

Ans Onicl Sams Kaffe. 
Ein Neberfbuß von 8 Millioren für Auanft 


Mafhington, D. K., 2. Aug. Der 
Monatdausmeis der Bundesregierung 
über die Einnahmen und Ausgaben 
für den Auguft befagt, daß insge- 
fammt $56,007,596 vereinnahmt, und 
$47,848,449 verausgabt wurden, mas 
einen Weberfhuß um $8,155,147 be- 
deutet. Der Auguft des vorigen Jah 
te3 hatte einen Unterfhuß bon $4,- 
601,001 aufzumeifen gehabt; damala 
waren bie Ausgaben um $4,302,044. 
Höher. - $2,758,000 von ber Ermäßi- 
"Ausgaben entfallen auf bie. 
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dauer, welcher 


z 


Achtzehnter Zahrgang, 


m — — 


„Hier Nlehe ich!“ 


Bryan läkt nicht von Begie- 


rungskontrolle über Bahnen. 


Scharfe Acuferungen 





In einer Rede vor dem „Rational 
Democratic Elub‘‘, 





Gibt nihts um dem Anftoß, den er bei 
Politifern erregte. 





Gond, Folk liebt obige Forderung nicht? 


New York, 1. Sept. Aufgebradt 
durch die jyarfe Kritik, welche von Dies 


len demotratifchen Führen an Hrn. | 
Bryans Forderung beireffs Regie- 


rungstontrolle über Eijendbahnen ge= 
übt wurde, gab Hr. Bryan heute Nad)- 
mittag in der Rede, die er im „Natio- 
nal Democratic Elud 
aller Form die entjchievene Erklärung 


Meberzeugung treu zu bleiben gedente, 
und daß er nichts darum gebe, ob feine 
Anfichten die politiichen Boife vor den 
Kopf jtiehen. Seine Erklärung fam 
ziemlih unerwartet, obwohl man 
mußte, daß er die Bemerkungen, welche 
über die fFrage des öffentlichen Beltges 
von Eifenbahnen gemacht worden 
waren, jehr bitter eınpfand. 

Der genannte Klub gab Hrn. Bryan 
einen öffentlichen Empfang, und biejer 
henubte fofort die Gelegenheit, auf die 
Krititen in feiner eigenen “Partei 
öffentlich zu ermwidern. Heute Abend 
it man allgemein in demofratifchen 
Kreifen der Anficht, daß er Tozujagen 
das Gebik in feine Zähne genommen 
habe und Alles aufbieten werde, auf 
der nädjiten Nationalfonventien die 
Forderung der Bunbdestontrolle über 
die Bahren in die Plattform der Par- 
tet zu bringen, aleichpiel, ob dies allen 
Demotraten genehm jei, oder nicht. 

Der Präfident des Klube, Yohn 
For, ftellte den Mitgliedern Hrn. 
Bryan por, mit der Bemerkung, daf 


der Boltämann der nächte Präjident- 


Ichaftsfandidat fein merbe. 

Bryan jagte in feiner Rebe: 

„sh mwünfjche, vem Klub für feinen 
fehr gütigen Empfang zu danfen. €3 
ift nicht das erfte Mal, daf ich hier zu 
Beſuch gemefen bin, und ich hoffe, e3 
wird nicht das lete Mal fein. 
Präfident hat mich foeben al3 nächjten 
Prajidentichaftstandidaten porgeitelt. 
Ich habe diefe Ehre zweimal gehabt, 
— ob ich fie ein drittes Mal Haben 
werde, ijt mehr, als Sie oder ich jagen 
können. 

„Befürchtungen, die man vor zehn 
Jahren geäußert hatte, daß meine 
Ideen zu radikal ſeien, hört man jetzt 
nicht. Dieſe Ideen ſind, durch ihre 
Annahme an hoher Stelle, reſpektabel 
geworden. Vor wenigen Monaten ſah 
es aus, als ob ich erſucht werden könn— 
te, Ihr Kandidat bei der nächſtenWahl 
zu ſein. Aber ich erhalte durch das Le— 
ſen der Zeitungen die Verſicherung, daß 
manche Derer, welche für mich waren, 
nicht verſuchen werden, mir dieſe Ehre 
aufzudrängen. 

Präſident Garfield ſagte, er ſchätze 
nichts ſo hoch, wie die Billigung durch 
ſein eigenes Gewiſſen. Ich möchte lie⸗ 
ber die Zuſtimmung meines eigenen 
Gewiſſens haben, als die Zuſtimmung 
durch das ganze Volk der Ver. Staa— 
ten. Jeder Menſch muß im Einklang 
mit den Geboten ſeines eigenen Gewiſ⸗ 
ſens handeln. 
immer im Recht, obwohl angenommen 
wird, daß ſie regiere, und der einzige 
Weg für Denjenigen, der ſich in der 
Minderheit findet, iſt, für ſeine Ideen, 
wenn er ſie für recht hält, zu kämpfen, 


bis die Mehrheit mit ihm iſt. 


' 


Sh Habe fein Monopol auf da3 
Denten für die demofratifche Partei. 


Leder muß jein Denen jelber bejor= | 


gen. Die Demoftraten brauchen feine 
Führer. Wir beitreiten, daß irgend 
ein Menich von dem Allmächtigen zum | 
Führer eingefeht ift. Niemand kann 
führen, wenn er nicht mit dem Rolte 
geht. Die demofratifche Partei fan 
feinen Führer gebrauchen, der fi im 
Hintertreffen befindet. Ich will Nie- 
manden bier beleidigen, aber ich füm- 
mere mich nicht darum, was die Poli- 


tifer denen. Wenn ich weiß, was das | 
Volk heute will, jo weiß ich, was die ! 


PVolititer morgen wollen. Sie find eine 
furchtſame Klaffe und guden jtetö dar= 
auf aud, was das Volt wünjcht.“ 
Gouverreur Folt von Mifjouri 
Iheint, einem Yalerbiew zufolge, nicht 
begeijtert non obiger Forderung zu fein. 
Nemart, N. 3., 1. Sept. Bm. X. 
Bryan war Heute Nachmittag Hier in 
einer Verfammlung und fuhr darauf 
nad Jerjey Eity, mo ihm im „Cartes 
ret Club“ ein Diner gegeben murbe. 
m Ban Boorjt-PBark nahm er die Re- 
pue über eine Parade von 10,000 Des 
mofraten ab, und am Abend fprach er 


no im Militärparf, in der Elta-Halle | „nur“ bi cuf 59 Prozent. 
| 89 vor einer Woche.) 


und in der St. Peters-Halle. 
Er hatte bier viele lebhafte Auftritte 
und bewahrte einen 








“ dabier hielt, in | 


Ihr 


Die Mehrheit iſt nicht 


und ſpäter weſtliche Winde. 


Indiana. 


rebublitaniſchen 












vor dem Schickſal, windelweich geſchla⸗ 
gen zu werden. 10,000 Perſonen hör⸗ 
ten ihn im Militärpart jprechen und 
jubelten ihm zu. Er bemerfie im jei- 
ner Rede u. U: 

„IS beabjichtigte erft nicht, auf die— 
fer Zour nah New Jerjey zu Tom- 
men; als ich aber hörte, daß Hubjon 
County 1896 mir eine Mehrheit von 
10,000 Stimmmen gegeben, wußte ich, 
dag ich fommen mußte. E3 wurde ei- 
nige Befürdhtung geäußert, daß ih an 
der Zofalpolitit theilnehmen würde, 
SH mwünjce, Ihnen zu jagen — und 
ich habe es jtets im ganzen Lande ge— 
jagt — daß ich mir das Recht porbe- 
halte, überallfin mit oder ohne Einla- 
dung zu gehen. Ohne die Einladung 
einer Fraktion fomme ich Bier- 

er. 

Die republilanifche Partei, welche 
1896 einen großen Sieg gewann, tft 
jo tief geftürzt, daß nad dem Ge- 
Händniß ihrer eigenen Politifer nur 


| Ein Wann auf dem republitanifchen 


| „Zidet“ zum Präfidenten gewählt 


werden fann. Warum würde Roofenelt * 


Ausficht haben? Weil er einer bemo- 
fratiihen Plattform gefolgt ift! Wenn 
Hr. Roojepelt jo voltsthümlich ift, in- 
‚ dem er gelegentlich etwas Demoftrati- 
‚ Tches thut, — wie volfsthümlich würde 
erit ein demofratifcher Präjident fein, 
der immer etwas Den steile 
thut?“ 

Auf die Zollfrage übergehend, fagte 
Hr. Bryan: „Das Volk ift jo gütig 
geiwejen, den „Irufts“ eine Zollmauer 
zu bauen, und ed wird damit heim» 
bezahlt, daß ihm für die „Iruft“- 
Waaren mehr berechnet wird, alö den 
Ausländern. Die Republitaner jagen, 
der Zolltarif müfje von feinen Freun- 

: den repidirt werden; ich fage, er muß 

| bun denjenigen revidirt werden, melde 
unter ihm leiden, und nicht von ben= 
jenigen, welche von der hochbejhügten 
Ssnduftrie fett werden! 

Die republifanifche Partei hat das 
fiebente Gebot dahin abgeändert: „Du 
JoRjt nicht im Kleinen jtehlen.“ Nie— 
mand fann glauben, daß fie aufrichtig 
in ihren Berfolgungen der „Zrufts“ 
ift, jo lange fie nicht einige „Zruft“= 
Wagnaten im Gefängniß gelandet bat, 
Der Präfident hat den wirklichen 
Kampf in biefer Frage noch zu be— 
ginnen.” 





| Weitere Klagen 


Gegen Bahngejfellfhaften wegen parteiis 
| ber Frachtgebühren. 
| Mafhington, D. K., 1. Sept. 
weitere Klagen gegen Eiſenba hnen 
—* heute von ber Ziniichenftaat- 
lichen Berfehrstommiffion beiannt ge- 
 madt. Die eine geht von der „Mer- 
hants’ Traffic Affociation” von Den- 
| ber aus und richtet fich gegen die New 
ı York, New Haven & Hartford-, die 
New York-Zentral-, die Bennfyloania-, 
| die Burlington-, die Santa Fer, die 
‚ Unton Pazifik, die Wabafh- und an= 
| dere Bahnen, welche jämmtlich befchul- 
digt iwerben, von der Atlantifchen Kü- 
fte nach Punkten der Pazifikküfte für 
die Beförderung von Kattun:, Baum: 
; woll- und ähnlichen Waaren $1 pro 
100 Pfund in Waggonladungen und 
$1.50 pro 100 Pfund in geringeren 
Quantitäten zu berechnen, — mä 
‚ anbererfeit3 die Yrachtrate auf folche 
MWaaren von atlantifchen Punkten nad) 
ı Denver $1.79 pro 100 Pfund beträgt, 
ı ohne Ermäßigung bei ganzen Waggon- 
| ladungen! 

S. S. Warelbaum & Co. von Max 
con, Oa., erheben in einer Klagefchrift‘ 
gegen die „Atlantic Coaft Line“, vie 
Southern, die „Central of Georgia“, 
die Pennsylvania, die Baltimore: & 
Obio- und andere Bahnen die Befchul- 
digung, daß diefe Linien für die Be- 
förderung von Pfirfichen aus Machn 
und Atlanta nah Wafhingten, Bal- 
timore, Philadelphia und Nem Mork 
ungerechte und unvernünftige Gebülh- 
ren verlangten. 


Muthmaßliches Wetter, 


Wird für die „Labor Day’sparade der 


— 


Stanb abgewaſchen? 

Waſhington, D. K., 1. Sept. 
Bundesmwetteramt ftellt folgendes Met- 
ter für den Staat Illinois am Sonn- 
tag und Montag in Auzficht: 


Regenihauer Sonntag Nachmittag - 


ie 


oder Abend. 
Montag jchön. Lebhafte 


Borausfage gilt auch für den Staat 


Schauer und Gemitterftürme am Sonn- 
tag und Montag, mit füblichen Win- 
den, in Ausficht geftellt. 

(Der Chicagoer Wetteromfel pro⸗ 
phegeit:) 

gene ———— Sonn⸗ 
tag. Montag wahrſcheinlich ſchn 
Lebhafte * Winde. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte zeigte Samſtag nit⸗ 
tag 2 Uhr 78 Grad, 3 Uhr 80,4 U 


81, 5 Uhr Abends bazfelbe, 6 Uhe 


wieder 78, und 7 und 8 Uhr 76 Gral 
81 Grad war die höchfte Temperatur 


des Tages, während die niebrigfte, bie 


mei 


brend 


Für Michigan und Wis , 
konſin werben gelegentlidhe Regen- - 











































































































































um halb 7 Uhr Morgens herrfi } 
Grab betrug. 


Temperatur betrug 72 Grad, mad 


Grad über der normalen Stufe für 


biefen Tag war. Der Feudti 
teit3gebalt in ber Luft fam 


Dampfernahriäten. : 






Die durchſ qge 
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Lokalbericht. 


Abgewieſen. 
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„Bürger 


„ Anmalt der Erziehungsbehörde, 


. gung fertig fein; bazu kommen ver- 
ſchiedene Anbauten, melde zu alten 


E ‚Bürger Stiles hatte mit feinem 
Einhaltsgeſuch lein Glück. 


— — 


Eine falſche Rechnung. 





Vervollſtändigung des Lehrperſonals der 
öffentlichen Schulen. — Unliebſame Bot⸗ 
ſchaft. — Stadtväter wurden „wie die 

Nindlein““. — Lizenskontrole. 





Kreisrichter Tuthill hat geſtern 
Nächmittag das Einhaltsgeſuch abge— 
wieſen, welches Herr Win. A. Stiles, 
und Steuerzahler“ ſeines 
Zeichens, gegen den Schulrath einge— 
reicht hatte, in der Abſicht, dieſen an 
der Abſchaffung der von der Rand— 
MeNally Co. herausgegebenen Leſebü⸗— 
cher zu verhindern, bezw. an deren Er— 
ſetzung durch Leſebücher, die im Ver— 
lage der Firma Ginn «ve Co. erſchei— 
nen. Herr Angus R. Shannon, der 
hatte 
die Gewährung bes Geſuches in ſehr 
entſchiedener Weiſe beanſtandet. Er 
hatte unter Anderem geltend gemacht, 
daß Herr Stiles zu ſeinem Vorgehen 
weit weniger durch ſeine Eigenſchaft 
als „Bürger und Steuerzahler“ veran- 
laßt werde, ald vurch das Beitreben, 
die Rand MNReliy Co. vor gejchäftli- 
hem NachtHeil zu bemahren. Der An- 
malt Merrill, weicher ald Sachmalter 
des Herrn Stiles auftrete, jei betann- 
termaßen audy Ütechtsbeiftand der 


Rand MeNally Eo., und diefer Um- 1 


ſtand ſage genug. 

Der Richter ging auf dieſen Punkt 
nicht näher ein, wohl aber erklärte er, 
daß der Schulrath vollkommen berech— 
tigt geweſen ſei, die beanſtandete An— 
ordnung zu treffen; daß er befugt ſei, 
ſeine Geſchäftsregeln, falls ſie einer 
für nöthig erachteten Maßnahme im 
Wege ſtehen, zeitweilig aufzuheben 


ober abzuändern, Der Schulrath bes | 


ftehe aus einfichtigen, vom Wayor 
jorgfältig ausgewählten Leuten. €3 
jei von diejen anzunehmen, daß fie 
mach beitem Wilfen und Gemiffen bie 
Unterrichtö-Intereffen wahren, und ei- 
nem Gerichtähofe würde es nur in ei- 
nem zmingenden Notbfalle anjtehen, 
Mabnahmen umzuftogen, melde eine 
derartige Behörde treffe. Der An- 
tragfteller jage in feiner Eingabe aller- 
bing3 etwas von faulen Machenjchaf- 
ten, die mit im Spiele jeien, bringe 
aber für dieje Behauptung feinerlei 
Bemweife bei, weshalb der Gerichtshof 
darauf nicht eingehen fünne. Was den 
angeblichen Preisunterfchied zmifchen 
ben abgefchafften und den neuen Bü- 
chern angehe, jo gehe der den Gericht3- 
hof nichts an; außerdem würde es 
nicht Sache des Herrn GStiles fein, fih 
zum Mahrer angeblich bebrohter öf- 
fentlicher Intereffen aufzumerfen. Da=- 


..3u jeien ber Staatsanwalt und der 


m 


Ober-Staat3anmwalt da. 
£äffen mit fih handeln. 
Präfident Rtiter und einige Mit- 
glieder des Schuirathes hatten geftern 
Nachmittag eine geheime Zufammen- 
funft mit Herren Hilton, Vertreter der 
Yırma Ginn & Co. Nah Schluß der 
Zufammenfunft erklärte Herr Hilton, 
daß er ji dazu verftanden habe, den 
Preis der von feiner yirma nach Chi- 
cago zu liefernden Fibeln um 5c das 
Stüd zu ermäßigen, den des zeiten 
Rejebuches um 5 das GStüd. Er ver- 
ficherte ferner, daß; der höhere Preis, 
melden Sinn & Co. für ihre Lefebü- 
her in Ehrcago berechnen, im Vergleich 
zu dem, melchen fie von der Schulbe- 
börbe de3 Staates ndiana erhalten, 
mehr ald caufgeiwogen werde durch bei= 
feren Einband uiid Drud, mehr Leje- 
toff und jorafältigere Auswahl der in 
bie Bücher aufgenommenen Lefejtüde. 
£ Schüler: und £ehrerwahl. 
Superintendent Cooley erwartet, 
daß fi am Dienftag gegen 290,000 
Schüler zum Schulbefuch melden mer: 
den, es it aber nicht recht erfichtlich, 
iorauf fich diefe Erwartung ftügt. E3 
find allerdings im Laufe des verfloj= 
jenen Schuljahres 287,113 Schüler in 
die Liiten der Schulen eingetragen 
ioorben, aber es ijt hierbei in Betracht 
zu ziehen, daß es die Gepflogenheit 
unferer Schulverwaltung ift, die An- 
melbungen das Jahr hindurch einfach 
„tortzufchreiben“, d. h. al3 neu eintre- 
tende Schüler auch diejenigen zu füh- 
ren, die nad) den Maiferien fich in ei- 


ziem anderen Schulbezitt zum Unter: | 


zieht melden, al3 in dem, nach welchem 
fie vorher „zuftändig” gemejen find. 
Entſprechende Abſchreibungen werden 
nicht vorgenommen. Zu wie falſchen 
Ergebniſſen das führt, geht daraus 
hervor, daß die Durchſchnittszahl der 
am Unterricht theilnehmenden Schüler 
ſich während des Jahres nur auf 237, 
587 geitellt hat. Hieraus iſt zu ent⸗ 
nehmen, daß mehr als 260,000 Schul⸗ 
finder nicht porhanden gemejen find, 


- und ed werben fich deshalb am Diens- 


tag au nur, allerhöchitend 265,000 
Kinder zum Unterricht melben,. und 
nicht fo viele, wie Herr Coole an= 


"nimmt. — Nur ein neues Schulhaus, 


das in dem Vororte Chicago Lan er: 
richtete, wird am Dienftag zur Benus 


ulgebäuden hinzugefügt morben 


Bi find. Nicht fertig gerorden find meh- 


zere andere Neubauten, doch ftellen die 
betr. Unternehmer deren Vollendung 

bie nächften Wochen in Ausficht. — 
Die Zahl der Lehrkräfte, welche im ver- 
angenen Schuljahr 5867 betrug, wird 
neuen auf rund 6,000 vermehrt 

den müffen. Da alljährlich 200 bi8 
300 Vehrerinnen den Schuldienft zu 
quittiren pflegen, werden gegen 400 
e neu anzuftellen fein. Ans 





PVerfonen, melde die im ‘uni abge= 








| wirthichaften haben biäher 








| jtändig im Gebrauch haben. 


baltenen Anftellungs-Prüfungen be- 
jtanden haben, Zur Ausfüllung eiwa- 
niger Züden find die Ende Juli mit 
dem Zeugniß der Reife aus dem Leh- 
rer-Geminar entlaffenen jungen Da: 
men da, welche ala Probefandidaten in 
den Schuldienft eingereiht werben. 


Größere Pünftlichfeit anbefohlen. 


Eine unangenehme Ueberrajchung 
war e3 für die Angeftellten der zahl: 
reichen Bureaur ir. der ftädtifchen Ab- 
theilung für öffentliche Arbeiten, daß 
dort gejtern Mittag überall Plakate 
angebracht wurhen mit der Anfündi- 
gung, dat in Zukunft alle Angeftellten 
pünttlih um 9 Uhr Vormittags auf 
ihren Plägen zu jein haben mürben, 
Für Uebertretung diefer Worfchrift 
ftellt KRomuniffär D’Eonnell zehntägige 
Suspendirung und entfprechenden Ge- 
haltsabzug in Ausſicht. 

Sehr ungehalten war Herr O'Con— 
nell geſtern, als ihm hinterbracht wur— 

de, daß ein unbekannter Gauner mit 
ſeinem Namen ſchnödeſten Mißbrauch 
treibe. Der Betreffende ſoll verſchiede— 
nen Kaufleuten für je $L0—$15 eben⸗ 
fo viele Eintrittäfsrten zu irgend einer 
angeblich geplanten demokratiſchen 
Ruftbarkeit aufzuhängen verfucht ha= 
ben, indem er andeutete, Gejchäftsleu- 
ten, welche fich diefe Schröpfung nicht 
ı gefallen ließen, würden ſeitens des 
| Ober-Bautommifjärd D’Connell, der 
| zugleich Vorſitzer des demokratiſchen 
| County⸗Ausſchuſſes ſei, allerlei Unan— 
nehmlichkeiten verurſacht werden. 
Herr O'Connell läßt nun auf den 
| fraglichen Gauner eifrigft fahnden. 


Kindlihe Gemüther. 


| Nach einem ungefchriebenen und fei- 
| neömwegs allgemein beobachteten Gefek 
ollen am 1. September alle Strohhüte 
bon der Bildfläcye verfchminden. Ald. 
Herlihy und verſchiedene andereStadt— 
väter ließen es ſich geſtern angelegen 
ſein, dieſes Geſetz zu vollſtrecken. Sie 
fielen im Komitezimmer des Stadt— 
| rathes über alle Träger von Gtroh- 
hüten her, bie fich dort bliden ließen, 
und vernichteten den berpönten Kopf- 








ı Ihmud. Die Beraubten machten quite 
Miene zum böfen Spiel und fuchten | 
| quitt zu werden, indem fie auch ihrer- 


feit3 an ver Zeritörung bon Stroh: 


| dächern theilnahmen. Ald. Fick rächte 


ſich an Ald. Sitlts, der ihm ſeine ſtro— 
herne Behauptung in Fetzen geriſſen 
hatte, indem er ſich den Filzhut des 
Attentäters aufſetzte und damit ent— 
eilte. Die Herren Stabtpäter beriefen 
Schließlich telephonifch verfchiedene Ab- 
theilungsporfteher und andere befann= 
te Angeftellte nach dem Gibungszim- 
mer, und folche von diefen, welche mit 
einem Strohhut auf dem Kopfe an- 
traten, ginaen diejer Zier im Hanbum: 
drehen veriuftig. Den Rathöherren hat 
diefes Tindlihe Spiel viel Spaß ge= 
madt. 
Man dringt anf Zahlung. 


Die Inhaber von etwa 750 Speije- 
Lizenfen 
für diefe erwirft, und da ed mindeitens 
noch ebenjn viele aibt, welche das noch 
nicht gethan haben, fo fängt mar. fei- 
ten3 der Stadtverwaltung jet an, 


| Scharf auf. Bezahlung der Ligensgebühr 


zu. bringen. Bisle Speifemwirthe fchei: 
nen, ehe fie zahlen, abwarten zu mol- 
len, wie das Einhaltsverfahren verlaus 
fen wird, melche3 die Firma 9. 9. 
Kohlſaat & Co. angeftrengt hat, um 
die Eintrerbung der Lizensgebühr mo: 
möglich zu verhindern. Aber dieWarte- 
zeit will die Stabinerwaltung nicht zus 
geftehen. Speilewirthe, melche binnen 
drei Tagen noch feine Lizenz gelöft ha= 
ben, jeten fich ver Gefahr aus, gericht- 
lich belangt zu werben. 
Sind lizenspflichtia. 

Richter Barnes im Kriminalgericht 
bat gejtern entfchreden, daß die jläbti- 
fche Verordnung rechtskräftig ift, mel- 
che beitimunt, dah Spediteurs-Lizenfen 


| auch von Hleinen Lohnfuhrleuten ges 
löſt 


werden müſſen; daß ferner 
die größeren Speditionsgeſchäfte alle 
ihre Wagen lizenſiren laſſen müſſen 
und nicht nur diejenigen, welche ſie be— 
Yür uns 
zuläffig hat der Richter eine Beſtim— 


| mung aus dem Nahre 1897 erklärt, 


welche den Mayor ermäcdhtigen follte, 
Lizensgefuche abzumeifen, ohne dafür 
irgendwelche Gründe anzugeben. 





Die eleftriihe Shnelibahn. 


Der erite Spatenftich zu der eleftrifchen Chis 
cago⸗Vew Norker Bahn gethan. 


Mit Mufik ziveier Kapellen und im 
Anmefenheit von. mehreren taufend 
Perfonen hat Präfident Miller von der 
Chicago-Nemw Yorker elektrifchen Bahn 
geitern in Zaporte, Ind., den erften 
Spatenftich gethan und damit die \n= 
angriffnahme der Bauarbeiten auf der 
eriten Strede der Bahn, zwifchen Chi— 
cago und Gofhen, Ind., verkündet. 
Später fand eine Feier des Ereigniſſes 
ftatt, 

Mehrere hundert Chicagoer waren 
unter den Augenzeugen der feierlichen 
Handlung, auch die Bürgermeifter der 
Städte in Nord indiana. E3 merden 
mehrere hundert Arbeiter an dem Bau 
bes eriten Zmeiges des Bahnſyſtems 
bejchäftigt werben. 


—-9 — — 
ſtraftwagen⸗Umzug. 


In dem mit der Pferde⸗Ausſtellung 
in Dat Part verbundenen Kraft: 
mwagen-Umzug werden minbejtens 375 
geihmiücte Fahrzeuge fahren, fo viele 
find bereitö angemeldet. Der Umzug 
fol fi am tommenden Yreitag an 
Sohn Farſons Wohnhaus in Dat 
Dart um 7:30 Uhr in Bewegung 
feßen und wird eine Stunde zur Bors 
beifahrt am Preisrichterftand brauchen. 
Die Preisrichter find Nichter €. ©. 
Eutting, R. W. Seard und Darius 
Miller. An der Front jedes Wagens 
wird eine zwei Fuß hohe Pferbefigur 
aus Blumen arigebradt fein. 

Die Anmeldungen zur Pferde» 
Austellung find zahlreih, für bie 
Bonnflaffe haben fi fünfzehn Aus- 
fteller gemeldet, im legten Jahre waren 
eö nur fieben. 





* 






| 


| 
| 


| 
| 






ST Schreibt um ‘The 






— RER EB} 


Zleikig geworden, 
Gtatiftifhe Belege für den Eifer 
ſtädtiſcher Beamien. 
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Recht ıntereffante Zahlen. 





Yrhivar Groffer hat fie amtlich gefammelt 
und zufammengeitellt. — Zwei „Plage: 
geiſter“ des „Ghetto“. — Sterblicfeits> 
Statiſtik des Geſundheitsamtes. 





Stadtarchivar Groſſer ſtellt in der 
neueſten Nummer der „CityStatiſtics“ 
ziffernmäßig feſt, um wie viel fleißiger 
die ſtädtiſchen Angeſtellten, beſonders 
die Inſpektoren, in dieſem Jahre gear— 
beitei haben, als im vorigen. Vom 
Bauamt ſind, unter der Verwaltung 
des eifrigen Kommiſſärs Bartzen, vom 
1. Januar bis zum 1. Juli dieſes 
Jahres 30,257 Gebäude inſpizirt 
worden; im erſten Halbjahr 1905 be— 
lief ſich die Zahl ſolcher Inſpektionen 
nur auf 22,010. Zum Abbruch „ver—⸗ 
urtheilt“, oder doch baupolizeilich ge— 
ſperrt wurden im erſtenHalbjahr 1906 
89 Bauten, gegen 49 in der entſpre⸗ 
chenden Periode des Vorjahres. In 
dieſem Jahre ſind vom Januar bis 
zum Juli 5319 Bau-Erlaubnißſcheine 
erwirkt worden, während der erſten 
ſechs Monate vorigen Jahres waren 
es nur 3710. Der Werth der zu er— 
richtenden Bauten belief ſich indeſſen 
im erſten Halbjahr 1905 auf über 50 
Millionen, heuer nur auf nicht ganz 
37 Millionen Dollars. 

Die Nahrungsmittel -Inſpektoren 
des Geſundheitsamtes verwarfen im 
Laufe der erſten ſechs Monate dieſes 
Jahres im Schlachthausbezirk ge— 
ſchlachtetes Vieh im Geſammtgewicht 
bon 2,714,104 Pfund und in der un— 
teren Stadt folches im Gejammtge- 
wicht von 94,015 Pfund. Im vorigen 
Sahr hatte das Gejundheitsamt, tie 
auch fchon lange vorher, den Schladht- 
hausbezirt ganz liegen laflen. An Fi— 
ſchen wurden im Laufe der erften jech® 
Monate diefes Jahres 561,105 Pfund 
weggemworfen, in der Vergleichsperiode 
des vorigen Jahres noch nicht halb fo 
viel. m Schlachthausbezirt wurden 
ferner 99,656 Pfund für den Ge= 
brauch hergerichtetes Fleiſch kondem— 
nirt, in der unteren Stadt 62,639 
Pfund. Obſt und Gemüſe wurden 
in dieſem Jahre als verdorben 16,859 
Pfund verworfen, im vorigen Jahre 
nur 15,521 Pfund; Geflügel 15,433 
Pr, gegen 6797 Pf; Frofchichentel 
1152 Pf; fonftige Nahrungsmittel 
26,486 Pf., aegen nur 85 Pf. mäh- 
rend der erjten jeh3 Monate vorigen 
Jahres. 

Im Laboratorium des Geſundheits— 
amtes wurden 22,900 chemiſche Ana— 
lyſen vorgenommen, gegen 15,759 im 
vorigen Jahr. — Aichmeiſter Grein 
und ſeine Leute haben 67,065 Inſpek— 
tionen und 89 Verhaftungen vorge— 
nommen, gegen 53,711 Inſpektionen 
und 49 Verhaftungen im vorigen 
Jahr. Rauchinſpektor Schubert hat, 
vom 1. Januar bis zum 1. Juli die— 
ſes Jahres, 647 Strafanträge wegen 
Uebertretens des Rauchverbotes ge— 
ſtellt; in der Vergleichsperiode vorigen 
Jahres nur 1909. Verkehrs⸗ 
Superintendent Doty machte gegen 
die - Straßenbahn = Gefelichaften im 
ganzen 5899 Klagen anbhängig, 
bon denen freilih die meitaus 
meiſten 
werden müſſen. — Die Polizei nahm 
38,876 Verhaftungen vor, gegen 29,- 
962 in der erſten Hälfte vorigen Jah— 
res. Die laufenden Ausgaben 
der Stadtverwaltung haben ſich wäh— 





Retlele Baby 
Eyon’s Leben 


Anbeichreibliche Leiden und fortwähren- 
des Elend — Sah jchredlih aus durd) 
das fchredliche Keiden, Baby Erzema— 
Besann auf der Kopfhaut und bededte 
den ganzen Körper. 


— ———— 
lobt Guticura: 
Heilmittel 


a 


„Unjer Baby hatte das jchredliche Leiden, 
Baby:Fizema, woran c8 mehrere Monate 
litt, e8 begann auf jeiner Kopfhaut und be= 
dedte zulegt den ganzen Körper. Seine Lei: 
den waren unbejchreiblidy, in der That, wir 
ließen nichts unverjudht, um ihm Linderung 
zu verichaffen, aber der Hausarzt jcehien un: 
fähig zu jein, den Fall zu behandeln und 
nashdem er verjchiedene Grperimente ange- 
ftellt hatte, die nuglos waren, jehidten wir 
nah Mazon, U., zu einem Apothefer und 
tauften ein volles Set der EuticurasHeil: 
mittel und wandten fie der Anmeijung ge: 
mäß an und es bejjerte fich fogleichh und in 
ungefähr drei oder vier Tagen wurde e8 hei- 
terer und fing an zu lachen, das erfte Mal 
in einem Jahre, In ungefähr neunzig Tas 
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Mutter 





A fee ee un — 


wieder zurückgezogen haben 


 Sonntagpoft, Chicago, 


- b$7,678,615 geftellt, ° 
Tmährend be3 erften 
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rend der erſten ſechs Monate 1906 auf 

en $6,819, 
albjahres 1905; 
die ee Ausgaben jtie= 
gen von $1,061,673 auf $1,643,716. 


Im „Ghetio“. 


Chef Hedrick von der Sanitär⸗ 
Abtheilung des Geſundheitsamtes be⸗ 
fürwortet ſtrengere Vorſchriften zur 
Regulirung des Geſchäftes der Händ⸗ 
ler mit alten Kleidern, von denen es 
namentlich im ſogenannten „Ghetto“ 
ſo viele gibt. Er hält es für geboten, 
daß dieſen Händlern zur Vorſchrift 
gemacht wird, alte Kleider, die ſie zum 
Verkauf ausbieten wollen, vorher zu 
reinigen und zu desinfiziren. — Bau— 
kommiſſär Barthen hat geſtern den 
Eigenthümern von fünfzig Wohnhäu⸗— 
ſern im „Ghetto“ die ſtrenge Weiſung 
zugehen laſſen, unverzüglich allerlei 
nothwendige Verbeſſerungen in dieſen 
Bauten vornehmen zu laſſen. 


Sterblichke its⸗Statiſtik. 


Nach dem Ausweis des Geſund— 
heitsamtes hat ſich in vergangener 
Woche die Zahl der Sterbefälle um 
28 niedriger geſtellt, als in der Vor— 
woche, dagegen um 51 höher, als in 
der entſprechenden Woche des vorigen 
Jahres. Die Jahreszeit in Betracht ge— 
zogen, war die Sierblichkeitsrate eine 
verhältnißmäßig niedrige. Die an— 
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Drückeberger. 


Spwerden Aktionäre der „Traders’ 
Inſurance Co.” genannt. 





Weiden der Haftpfiiht aus? 





Schwere Beihuldigungen in einer gehe.m 
gehaltenen Klage. — Der Advofat M. 7. 
Stevenion und fein famofer Freund. — 
Zange Brantzeit, Furzer Eheftand. 


._— 


Wie jchon in der „Abenbpoft” ge: 
ftern berichtet wurde, ijt im Bundes⸗ 
freisgericht vor faft einer Woche eine 
chwere Anklage gegen Geo. E. Fry, 
Anwalt der verfrachten Traders In— 
furance Co., und die folgenden Aftio- 
näre diefer Gejellihaft erhoben mor= 
den: Ebenezer Budingham, Clarence 
Budingham, Rofaline»S. Carpenter, 
Ethel S. Dummer, Clara ©. John: 
fon, Larion D, Sturgeß, William 
Didinfon, C. L. Hutchinſon, Thies J. 
Lefens, Abraham Poole, Samuel Ro— 
thermel, William C. Seipp, A. N. 
Young und John A. King. Dieſe be— 
ſitzen über die Hälfte der Antheil— 
ſcheine der Geſellſchaft. Letztere wurde 
durch die Kataſtrophe in San Fran— 


ſteckenden Kinderkrankheilen haben nur zisko ſo ſchwer in Mitleidenſchaft ge— 


wenige Opfer gefordert, im Ganzen 9 
—die Rubrik „Maſern“ hat, da kein 
tödtlich verlaufener Fall von ſolchen 
gemeldet wurde, aus der vergleichenden 
Tabelle ganz fortgelaſſen werden kön— 
nen. Sehr hoch iſt aber die Zahl der 
Opfer des Typhus, und in Anbetracht 
dieſes Umſtandes möchte man der Ver— 
ſicherung des Geſundheitsamtes faſt 
mißtrauen, daß die Beſchaffenheit un⸗ 
ſeres Trinkwaſſers zur Zeit nichts zu 
wünfchen übrig loffe. Die vergleichen- 
de Tabelle für den Monat Auguft 
zeigt, dab die Zahl der Todesfälle im 
Auguft diefed Jahres um 51 höher ala 
im Auguji 1905 aewefen ijt und bie 
Zahl der im Wtonat Juli gemeldeten 
um 174 übertroffen hat. Durch Un 
fälle oder Gemalitbaten murden im 
Laufe des Monct3 148 Menjchenleben 
vernichtet, dazu famen 33 Gelbit- 
morde. — Für die erften acht Monate 
des Jahres ſtellt das Geſundheitsamt 
eine Zunahme an Todesfällen um 690 
im Vergleich zu der entſprechenden 
Periode des Vorjahres feſt. In Pro— 
zenten ausgedrückt belief die Zunahme 
ſich allerdings nur auf 0.70, was nicht 
viel beſagen will. Als bemerkenswerth 
fällt der Umſtand auf, daß während 
dieſes Jahres bisher kein einziger durch 
Blattern veruricchter Todesfall zu 
verzeichnen gemejen ijt, mährend im 
borigen Jahre dieje gefürchtete Krank» 
heit während der cht Monate vom 1. 
Sanuar bis Ende Yuguft 59 Leben ge- 
fojtet Hatte. Herporgehoben mag auch 
noch werden, daß im “Jahre 1905 mäh- 
rend der erjten acht Monate nicht me- 
niger al3 315 ZTchesfäle ald durch 
Keuchhuften verurjacht gemeldet .mur- 
den; für die zriten aht Monate des 
laufenden Jahres ftellt die Zahl ſolcher 
Todesfälle jih auf 90. Die verglei- 
chenden Tabellen mit näheren Angaben 
über Zahl und Vertheilung der Todes- 
fälle folgen: 


Für die Wode. 


J 
Sept. 
... 19086 
Gefammtzahl der Todesfälle..561 
Sährlihe Sterblichlettsrate, 


nr 
Aug. Sept. 
1906 1905 
589 510 


14.26 14.90 13.35 


Männlich ........... 324 323 269 
NENNEN 237 261 241 
Nah Alterstlaffen: 
Unter 1 Sabt.......uonunesoees 169 177 158 
Zwiſchen 1 und 5 Sabren.... 51 59 50 
n»n 5 und 20 Nabhren.. 36 47 34 
wifchen 20 und 60 Sahren..228 225 207 
eber 60 Dahre 86 81 3 
Todesurſachen: 
Alute Eingeweidelrankheiten. . 140 149 130 
Shlagfluß .:-......>unraseees 8 5 1 
Brightſche Nierenfranfheit.... 41 31 39 
Zuftröhrenentzündung ces. 5 8 5 
Chrvindfußt ..usocsscsueseese 5? 58 63 
Krebs 32 32 22 
I— — 8 10 8 
Diphtherie .................. 5 9 
— **- 42 37 57 
derbenlrankheiten —-........... 19 17 17 
Lungenentzündung . . ......... 27 34 22 
Schaͤr lachſfieber ............. 2 4 — 
ESelbſtinord 7 9 8 
——— 16 14 — 
J 11 6 11 
1 Unfälle und Gemalttbaten.... 27 28 82 
EEE EEE 3 6 8 
Alle anderen Xodesurfaden..119 141 92 
FKürden Monat. 
Aug. Juli Aug. 
1906 1806 1905 
Gefammtzch! der Todesfälle. .2487 2313 2436 
Aäbhrlibe Sterblichleitsrate, 
J 14.29 13.29 13.91 
Nach Geſchlechtern: 
1438 1336 1381 
Weiblid _......- sase«assesasaee 1049 977 1055 
Nach. Mierstlaiien: 
Unter. 1. SaßEicauuessesssansese 7102 589 724 
Bmifhen 1 und 5 Nabrten..... 238 210 29 
Bmwifchen 5 und 20 Jabren.... 184 132 169 
Zwiſchen 20 und 60 AJabren.. 611 910 885 
Deber 80 Jahre............... 392 423 414 
Todesurſachen; 
Afıtte Eingemeidelrantheiten.. o5 413 638 
Schlagfluß ...,sserseronssgsesee» 24 42 51 
Briabt’ihe Nierenkrankheit.... 179 160 152 
Luftröhrenentzündung ........ 26 35 35 
Shwindfuht ...usrsnnrenncuse 248 254 223 
Feeee 124 104 111 
Krämpfe ...................... 33 33 32 
Dipblberie ....esossnscsesicese 22 38 20 
Herzlrankheiten —......... 142 166 151 
Influenza .............. — 1 2 
Maſern .. 4 g t 
Nerbenkrankbeiten ............ 84 76. 105 
Lungenentzändung .......... 130 151 123 
Schar lach fieber .P...........4 24 38 8 
— — —— 2 
Celbitimoed —⏑ 37 
——— 37 7 11 
VDOUS eosnnennunenresneosense 29 21 39 
Unfälle u. Gewalttbaten...... 148 172 169 
Keubuiten vesinsacsssnnucesee _16 14 25 
Alle anderen Xodedbrfadhen... 576 549 503 


Januarbi3 Ende Yuguit. 
1906 





en ivar e8 vollftändig ‚wieder hergeftellt, nur Sir 
* es eine rauhe Haut, die jeßzt allmälig 3. 
verſchwindet und nach und nad gefund jein 1906 1905 me 
wird. Selammisehk b. Zonabihis..18084 18634 690 
Die Cuticura⸗ Heilmittel zu Toben, ift ims —— — 1416 14.00 0.70 
mer unſer größtes Veranugen und wir em⸗ Pach Heſchlechtern: 
pfehlen fie auf's Wärmfte, denn fie veiteten | euaüi 801 187 
—* —* —* Babys, denn vor ed una® Sıierötiaffen: u, 
ehandlung mit den EuticurasHeilmitteln T Unter 1 Sabr s6* 
job e& jeredtic) aus. Prau Machelle yon, | Aıirgen 5 und 20 Jahren... 1613 1208 120 
—* — Ave., Parſons, Kan., 18. Anl u 60 ren. s34 713 412 
u 5. eber DIR — —— 
Todesurſachen; 
— — Arfute Singemweidefranfheitent.. 1725 1663 62 
er » — —— 4 475 * 75 
VorMändige Behandlung SU] na. Ess. 18 2 a 
u sn... 
Schwindſucht 2191 2202 * 11 
Vollſtaändige äußerliche und innerliche Be⸗gKrebs ....*******2******* 89 
handlung für jeden Hautausfhlag, beftehend Sean, 2 2 
aus Kutieura:Seife, «Salbe und Pillen, | Herstranfheiten 
—* jegt — — getauft werden. ai Bu x 1 51 
in einziges t oft b nreichend die | Nafern 
ichlimmften Yälle qualvoller, anfedenber, | KunseneminBndung use 2860 2066 208 
judender, brennender und fhuppiger Haut» | Echarladfieber zuunuseennne. 51 50 291 
ausichläge, Gegemaß und Entzündungen vom | er 
Kindheit bis zum Wlter gu heilen, ivenn Mag üsgensnausnesncudenen BE 80 DE 
alles andere fehlfchlägt. BE" iemninsirs nennen 216 193 
&ei und Pillen werden älle u. ®emalttbaten...... 1161 1072 
& x 4 een m... sesie 80 315 5 
Süeinige er, Sea & Sim. h Zobesurfi tfaßhen..... 4338 3704 
° + Abnahme, 


Great Skin Book.” 
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zogen, daß ſie ſich für zahlungsun— 
fähig erklärie. Die Aktionäre bean— 
tragten in den Staatsgerichten die Er— 
nennung eines Maſſeverwalters, und 
dazu gab gleichzeitig der Anwalt der 
Geſellſchaft Namens dieſer ſeine Zu— 
ſtimmung. Begründet wurde das Ge— 
ſuch mit den in San Franzisko erlit— 
ienen Verluſten, 833,748,000. Byron 
L. Smith wurde als Maſſeverwalter 
beſtellt, legte das Amt aber nieder und 
erhielt in der „State Bank of Chicago 
einen Nachfolger. 

Die Klage im Bundesgericht iſt bis— 
lang geheim gehalten worden, weil an: 
geblich Verfuche gemacht mwurben, bie 
Kläger abzufinden. Diefe find Smith 
Eullom und Normell B. Cullom von 
ber Firma Smith, Eullom & Co. in 
Birmingham, Ala., Agenten der Tra= 
ders Inſurance Co. in jenem GStaate. 
Sn ihrer Eingabe erfuchen fie um Auf: 
bebung des Konfturdverfahrens in den 
Staatsgerihten und um Einfegung 
eines Maffeverwalters dur das Bun- 
besgericht. Sie begründen das Gefud) 
damit, daß das erjte Verfahren von 
ben Aktionären der Gefellichaft einge- 
leitet wurde, um ihrer unter folchen 
Umftänden aufgehobenen Haftpflicht 
für die Verlufte zu entgehen. Der An 
walt Fry ſoll garnicht von der Treuer- 
verficherungs = Gefellihaft ermächtigt 
worden fein, der Einfegung de Maf- 
feverwalters zuzuftimmen, e3 liege 
vielmehr eine Verfehmwörung vor zur 
Vermeidung der Haftpfliht. Wären 
die Verlufte, jo behaupten bie Kläger, 
gleich bezahlt worden, jo hätte-die Ge- 
jelfhaft jet einen Ueberfhuß von 
nahezu einer Million Dollars. 

Die „State Bant of Chicago“ fol 
$1,500,000 Fonds der Trader?’ In» 
furance Co, im Befig haben, und bie 
Kläger verlangen, daß diefe Summe 
dem Bundesgericht al3 Theil eines 
„Refervefonds“ übergeben merbe, mel- 
chen die Gefellfchaft jtet3 geführt habe 
zur Bezahlung nicht verbienter Prä- 
mien bon Polizen, welche aufgegeben 
oder eingezogen wurden. An joldhen 
haben die Kläger angeblich $10,000 zu 
fordern, eine Summe, welche fie in 
Alabama ausbezahlt haben mollen. 

Den Aktionären und Direktoren der 
Geſellſchaft wird der Vorwurf ge= 
macht, daß ſie zum Schein die Reinge— 
winne und den Ueberſchuß der Geſell— 
ſchaft abgeſchätzt hätten; auf dieſe 
Schätzungen hin hätten ſie ſich dann 
Dividenden ausbezahlen laſſen. Das 
fet fhon aus dem Grunde ungefeglich, 
meil die Dividenden mehr als ein 
Zehntel des Attienfapitals betragen 
hätten. Dieje Gelder folten an bie 
Mafle zurüdbezahlt werden. Auch um 
biefer Verpflichtung zu entgehen, bät- 
ten die Aftionäre fi ungefeglicher 
Meife verfchivoren, das Banterottver- 
fahren zu beantragen. in der Klage- 
fchrift wird den Staatsgerichten bie 
Zuftändigfeit in dem fyalle abgefpros 
chen und gebeten, die Aktionäre zur 
Rüdzahlung der ungejeglich erhaltenen 
Dividenden zu zwingen. 

Eine ganz auffallend eilige Ber- 
handlung einer Scheidungstlage fand 
geitern vor Superiorrichter Patton im 
Hort Dearborn-Gebäude Statt. Zus 
fammen beaaben fih der Anmalt 
Morton %. Stevenfon und feine Frau, 
Kathleen K. Stevenfon, nad dem Ge- 
richtsfaal, Der Anwalt der Frau, 
Clayton B. Taylor, verlieh den Fahr: 
ftuhl im vierten Stodwert und ließ 
in der dort befindlichen Kanzlei jenes 
Gerichtshofes eine Scheidungsklage der 
Frau Stevenfon eintragen. Ein paar 
Minuten fpäter war er ebenfalla im 
Gerihtsfaal, und Richter Batton trat 
gleich darauf in die Verhandlung der 
Klage ein. Stevenfon hatte auch eine 
Antwort auf die Klagefchrift einreichen 
laffen, öffnete aber während ber Ver— 
handlung aarnichi den Mund, um fich 
zu bertheidigen. Frau Stevenfon 
tourbe zuerft vernommen. Sie fagte 
aus, daß fie und ihr Gatte am 15. 
Mai 1894 geheirathet hätten, daß fie 
ihn aber am 24. Tyebruar legten Jab- 
res verlaffen hätte, nachdem fie bon 
einem ehltritt erfahren, beffen er fich 
am 15. Yebruar fhuldig gemacht habe. 

Ueber biefen Bunft madte 8. Ed 
warb Carrie Ausfagen. Danad) hat: 
ten er und Gtevenfon am 15. Februar 
das verrufene Haus Nr. 146 Euftom 
Houfe Place befucht, und Gtevenfon 
hatte dort mit einem Frauenzimmer 
ein Iechtelmechtel gehabt. Der Zeuge 
hatte geivartet, biß der Vellagte zum 
Gehen bereit war. _ 

„Nur aus Neugierde geftaiten Sie 
mit die Srage: Wie lange find 
und ber agte icon befanni?" 
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antwortete der Zeuge. Die Scheibung 
wurde fofort Serofligt, und bamit 
fommt ein Liebesroman zum Ab— 
Thluß, der hinter den Aulifien begann. 
Stevenfon gab dba3 Studium der 
Rechtswiſſenſchaften an der Univerſi⸗ 
tät Harvard auf und widmete ſich der 
Bühnenlaufbahn. Im Jahre 1894 
war er Mitglied einer der Truppen 
Chas. Frohmans, welche „Niobe“ auf⸗ 
führte. Der gleichen Truppe gehörte 
Frl. Kathleen Kerrigan an. Die Bei— 
den wurden bekannt, verlobten ſich und 
heiratheten. Dann wandie ſich Ste⸗ 
venſon wieder der Rechtspraxis zu 
und kam nach Chicago, wo er ſeither 
als Anwalt thätig war. Das Paar 
wohnie bis zu ſeiner Trennung 221 
Hampden Court. Stevenſon iſt Mit- 
glied des Kolumbia-Jachtiklubs, des 
neuen Illinois Athletic Club“ und 
des in der Gründung begriffenen 
„Lale Side Club“. Seine Frau ent- 
ftammt einer angefehenen Kentudyer 
Familie. 

Drei Jahre Braut, fünf Tage ran, 

Louis Reich, ein Händler mit zahn— 
ärztlichen Inſtrumenten, erſuchte Rich— 
ter Kavanagh geſtern, ſeine Ehe mit 
Nettie Reich zu löſen. Das Pärchen 
war volle drei Jahre verlobt, ehe es 
heirathete. Fünf Tage nach der Hoch⸗ 
zeit verließ die Frau aber den Gatten 
und kehrte ins Elternhaus zurück, hat 
ſich ſeither auch geweigert, ferner et— 
was mit ihm zu thun zu haben. 

Reich wurde, wie er dem Richter 
mittheilte, in der Stadt New York mit 
ſeiner ſpäteren Gattin bekannt, wäh— 
rend er dort Zahnarzneikunde ſtudirte. 
Sie verlobten ſich, beſchloſſen aber, 
mit der Hochzeit zu warten, bis der 
junge Mann ſeine Studien beendet 
habe. Darüber vergingen drei Jahre. 
„Als ich am fünften Abend nach un— 
ſerer Hochzeit von meinem Sprechzim— 
mer nach Hauſe kam“, erzählte der 
Kläger geſtern dem Richter, „war Net⸗ 
tie fort. Ich ging nach dem Hauſe 
meiner Schwiegereltern und traf ſie 
dort. Sie erklärte mir ſchlankweg, 
daß ſie nicht zu mir zurückkehren 
wolle.“ 

Reich kam nach Chicago und mie— 
thete ſich 360 Burling Str. ein. Häu⸗ 
fig hat er, wie er ſagt, ſeine Gattin 
gebeten, zu ihm zu kommen, ihre Ant⸗ 
wort war aber ſtets ein entſchiedenes 
Nein. 
folgenden Brief ſeiner Gattin vor: 
„Louis! Sch fchreibe Dir abermals, 
daß e3 nußlos ift, daß Du mich er: 
ſfuchſt, nach Chicago zu kommen. Es 
iſt unmöglich für uns Beide, zuſam— 
menzuleben, und ich halte es für das 
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und rechtſchaffen handelt,“ 
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Beite, wenn ich bleibe, wo ich bin, und ' 


Du, mo Du bift. Du tannit jetzt 
thun, was Du willſt, aber Du brauchſt 
mir nicht wieder zu ſchreiben, da ich 
unter keinen Umſtänden mir Dir zu— 
ſammenleben werde. Nettie.“ 

Weshalb die junge Frau fchon fünf 
Tage nach der — das verheira⸗ 
Ba: Leben fatt hatte, ift nicht erficht- 
ich. 


Geflel ihr nicht in der Ehe. 


Cartenten de St. Eroir, ein Hänb- 
ler mit eleftrifchen Materialien, Hlagte 
Richter Tuthill geftern fein Cheleib. 
Am 31. Auguft 1901 hatte er danad) 
feine Bertha geheirathet, und am 16. 


April 1903 hatte fie ihn angeblich ver- | 


laffen, ie er behauptet, ohne Grund, 
doch foll die Frau unzufrieden gemwefen 
fein. Sie hat fich gemeigert, zum 
Gatten zurüdzufehren. 


— — 
Unter Polizeiſchuu. 


Die Beſtände der Northern CTruſt Co.⸗Bank 
nach ihrem neuen Gebäude befördert. 


Unter dem Schuße von 25 ftäbti- 
ſchen Poliziften und Deteltive8 und 
15 Privatdetettives wurden geftern bie 
Beltände der Northern Iruft Co. an 
Baargeld und Wertbpapieren im Ge: 
fammtbetrage von $15,000,000 aus 
dem bon ber Bant bisher benugten, an 
Adams und LaSulle Straße gelegenen 
Gebäude nach dem nunmehr fertigge- 
ftellten Neubau an Monroe und La 
Salle Straße yefchafft. 

Die [hiweren, mit Gold und Silber 
gefüllten Kiften wurden in Wagen bes 
fördert. Neben dem Kutfcher ja ein 
Detektive, währen: zwei Beamte je- 
dem Wagen vorunfchritten und zivei 
ihm folgten. Leutnant Thomas 3. 
Homard, der die Schutzmannſchaft be⸗ 
fehligte, jorgte dafür, dag Ein- und 
Ausladung mögiid;ft fchnell von Stat- 
ten gingen. Seine Mannen mußten 
darauf achten, daß Niemand auf dem 
Bürgerfteig vor den Gebäuben berum- 
lungerte. &3 war ba3 feine fchwierige 
Aufgabe, da verhältnigmäßig menig 
Menfchen ftehen blieben und diefe auch 
mohl feine Ahnung davon hatten, mwel- 
he Schäbe die umfcheinbaren Kiften 
bargen. 





Eifert gegen den Saufekoller. 


FKordert die Bürger Evanftons zur Unter: 
ſtũtzung der Polizei auf. 

H. 3. Slaughter, Nr. 1314 Ridge 
Avenue, Evanfton, deffen Gattin am 
12. Auguft gelegentlich einer Ausfahrt 
in einem Kraftwagen, als biejer an 
Noyes Straße mit einer Chicago & 
Milwaukee Elektrifchen zufammen- 
ftieß, fhmere Berlegungen erlitt, mäh- 
rend ihre Bafe, Frau Gabriel 
Slaughter, getöbtet wurde, fordert in 
einem offenen Briefe, der geftern in 
einem Lofalblättchen erfchien, fämmt- 
liche Bürger auf, einmüthtig die Polizei 
in ihrem Freuzzuge gegen Den 
fahrer zu unterftügen, die burdh umjin- 
nig fchnelie8 Fahren das Leben ihrer 
— und der Straßengänger ge⸗ 
äbrben. Er eifert in bem Schreiben 
gan den Saufelaller, nimmt fein 
att vor den Mund, tabelt herbe und 
rüdfichtslos Sidney Gorbam, den 
Sefretär de3 Chicago Wutomobile 
Klub, der viele verhaftete: tmas 
genfahter berieivegt Hat, rd if 
hm dor, der Anarchie Borfhub zu lei⸗ 
Sefet die 
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Eine Hriegalift des Poligeichefe, > 

bie leider nicht zog. 

So tiug wie zuvor. 

Bemühte fi vergeblich, Näheres über Srl. ° 

ONlfons, Angreifer” inErfahrung zu brin« 

gen. — Ungeblier Juftizflüchtling prablt 
mit feinen Millionen. 








Im Nothfall-Hofpital murde ae- 
ftern Frl. Jofephine Dlfon, die be- 
fanntlid aus einem Tyeniter des Hotels 
Brunswid fprang, angeblih um fi 
bor einem zudringlichen Begleiter zu 
Thügen, der ihre Unfjchuld bedrohte, 
bon Detetived der Hauptwade ein 
Mann vorgeführt. Die Detektives er- 
fuchten fie, den Häftling in Augen- 
fchein zu nehmen und anzugeben, ob er 
ihr Angreifer gemefen fei. 

„sh babe diefen Mann nie zuvor 
gejehen,“ antmwortete die Kranke, die 
nod immer an den Folgen der erlitte- 
nen Verlegungen darniederliegt. Die 
Beamten entfernten fich mit dem an- 
geblichen Häftling, ohne ihre Namen 
genannt zu haben. 

In der Hauptwache wollte man von 
der angeblichen Verhaftung nichts mwif- 
fen. Polizeichef Collins gab aber au, - 
daß er Detektives nad dem Hofpital 
gefandt habe und zwar unter falfcher 
Flagge, um durch Lift Näheres über 
den Angreifer zu erfahren. Das Er— 
gebniß Habe leider nicht den gehegten 
Erwartungen entfprochen. 

Der Swed heiligt die Mittel. 

„sh glaube nicht, daß die Hofpital- 
Verwaltung uns gegenüber aufrichtig 
„re agte der 
Polizeihef. „Am Freitag 4 ich, 
daß Frl. Olfon täglich Blumen und 
Delitateffen augeihidt erhält. Die 
Hoſpitalverwaltung hatte uns davon 
nicht in Kenntniß geſetzt. Um zu er: 
mitteln, wer der Abſender ſei oder we—⸗ 
nigſtens den Namen des Blumenhänd⸗ 
lers feſtzuſtellen, um dann von ietzte— 
rem ten Auftraggeber zu erfahren, 
verfiel ich auf die dee, die Deteftives 


Der Kläger legte als Beweis | als Kundichafter nach dem Hofpital zu 


fenden. lm einen Vorwand war ich 
nicht verlegen. Einer der Detettives 
mußte einen Häftling „mimen“, der Frl. 
Olſon „zwecks Identifizirung“ vorge⸗ 
führt werden ſollte. Das geſchah auch. 
In Erfahrung haben die Leute aber 
nichts gebracht. Bisher iſt Niemand 
als verdächtig verhaftet worden. Doc 
ift c8 nicht ausgefchloffen, dak über 
furz oder lang cine Verhaftung vor- 
genommen werben wird.” 
Polizeianwalt Frank Comerford 
gab geſtern zu, daß in Verbindung mit 


dem Fall ein Haftbefehl gegen einen 
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geweien U. 2. Streeter erwirft wor— 
—— mie 16 Be anzugeben, 
welcher Richter den Haftbefehl. aus- 
ftellte, ober mo 3 I N: = . 
Ungeblid ein Erzgaung:,, _ oe 

Wie geſtern ſchon kurz "berichtet, 
wurde hier ein angeblicher Juſtiz⸗ 
flüchtling verhaftet, der ſich Harry 
Ames Ban Auten nennt. Er foll im 
Mai aus dem Gefängnik zu Mani- 
ftique, Mid)., dem er megen angeblicher 
Falfehung eines Ched3 über $50 über: 
wieſen worden war, außgebrochen fein. 
Zwei andere Sträflinge, die mit ihm 
flücften wollten, wurden von Gefan- 
genmwärtern erfchoffen. 

Spielt fi als Prob auf. 

Der Häftling gibt. zu, auß dem Ge- 
füngniß entmwichen zu fein, behauptet 
aber, daß ihm Millionen zur Wer: 
fügung ftehen. Er fei Präfident meh- 
rerer KRoblenfirmen in Städten bes 
mittleren Weftens, habe ein Heer hoch- 
befoldeter Anmwälte in feinen Dieniten 
und zahle allein für feine Zimmer in ' 
Hotels täglich etwa $100. Unter An- 
berem babe-er die folgenden Firmen 
organifirt, deren Präfident er auch ge- 
weſen ſei: „E. O. Fallows Coal Co.“, 
Cleveland; H. A. Van Auten Eo., 
Minneapolis; Van Auken⸗Smith 
Coal Co.“, Milwaukee, und „Van 
Auken Coal Co.“, Columbus, O. 

„sh bin im Lande umhergereiſt“, 
fagte er, „feit meine Frau mich ver 
laffen hat. Am 24, Mai vorigen Jah: 
res heirathete ih in Minneapolis 
Laura 2. Koned. Wir hielten uns 
mehrere Wochen in Chicago auf. Für 
unfere Zimmer im Hotel zahlte ich 
$100 täglich an Miethe. Bon einem 
meiner Anmälte in Dlinneapolis er- 
fuhe ich, daß meine Frau während 
meiner erzwungenen Abmejenheit ver= 
fucht Hatte, die Scheibung zu erlangen. 
Als fie abblikte, verfhmwand fie und 
blieb jeither verfcholfen,“ 


In anderer Beleuchtung. 


„Er ift ein ganz geriebener Gau- 
ner“, fo äußerte fich Deteltinefergeant 


George ECudmore . über den Häftling. 
„Sr ift Schon früher unfer Gaft ge- 


wefen. Dem Richter Bater wurde er, 
unter der Anklage vorgeführt, einen : 
Che über $200 gefäljht zu Haben. 
Seine Bermandten famen ihm zu Hilfe 
und eriwirtten feine Freilaffjung. Seit- 
dem ftand er in Dienften von Armour 
& €o. und anderen Firmen.“ 

Kapitän D’Brien erflärte, daß Ban 
Auten die Verwalter ber ‚in 
denen er abfteigt, mit gefäljchten Cheds 
Hineinzuiegen pflege. Ex jei überzeugt, 
daß, falld ber Angeklagte bier 
Rurgem: vor. geprekn Geslkftfern 

tzem bon { ihern 
Klagen über ihn einlaufen werben. 


— Pröftdent Roofevelt bem 
r 2 gl. tk 
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Keoorfleßende Vergnügungen.: 


Hente und demnüchſt ftattfindende 
Bereinsieite. 


Luxemburger Schobermeſſe. 


Sie wird heute und morgen gefeiert. —Pik⸗ 
nik der Liedertafel Vorwärts in Harms 
Grove. — Erftes Pifni? des Sıdelia-Unter- 
tertügungsvereins. 


Sm Mayfair = Park . veranftaltet am 
heutigen. Eonntag- der Yidelia Un— 
terftügungsperein ®r. 1 fein erftes 
roßes Piknik. Der’ Verein till diejes Felt 
9 unterhaltend wie möglich für jeine Mit: 
glieder und Freunde geftalten und hat des: 
halb Zeitvertreib der verjchiedenften Art vor: 
bereitet. Die Mitglieder werden jich narürs 
Tich fammt umd jonders mit Yamilie betheis 
ligen, und zweifellos werden fidy auch viele 
Freunde und. Belannie auf dem Feftplaß 
einfinden, Das Feſt beginnt um 2 llhr 
Nachmittags. Gintrittsfarten foften 25 618. 

Am heutigen Sonntag Hält die Tier 
dertafelBormärts in Harms’ Grobe 
ihr Diesjähriges großes Basfet-Pilnit ab, 
Ter Ausichuß, der aus den Herren Hubert 
Shumader, Hermann Koehne, Hermann 
Pahlke, F. Zerlinsfi und Karl Boenich bes 
fteht, hat weder Mühe no Koften geicheut, 
um das FFeft möglichft erfolgreich zu machen. 
Preistegeln und Volfebeluftigungen jeder 
Art jind vorbereitet, und Preije werden an 
Grwechiene und Kinder zur Vertheilung ge: 
langen. Man fährt mit der Bommanpille 
Rinie bi8 Berteau Ave. und geht dann zivel 
Blods weitlic, um zum Feftplay zu gelan: 
gen. 

Sektion Nr.:3 de Quremburger 
Bruderbundes von Amerifa veran- 
ftaltet am heutiger Sonntag und morgen 
in M. Karthaufſers und Jos. Eberts ver— 
einigten Groves, 6545.263 Ridge Ave. High 
Ridge, ihre vierte große jährliche September⸗ 
meſſe, verbunden mit Acker- und Gartenbau— 
und Blumen-Ausſtellung. Die Sektion hat 
mit dieſem Feſte in den letzten Jahren ſo er⸗ 
muthigende Erfolge erzielt, daß die diesjäh- 
tige Mefje und Ausftelltung in viel großar: 
tigerem Maßftabe angelegt tworden tft und 
ohne Zweifel ihre Vorgängerinnen weit in 
den Schatten ftellen wird. zyarmer, Gärt: 
ner, Blumenzüchter njw. haben der Ginlas 
dung zur Betheiligung an der Ausftellung 
zahlreich Folge geleiftet und ihre beten und 
Schönften Erzeugnifje zur Verfügung geftellt, 
und in Bezug auf Voltsbeluftigungen aller 
Art hat der Feſtausſchuß ſich diesmal ſelbſt 
übertroffen, ſo daß alle Beſucher im Voraus 
eines ſchönen Vergnügens ſicher ſein können. 
Bei der Ausſtellung werden ſachkundige Fach— 
männer das Preisrichteramt übernehmen, 
und Preiſe für verbeſſerte Methoden, Ma— 
ſchinen uſw. werden zur Vertheilung kom— 
men. Für die Liebhaber eines guten Tro⸗ 
pfens ſind drei Halbfuder echten Moſelweins 
eigens für die Schobermeſſe importirt wor— 
den. 

In Zirzows Garten hält heute die Vo r⸗ 
mwärts : Koge Nr. 137, SO. M. B., ein 
. großartiges Gartenfeit mit bengaliicher Bes 
leuchtung ab. Der yeitausihuß hat für Ver: 
gnügungen aller Art, gute Mufit und Er« 
frifehungen ausreichend gejorgt, und ſtellt 
den Beſuchern einen prächtigen Zeitvertreib 
in Ausſicht. Bei der ſtarken Mitgliederſchaft 
und Beliebtheit der Loge werden die Gäſte 
ſich zweifellos in Schaaren einfinden und 
einen ſehr vergnügten Tag verleben. 

Vom kommenden Mittwoch bis Sams— 
tag hält der Fidelia Damen-— 
verein in Scönhofens großer Halle, 
feine ziveite große fair, verbunden fait 
Stiftungsfeft und Ball ab. Ber Teitgus- 
ſchuß des Vereins arbeitet raftlos, um. das 
Teit fo glänzend mie möglid zu. geftalten 
um allen Befuthern Fröhliche Stunden zu bes 
reiten. Am Tonnerftag ift Damentag bei 
nur zehn Bent Eintritt und freier" Verab- 
reihung-sdon Kaffee und Kuchen. An: den 
übrigen Tagen wird 25 Cents Eintritt er= 
hoben.. An den Abenden haben Gäfte mit 
Berensabzeichen freien Eintritt. 

Der Schluß des von-der Plattdeut- 
ſchen Großgilde veranſtalteten Volks— 
feſtes findet am kommenden Sonntag in 
Brands Park ſtatt. Umfangreiche Bor: 
kehrungen ſind getroffen worden, um 
den Tag zu einem großartigen Vergnü— 
gungs=Erfolge zu geftalten, und Alt und 
‘ung, Groß und Klein wird Gelegenheit er: 
halten, fich nach Herzensluft auf alle mögli- 
de Art jich in echt plattdeutich-gemüthlicher 
Weije zu amüfiren. Der Anfang tft auf 12 
Ihre Mittags, der Eintrittöpreis auf 25 Gis. 
die Perion feitgejekt. 

Ein Herbitfeft im Freien feiert der Vers 
gnügungsffub der Hoffnung = Doug: 
la8 = Loge und dd Hermann=-Las 
gers.am kommenden Sonntag im Melt: 
ausftellungspart an 67. Str. und Stony 3: 

land Up. Da füc eine gemüthlie Unier: 
haltung der Theilnehmer mit vielem Worbe- 
Dacht geforgt worden ift, und die jchönen Te 
ge der Feite im Freien bald vorüber fein 
werden, bürfter die Mitglieder und Freunde 
bes feftgebenden Vereins mit Vergnügen diefe 
Gelegenheit benußen, nod) einmal einige 
fhöne Stunden in freier. Natur mit einan- 
der zu verbringen. Ur guter Mufit und 
fonftiger Unterhaltung wird tein Mangel 
jein.. Gintrittsfarten often 25 Cents. 

Seinen jährlichen Herbftball mit fomtihen 
Vorträgen veranftaltet der Nord Chica= 
99 deutiche gegenfeit. Unterftühung3s 
verein am .Samftag, dem 29. Sept., in 
Had3 Halle, 519 Larrabee Sir, Der aus den 
Mitgliedern H. Eidhoff, Präfident; Minna 
Mödel, Vorfigende, und ©. Klug, Sefretär 
und Schatmeifter, beftehende Feſtausſchuß 
wird den Gäften ein paar  unterhaltende 
Stunden verihaffen und aud für gute Er: 
feiihungen jorgen. Da der Verein über 150 
Mitglieder zählt und fehr belicht ift, fteht 
ein ftarfer Bejuch jeitens der Mitglieder, 
Freunde und Gönner in Ausfiht. Das Feft 
beginnt um 8 lihr Abends; Eintrittsfarten 
often im Borverfauf 15 Et8., an der Kaffe 
25 Et8. Die Perjon. 
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Grobe Fahrlaſſigkeit. 


Eine Lake Str.Elektriſche, von der 
geſtern Frau Jakob Doll aus Gales⸗ 
burg, IU., an der Third Ave. May— 
wood, abſteigen wollte, ſetzte ſich vor—⸗ 
zeitig in Bewegung. Die Folge war, 
daß die Frau abſtürzte und ſo heftig 
mit dem Kopfe auf das Pflaſter auf— 
ſchlug, daß ihr ſofort die Sinne 
ſchwanden. Sie liegt in bedenklichem 
Zuſtande im Phoenix⸗Hoſpital darnie⸗ 
der. Ihr Gatte iſt telegraphiſch an 
das Krankenlager gerufen worden. 

— — — — 


Ertappte Einbreiher entfommen. 


Einbreder drangen in J. Linds 
Speifewirthichaft, Nr. 130 Late Str, 
Dat Park, ftahlen Zigarren, im Wer: 
the von $50 und fchleppten den $25 
enthaltenden 
Gaffe. Sie waren im Begriffe, ihn 
E fprengen, als fie von einem Wäd- 

t ertappt und zur. Flucht - gendthigt 
Wurden. 3 gelang ihnen, fich und 
bie. Zigarren in Sid 


— Die Dummen haben’s gut: ihnen 
——— —— — faſt immer aus, 
t .eß. ‘bon ihnen ja boch nicht „gi 


} 


erbeit zu bringen. 


Raffenapparat in die | 


Sammelt Beweismaterial. 

Die Polizei beabfidtigt, and Ejotels der 
Uordfeite auszuheben. 

Auf Anordnung de8 Polizeichef3 
Collins hat geftern Abend njpettor 
Healy Poliziften in Uniform vor meh- 
rere Hotel der Norbfeite pojtirt, um 
Bemweismaterial gegen die Inhaber zu 
fammeln. Gäfte, die aus den fragli- 
hen Hotel3 traten, murben verhört 
und mußten den Poliziften ihre Na- 
men und Apreffen angeben. Falls die 
Unterfuhung ergibt, dab die Hotel: 
Verwaltung der: Unfittlichteit Vor— 
fchub leiftet, follen die Hotels in näd)- 
jter Zeit außgehoben werben. 

&3 handelt fich um die folgenden 
Hotels: 

Hotel Monarch, Nr. 102 N. Clarf 
Str. 

Hotel Aftor, Nr. 206 Ohio Str. 

Village Ann-Hotel, Nr. 172 N. 
Clark Sir. 

Hotel Schaefer, N. Clark Str. und 
ebfter Ane. 

Der Verwalter des Hotel Schaefer 
protejtirte telephonifch gegen die poli= 
zeiliche Uebermachung des Hotels, das, 
wie er behauptete, ausfchlieglich von 
anſtändigen Gäſten bewohnt werde, 
die gedroht hätten, ſich eine andere 
Wohnung zu ſuchen, falls der Poliziſt 
nicht abberufen werde. In ähnlichem 
Sinne äußerten ſich mittels Fernſpre— 
chers die Inhaber der übrigen Hotels. 
Inſpektor Healy hörte die Beſchwerde— 
führer geduldig an, weigerte ſich aber, 
die Poliziſten einzuziehen. 

Die Polizei ſoll auch ſcharf den In— 
habern mehrerer im Sheffield Ane.- 
Polizeibezirt gelegenen Hotels auf die 
Finger ſehen. 

Auch auf der Weſtſeite wurden vor 
fünf, der Polizei verdächtig vorkom— 
menden Hotels, darunter auch das St. 
James Hotel, Waſhington Boul. und 
Halſted Str., Poliziſten aufgeſtellt. 


Dr. Cook verhaftet. 


Dr. Ira B. Cook, 235 Greenwood 
Boul., Evanſton, Millionär und Hym— 
nendichter, wurde geſtern Abend von 
Detektives der Harriſon Str.-Bezirks— 
wache unter der Anklage verhaftet, der 
Beſitzer eines Hauſes zu ſein, welches 
unſittlichen Zwecken diene. Bekanntlich 
iſt Cook Eigenthümer des Hotel Cecil 
an Van Buren Str. das von der 
Polizei ausgehoben und von Usner be— 
trieben wurde. Cook's Sohn ſtellte ſo— 
fort 5400 Bürgſchaft für ſeinen Vater, 
deſſen Fall morgen vor Richter Ca— 
verly zur Verhandlung kommen wird. 

-— 


Derunglüdt. 


Sufammenftoß swifchen Stragenbahnwageit 
nnd Derfiberunaspatronille. 


Auf dem Wege nach einem Brande 
in dem breiftöcdigen Badjteingebäude 
73 Weit Adams Straße ftieß aeftern 
Abend die Verficherungs-Patrouille 
Nr. 6, Weit Ban Buren und Hohne 
Ave, an W. Aoams und Robey Str. 
mit einem Wagen ber Robey Str.- 
Linie zuſammen. Fenſter des Wagens 
zerbrachen, und viele Fahrgäſte wur— 
den von den Sitzen geſchleudert und 
durch Glasſplitter verletzt. Die 
ſchlimmſten Verletzungen trug die 15 
Jahre alte Margaret Cull, 55 Kendall 
Str., davon, fie fiel vom Sitz, wurde 
von anderen Fahrgäſten getreten und 
erlitt Wunden und Brauſchen an 
Kopf, Geſicht und Körper. 

Eines der Pferde der Patrouille 
wurde einige Schritte geſchleift und 
litt ſolchen Schaden, daß es nach we— 
nigen Minuten verendete. Der Pa— 
trouillekutſcher William Grant ſprang, 
als er den Zuſammenſtoß kommen 
ſah, vom Bock und zog ſich einige 
leichte Quetſchungen zu. Margaret 
Cull wurde am Ort ärztlich behandelt 
und dann von Beamten der Lake 
Str.-Bezirkswache nach ihrer Woh— 
nung gebracht. Ihre Verletzungen ſind 
nicht ſchwer. 

Der Straßenbahnwagen hatte an 
der Ecke gehalten, als die Patrouille 
an die Kreuzung kam. Grant glaubte, 
der Motorführer würde ihn erſt vor— 
überlaffen, und iraf deshalb feine 
Anftalten, anzuhalten, gleichzeitig 
fuhr aber der Straßenbahnwagen 
weiter, und der Zufammenftoß er— 
folgte. Die Deichfel des Patrouillema- 
gens ftieß gegen das Hintertheil des 
anderen Wagens, die Pferde murben 
von diefem meggeriffjen und vom 
Straßenbahnmwagen mitgefchleift. Au- 
genzeugen bes Iinfalls eritatteten Mel- 
bung auf ber Late Str.-Bezirfswache. 

Das Feuer bejchräntte fich auf die 
Wohnung der Familie Andrew Bour— 
don. Es war durch Entzündung eines 
Vorhangs an einer Lampe entſtanden. 
Der Schaden betrug $100. 


— „Der längite Mann der Welt 
beim größten Mann der Melt“, bie 
es, als der ruſſiſche Rieſe Machnow 
bei Präſident Rooſevelt war. Mach— 
now's Höhe iſt bekannt —9 Fuß 3 Zoll 
— Rooſevelt's Größe muß erſt noch 
von der Geſchichte feſtgeſtellt werden. 

— Dr. Osler ermahnt jetzt, man 
Tolle Supre vermeiden. Er follte das 
milfen, denn er ift ja felbft bos hinein 
gerathen rıit feiner bemußten Lehre. 

— Nah der Befichtigung. Solbat: 
Zu dumm! Königliche Hoheit nennt 
und Kameraden und der Oberjäger 
Saubunde! 

— Bon vielen Menfchen erfährt. 


man erft durch die Todesanzeige, daß 
fie gelebt haben. 


Ser; Lähmung 


wirb häufig verurfadht Durch 


Kaffee⸗Trinken. 


Fonniugp | 


Deulſches Chenter. 
Eröffnung der Spielzeit für den 
23. September angekündigt. 


Die neuen Kräfte, 


Direftor Wadsner verfpricht, daß die Lei: 
ftuncen feines linternehmens fich auf ih: 
ter alten Höhe halten werden. —£ifte neu 
erworbener Stücke. 


Herr Leon Wachöner, der Leiter 
unferes bdeutfchen Theaters, ift bon 
feiner Deutfchlandreije heimgefehri. 
Er hat jeine Gefellfchaft durch Anwer- 
bung bon fieben neuen Kräften: drei 
Damen und bier Herren, mieber ber= 
vollftändigt und nach feinem Dafür- 
halten leiftungsfähiger gemacht, als fie 
eö je gemejen. Die Eröffnung ber 
Spielzeit in Powers’ Theater kündigt 
er für Sonntag, den 23. September, 
an. Vom theaterfreundlichen Publi- 


fum erhofft er für jein ilnternehmen | 
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wohlwollende Unterſtützung. Herr L. 
Kreiß wird vom 10. September an in 
der Kanzlei des Theaterlokals Abonne— 
ments für die Spielzeit entgegenehmen. 
Die Abonnemenispreiſe ſtellen ſich wie 
folgt: Sitz im Parterre, $32.50, in 
einer der letzten ſechs Reihen 327; 
Sit im 1. Rang, $20. Parteien, Die 
während der verfloffenen Spielzeit auf 
die Vorftellung abonnirt waren, mwer- 
den die Sie, welche fie innegehabt, bis 
zum 15. September zur Wiederermer- 
bung rejerpirt werben. 

Die Zufammenfegung der Gejell- 
Thaft ift nah Einjchaltung der neu 
angemorbenen Darjtellerfräfte fol: 
gende: 

Damen: 

*Ynnie Bender, Chargen; Hedwig 
Beringer, Anjtandsdame, ernjte Müt- 
ter; Weathilde Dierka, Gefangspartien; 


*Lizzie Forſter, Poſſen- und Luſtſpiel— 


Soubrette, vom Stadttheater in 
Breslau. Clara Lapping, Epiſoden; 
Camilla Marbach, Heldin und Salon— 
dame; Gertrude Mueller, naive Lieb— 
haberin; Anna Pechtel, Epiſoden; 
*Martha Ramdor, muntere und ſenti— 
mentale Liebhaberin, vom Stadi— 
theater in Roſtock. Anna Richard, 
komiſche Alte; Anna Roithmeyer, 
Chargen; *Martha Wilſon, ſentimen— 
tale und tragiſche Liebhaberin, vom 
Deutſchen Schauſpielhaus in Ham— 
burg. 

Herren: 

*Gfemens3 Bauer, Liebhaber; *Con- 
rad Bolten, Held, Liebhaber und Bon= 
bivant, vom Schiller = Theater in 
Berlin; Sigismund Elfeld, Bonpivant 
und Liebhaber; *PBaul Fafoli, Lieb- 
haber; Guftan Kleemann, jugendlicher 
Komiker, Gefangspartien; K. Koenig, 
fomifche Chargen, Infpizient; Qubmwig 
Kreik, erfte Chargen, Gefangzpartien; 
Helmar .Lersfi, Chargen, Charatter- 
rolfen; Fri Lindner, Epiſoden, In— 
fpizient; *Heinrich Loewenfeld, humo- 
riftifche Väter, Chargen; Emil Marx, 
Intricant, Charakterrollen, Regie; 
Hermann Melter, - Charafter- und 
Gefangatomiter, Regie; Louis Prae- 
torius, Chargen; *Dtto Rhein, Epi- 
foden; Willy Schaff, Chargen, Väter; 
Sulius Schmidt, Chargen, Väter; 
Berthold Sprotte, Heldenpäter, Regie; 
Eurt Stark, jugendlicher Held und 
Liebhaber. 

Franz Neumann, Kapellmeiiter. 

Chor: 12 Herren — 12 Damen. 

*) Meu engagiri. 

Nacftehend folat die Lifte der 
Stüde, für die Herr Wachöner, wäh— 
rend feines Aufenthaltes in Deutjch- 
land, fi das Aufführungsrecht ges 
jichert hat, und ton denen wir bier 
während der fommenden Spielzeit jo 
piele zu fehen befommen mwerden, mie 
fi in den leider fo eng gemejjenen 
Rahmen der beiaaten Spielzeit auf 
gute Art einfüger laffen: 

„Abenteuer in Venedig”, Luitfpiel 
von Heinrih Welder; „Der Abt von 
St. Bernhard”, Schauspiel von Anton 
Dhorn; „Die Agrarier“, Schaufpiel 
von William Sıhirmer; „Auf rother 
Erde”, Komödie von Selma Erdmann 
Jesnitzer; „Brüderchen“, Kadettendra— 
ma von Robert Overweg; „Blumen— 
boot“, Schauſpiel von Hermann 
Sudermann; „Es werde Licht“, 
Schauſpiel von Max Petzold; „Fami— 
lie“, Schauſpiel von Karl Schönherr; 
„Froſt im Frühling“, Drama von Leo 
Lenz; „Die Frau kom Meere“, Schau: 
ſpiel von Henrik Ibſen; „Die große 
Haube“, Schwank von Alex. Engel 
und R. Ritner; „Die Hochzeitsfackel“, 
Spiel einer Maiennacht von Max 
Dreyer; „Hanneles Himmelfahrt“, von 
Gerhard Hauptmann; „Hinter Schloß 
und Riegel“, Schwank von Wilhelm 
Jakoby und Friedmann Frederich; 
„Die Hochzeit von Poël“, Komödie von 
Georg Engel; „Der Hampelmann“, 
Schwank von Julius Horſt; „Hans in 
allen Gaſſen“, Schwank von Carl 
Laufs und Alfred Schmaſow; „Der 
Herrgottswarter“, Drama von Hein— 
rich Lilienfein; „Der Helfer“, Schau— 
ſpiel von Felix Philippi; „Die Juden“, 
Schauſpiel von Eugen Tſchirikow; 
„Der Kraftmahr“, Luſtſpiel von Ernſt 
von Wolzogen; „Der kluge Hans“, 
Schwant von Fritz Berend; „Die kleine 
Wittwe“, Schwank von Gebhard 
Schätzler-Peraſini; „Kinder der Son— 
ne“, Drama in 4 Akten von Maxim 
Gorli; „Das Ietie Mittel“, Schwank 
bon Philipp Berges; „Das Land der 
Jugend“, Luftfpiel von Hans Bauer; 
„Das Lied vom braven Mann“, Luft- 
fpiel von Jon Lehmann; „Der Auf des 
Leben?”, Schaufpiel von Arthur 
Shnikler; „Stein unter Gteinen“, 
Schaufpiel von Hermann Guber- 
mann; „Spätfrühling“, Luftfpiel von 
Georg Hirſchfelb; „Spätſommer“, 
Theaterkomödie von Viktor Stephany 
und Paul . Ulerander; „Xelephon- 


| Geheimnifle‘, Schwant von Hermann 


— 5 und Max Reimann; „Um's 
Heimrecht, 


Schauſpiel von Ernſt 


* 


224 2 
phon⸗Weg“ Frei! 

Um mit Jemandem durch Euer Tele⸗ 
phon zu ſprechen, muß jedes Hinderniß 
entfernt werden. 

Und das heißt eine ireie Bahn über die 
ganze Linie. Inſtrumente, Drähte, Kabel, 
Leitungen, Schaltbretter, Verbindungen, 
Erchanges, Sub-Exchanges — alles muß 
zu Euren Dienſten ſein. 

Wenn der Weg gehemmt iſt, was ge— 
ſchieht? 

Ihr erhaltet unvollkommenen Dienſt. 

Wenn Euer Nachbar ein unpaſſendes 
Inſtrument an ſeiner Linie anbringen 
läßt — eines welches nicht zum Syſtem 
paßt — ſo hemmt er den Telephon-Weg 
und ſchadet Euch. 

Wenn Ihr es thut. ſo ſchadet Ihr ihm. 

Und beide Parteien ſtören die Arbeit 
der Geſellſchaft, die beſtrebt iſt, den Weg 
rein und frei zu halten, um allen Kunden 
den beſten Dienſt zu liefern. 

CHICAGO TELEPHONE CO. 
203 Waihingten tr. 
Claufen; „Der Weg zur Hölle“, 
Schmwanft von Guftan Kadeldurg; 
„Der heimliche König“, romantifche 

Komödie von Luymwig Fulda. 

Herr Nofenotw, der bisherige Ge- 
fhäftsführer des beutjchen Theaters, 
| hat der Theaterlaufbahn Walet gejagt 

und fich einem „bürgerlichen“ Berufe 
zugewandt. Der Nachfolger des Ge- 
nannten ift, für Milmaufee, Herr 
Mar R. Schade geworden, der al3 
langjähriger Minoeftellter einer be— 
kannten Mufitaltenhandlung unjerer 
Nachbarſtodt mii einem großen Theile 
des dortigen Ihcaterpublifumß bereit3 
perfönlich befannt ift. Die geichäftliche 
ı Vertretung für Chicago hat Herr 
| Machöner unjerem Mitbürger Louis 
W. H. Neebe übertragen, der fchon jeit 
vielen Jahren in Beziehungen zu dem 
| Unternehmen fteht und mit allen ein= 
ſchlägigen Verhältniffen genau ver- 
traut ijt. 


Löblicher Borſatz. 


An Randolph und State Str. 
wurde geſtern Nachmittag Frau G. L. 
Sauder, Nr. 215 63. Str., von einem 

Frau L. Geyler, Nr. 4800 Indiana 
Ave., der Gattin eines reichen Kraft— 
wagenfabrikanten, gehörigen und von 
ihr gelenkten Kraftwagen über den 
Haufen gefahren. Sie war im Stra— 

| Bengewühl in Verwirrung gerathen 
und vor das in Fahrt befindliche Ge- 
fahrt getreten. Die Berunglüdte 
wurde, nachdem fie von einem Arzt 
verbunden morden war, bon Frau 
| Genler nach ihrer Wohnung gefchafft. 

„5% hatte eine dunfle Ahnung, daß 

| etwas pafliren würde”, äußerte fpäter 
Frau Genler. „So lange ich auch im 
mer dem Kraftwagenfport Huldigen 
iwerde, fo werde ich doch niemal3 mehr 
im MWeichbilde der Stadt einen Kraft- 
wagen lenfen.” 


Starter Tabak. 


ı 
| Im unverſchämter Weiſe ſoll 2. Pet⸗ 
tibone;’ein Fuhrmann der White City 
ı Keer&ompary, durch Verabreichung zu 
ı gerfngett Getwichts feine Kunden übers 
| Ohr gehauen haben. Geftern follte er 
ı in ber Wirthichaft Nr. 763 W. Lake 
Str. 350 Pfund Eis abliefern. ATS 
das Eis vom nfpeftor Widert pom 
ftädtifchen Aichamt nachgewogen wur= 
de, ftellte jich heraus, daß Pettibone 
| nur 250 Pfund geliefert Hatte. Der 
Burfche wurde prompt verhaftet und 
Desplaines 
| 


f 


in der Bezir?swache an 
Str. eingeſperrt. 
— — 


Scharfer Tadel. 


Die Koronersjury, die geſtern den 
Inqueſt über den Tod des am Freitag 
Abend im Fluß ertrunkenen Hauſirers 
Somuel Pſimoulis abhielt, bezichtigte 
in ihrer Wahrſpruche die ſtädtiſchen 

Beamten, die mit der Aufſicht über die 
Chicago Ave.-Brücke betraut find, gro— 
ber Gleichgiltigfeit und Nachläffigkeit 
und bezeichnete die Schutzvorrichtungen 
an der Brücde als gefährlih und un= 
zureigend. Pfimouli3 mar befannt- 
lich, auf der Heimfahrt begriffen, in 

| den Fluß gefahren und nebjt feinem 
Pferde ertrunfen, 


ee 
Innerlich verlegt. 


Der neunjährige John Yanagh, Nr. 
10259 Commercial Üpe., fiel geftern 
am Spätnahmittag zwifchen einenZug 
der Allinois Zentralbahn und ben 


Bahnfteig der an 9. Str. und Ontario 
Une. gelegenen Halteftelle.e Er fand 
Aufnahme im South Chicago-Hofpi=- 
tal. Dort wurde feitgeftellt, vaß er in- 
nerlich ſchwer verlegt worden ift. 


— 0 


Niverview Bart. 


Die Anziehungsfraft de River Piew 
Part bewährt ji mehr als je, und die 
Verwaltung vermuthet nicht mit Llnredt, 
dab der Pejuh im Monat September der 
bemertenswertheite in der Geichichte des 
Paris werden wird. Bei der Feuerwerks— 
Vorjtelung werden heute Abend Die „großen 
weißen Wafjerfälle* Ddargeftelt, und die 
Vorführung bei der morgigen Schlußvor: 
ftellung werden der Bedeutung des Arbeiter: 
tages angemejjen fein. Gonways Kapelle 
hat eine jehr tüchtige Gejangsjoliftin mit 
zurüdgebradt, Frau %. ®. Atwater, die bei 
ihrem Auftreten in der vergangenen Woche 
eine jehr freundliche Aufnahme gefunden hat. 

=— 1.0 —ñ 


Berihwunden. 


Die 53 Bofton Ave. wohnhafte Frau 
MeECline meldete geftern der Polizei, 
daß ihr vier Jahre altes Töcherchen 
Alieia feit dem frühen Abend fpurlos 
verfhiwunden fei. Sie hat einen Mann, 
der vor dem Haufe umberlungerte, im 
Berdachte, das Kind entführt zu ba- 
ben. Nachbarn wollen einen Mann 
gefehen Haben, der mit einem Fleinen 
Mädchen auf dem Arm daponging. 


— Ueber Mangel an Nachwuchs 
Hagt mand älterer Fachmann. , Und: 
wiedergnügter lag!  _. «‘ 
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Appetit 


Beutfche Tag. 
Seltefien am Vorabend, dem 5. 
Dltober, im Auditorium. 


Der Gouverneur als Gaft. 


Auh der Mayor ıumd die Mitglieder der 
deutfchen Sakultät der beiden hiefigen 
großen Univerjitäten werden als Ehren 
gäfte geladen werden. 


Gelegentlih der zmeihundertiten 
MWiederfehr des Tages (6. Oktober 
1683), an welchen die erften als Deut- 
fche nach den Vereinigten Staaten ein- 
gewanderten Deutjchen, die Grunder 
bon Germantoion in der Nähe von 
Philadelphia, landeten, murde anges 
regt, daß die deutfchen Bewohner Dies 
ſes Landes dieſen Tag alljährlich unter 
dem Namen „Deutfcher Taa“ feitlich 
begehen follten. 
nicht ohne Folge geblieben, und es ilt 
im Laufe der jeitbem verfloffenen 23 
Jahre nicht nur in mehreren Großftäd- 
ten mit großer Deutfcher Bevölkerung, 
ſondern auch in vielen leineren und in 
ländlichen Gemeinden der Deutjche 
Tag durchweg mit erhebendem Erfolge 
gefeiert worden. Die Zahl diefer 
Feiern hat fich aemehrt, feit der im 
Sabre 1901 gegründete Deutfch-Ame- 
rifanifche Natinnalbund feine Zmeig- 
Verbände dazu verpflichtet hat. 


Unier ven Großftädten diefes Lan- 
des fteht bie zweite derfelben— Chicago 
— his dahin mit einer folchen noch zu= 
rüd, nicht weil es an dem Wunfch dazu 
gebrach, jondern iweil es bis dahin an 
einer Organifation fehlte, welche die 
Beranftaltung Füite in die Hand neh 
men fünnen. 

Eine folche beftcht indefjen jegt in 
dem Anfang dieles Jahres gegründeten 
Zweigverbande Ciricago des Deutich- 
Amerifaniihen Nationalbundes, und 
diefer hat, unter Zuratheziehung ange= 
fehener Bürger, bejchloffen, meil bie 
Zeit der Veranitaltung eines des 
DeutfchthHums würdigen Volfäfeites zu 
furz war, die Feiern des Deutſchen 
Tages in Chicago in diefem Jahre mit 
einem Feiteffen zu eröffnen, das im 
Auditorium am Vorabend des 6. DI- 
tober, aljo am freitag, dem 5. Okto— 
ber, Abends 8 Lihr, abgehalten werben 
wird. 

Die zu mürdiger Geftaltung biefer 
Feftlichkeit ernannten Ausfchüfle find 
eifrig an der Arbeit geweſen. Ein 
Programrı für die Trinffprüde tft 
ausgearbeitet und mird veröffentlicht 
werben, fokald die zu ihrer Beantwor- 
tung vorgefhhlagenen Herren zuaejagt 
haben. Is Ehrengäfte werden der 
Gouverneur von llinois, der Mayor 
von Chicago und die Profefjoren ber 
deutichen Fakultäten der Chicago und 
der Northmweitern Univerfität, und der 
Präfident, der exjte Vizepräfident und 
der Sefretär des Deutſch-Amerikani— 
Then Nationalbundes geladen werben. 

Man erwartet, vaß die deutfche Be- 
pölferung Chicage durch zahlreiche 
Theilnahme diefe Gelegenheit zu einer 
von ihrer Größe und Bedeutung Zeug- 
niß ablegenden gejtalten wird. Yeber 
deutfhe Mann ınd jede deutfche Frau, 
ob eingemandert oder hier geboren, ilt 
geladen. 


Eintrit!sfartenı zum Preife von $2 
für das Geded fin‘ beim Schaßmeifter, 
Herren G. F. Hummel, 171 South 
Mater Str., zu erlangen. Doch follte 
dies bald gefchehen, da felbftverftänd- 
fich der Saal nur eine beftimmte An- 
zahl von Perfonen faßt und das Ko- 
mite meniaften? eine Woche vorher 
wiffen muß, auf mie viele Theilnehmer 
zu rechnen ill. 


Die Mitglieder der zum National- 
Verbande gehörigen Vereine können 
ihre Karten durch) ihre Delegaten be= 
Schaffen, denen Sie gemünfchte Anzahl 
in der auf Dienitag, den 11. Septem> 
ber, Abend3 8 lihr, anberaumten aus 
Berordentlihen Delegaten = Berfamm- 
lung eingehändigt werden wird. 


— — — e — 
Mangel an Pferden. 


Berittene Polizeimannfhaft Ffann erft in 
einigen Wochen Dienft thun. 

Die berittene PBolizeimannfchaft, die 
Chef Collins fhon am 1. Juni ein- 
richten wollte, wird noch einige Wochen 
auf fih marten laflen. Der Chef 
Ihloß geftern mit dem Pferdehändler 
Sohn Coof in den Viehhöfen einen 
Vertrag zur Lieferung von 50 Pfer> 
den zu je $200 ab. Eoof3 Angebot 
war das niedrigfte. Die Verzögerung 
ift dem Umjtande zuzufchreiben, daß 
geeignete Thiere nicht zu haben waren. 
Chef Collins hofft jegt, in menigen 
Mochen, fobald die Pferde zur Gtelle 
find, die berittene Mannjchaft ein— 
ftellen zu können. 

Der Polizeichef entließ geitern Ro- 
ger Wbite, einen vorläufig angeftellten 
Poliziften der Kenſington-Bezirks— 
mache, wegen Trunfenheit aus dem 
Dienft. 


———esa — — 
Zufammengepralit. 


An Marion Str., Dat Part, ftieh 
geftern ein von Edward Stolberg, Nr. 
2383 Superior Str., gelenttes Fuhr- 
iwerf der Brinf3 Erpreß Company mit 
einem Hohbahnzuge der Chicago-Dat 
Part-Linie zufammen. Stolberg und 
fein Begleiter Fred Grothe, Nr. 2487 
DW. Erie Str., wurden auf das Pfla- 
fter gejchleudert und erlitten fchmere 
Braufhen. Sie befinden fich in ihren 
Wohnungen in ärztlicher Behandlung. 


— Ein Befudher des Präfidenten 
lehnte eine Einladung zum Diner mit 
ber Begründung ab, daß er feinen 
erh wo an sen — — 

e einzige ge uldigung 
in bene, alle wäre, daß man feinen 


Dieje Anregung tit ' 


Die Vegerfrau Wilkin ſon besichtigt den Po- 
Tizeichef der Einichücterung. 

Klara Wiltinfon, die frau des Ne 
| gerö Geo. Wiltinfon, welder in bem 
' Disziplinarverfahren gegen Polizeiin- 
' fpeftor Lavin viel genannt wurde, hat 
| geftern por friedengrichter Roth Haft- 
| befehle gegen die BPoliziften McNa- 
| mara und Carroll erwirkt, und Kon- 
| ftabler Schott wurde mit deren Boll- 
| ftredfung. betraut. Die beiden Polizi- 
| ften jind der Wache an der 50. Sir. 
zugeteilt. 

Die Frau bezichtigt die Beamten, 
nah ihrer Wohnung gelommen zu 
fein, fich anfänglich als Lebensver- 
ſicherungsagenten vorgeſtellt, ihr aber 

nach turzer Unterhaltung erklärt zu 
; haben, fie müfje mit zum Polizeichef 
' fommen. Sie wıll gezwungen worden 
ı fein, die Beamten zu begleiten, und 
ı hat nad zmweiftündigem Warten in ei= 
nem PVorzimmer ebenfo lange im 
 Amtszimmer des Polizeichef3 verbrin- 
| gen müffen. Dort will fie eingefchüc- 
‚ tert und unter Drohungen gezwungen 

morden fein, ihr Kreuz unter Schrift- 
| ftüde zu fegen, deren Inhalt fie nicht 
fannte. Sie behauptet abermals, nicht3 
bon dem Diamantenraube bei ven 
Ssumelieren Weber Bros. zu willen, 
dejfen ihr Gatte bekanntlich bezichtigt 
worden war. Wie erinnerlich, wurde 
Polizeiinfpeftor Lapin beichuldigt, 
zwei angeblih Wiltinfon perfönlich ge- 
börige Diamanten einbehalten zu ha= 
ben. Die rau behauptet auch, daß fie 
infolge jener ungefeglichen TFreiheitäbe- 
raubung ihre Stelle al3 Hausmeifterin 
verloren babe. 

Inſpektor Lavin hatte geſtern nad) 
dem Schluß des Verhörs vor der Dis— 
ziplinarbehörde eine geheime Unterre— 
dung mit dem amtirenden Staatsan— 
malt Barbour. Er wollte diefen an- 
geblich veranlajjen, einen Vertreter zu 
der näcdften Verhandlung am fom- 
menden Dienftag zu entjenden, um 
die Zeugenausfagen zu verfolgen, da= 
mit gegen Zeugen, welche fich des 
Meineids fhuldig machen follten, An= 
tagen erhoben werden können. 


\ 
| 
j 
! 


Zu Ehren Bryans, 
Pläne des Jroquois und des Jefferion Klub. 


Am Dienftag, oder vielleicht fchon 
am Montag Abend, wird Col. Wm. 


nah Nebrasta in Chicago eintreffen. 
Ein gemeinfamer Ausfhuß des Iro— 
quoiß und des Sefferfon Klub wird 


entgegenfahren und ihm bier das Ge- 


gejtattet werden wird. Man erivartet, 


eine furze Anſprache 


nn nn, nn nn nn a nn nn 


| Auditorium auf dem Programm. 


Von den Herren, melche neben Col. 
Bryan zu Rebnern für diefe Veran: 
ftaltung auserfehen worden find; haben 


Mayor Yohnjon von Cleveland, Yohn 
TI. Graves von Atlanta,Ga., und Cato 
Sells von Binton, Ya., die Einladung 
angenommen; Er-Gouperneur Taylor 
bat, unter dem Vorgeben dringender 
Abhaltung, dantend abgelehnt. Am 
Bantett-Saal wird Präfident Nelfon 
| bom Nefferfon-Klub Herrn Bryan im 

Namen des feitgebenden Klubs begrü- 
| Ben, Mayor Dunne ihn im Namen der 
| Stadt mwilllommen heißen. Zum Bor: 

figer an der Bantetttafel, bezm. 

Spruchmeifter, ift Herr Louis F. Poft 
‘ auserjehen. 


Ertrunten. 


Guſtav Henderſon, 3027 Fifth Avbe., 
28 Jahre alt, ertrank geſtern im Illi— 
nois-Michigan Kanal an Lunders 
Lane in der Nähe von Archer Ave. Er 
war mit dem Anſtreichen einer Brücke 
beſchäftigt, als er das Gleichgewicht 
verlor und vom Gerüſt ins Waſſer fiel. 
Seine Leiche konnte noch nicht gefunden 
werden. 

— —— —— 


Der Frauen Wille. 


In der Zeitſchrift „Das Aeußere: 
(Berlin) leſen wir: „Des Weibes Wille 
iſt größer und ſtärker als der des 
Mannes. Darin erweiſt ſich das 
Kindliche, das in den Frauen ſteckt, 
denn am größten und ſtärkſten iſt der 
Wille im Kinde. Der Mann will 
meiſt, oder immer nur das, was er— 
reichbar iſt. Die Frau will oft auch 
das Unmögliche. So häufig ſich aber 
der Mann in ſeinen Willen verrennt, 
ſo ſelten geſchieht dies der Frau. Sie 
bleibt nur dann hartnäckig bei ihrem 
Willen, wenn ſie der Widerſpruch reizt, 
wenn man ihr zeigt, daß das, was ſie 
will, nicht gewollt werden kann. Sieht 
ſie's aber von ſelber, ſo wendet ſich 
ihr Wollen ſofort anderem, oft ſogar 
dem Gegentheil von dem eben Gewoll⸗ 
ten zu! In kleinen Dingen nennen wir 
das „Launen“ und machen den Frauen 
einen Vorwurf daraus. Mit Unrecht. 
Denn dieſes für uns ſcheinbar unver⸗ 
mittelte Ueberſpringen liegt tief in 
dem Weſen des Weibes begründet, und 
macht, auf's Große angewendet, die 
Größe des Weibes aus. Den Willen 
eines Weibes brechen wollen hat darum 
keinen Sinn; man muß ihn auf große 
Ziele hinlenken! Will man daher einer 
Frau ihren Willen nicht laſſen, ſo 
muß man ihr ein neues Wollen geben, 
ein großes, ſie völlig erfüllendes. 
Dann wird ſie glücklich ſein und dank⸗ 
bar. Denn in jedem Weibe liegt der 
Drang, mehr als im Mann, etwas zu 
leiſten. Etwas Großes. Etwas über 
ihren Kreis, über ihre Sphäre, oft ſo⸗ 
gar über ihr Können Hinausgehendes. 
Gibt man ihr das, dann wird ſie ſich 
in allem übrigen leiten laffen. lnbe- 
mußt. Obne jeden Widerftand, weil 
ie —J 
Bean — 


— 
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Jennings Bryan auf der Durchreiſe 


dem gefeierten Gaſt eine Strecke weit 


leit zum Auditorium Annex geben. 
Das Gabelfrühſtück wird Herr Bryan 
am Dienſtag beim Iroquois Klub ein- 
nehmen, und an das Frühſtück ſoll ſich 
ein öffentlicher Empfang anſchließen, 
zu welchem aber nur Klubmitgliedern 
und eingeladenen Gäſten der Zutritt 


daß Herr Bryan bei dieſer Gelegenheit 
halten wird. 
Für den Abend ſteht dann das vom 
Jefferſon⸗Klub vorbereitete Bankett im 


Wie er morgen von der Arbeiter · 


ſchaft gefeiert werden wird. 
Betheiligung am Umzug. 


Sie wird diesmal nicht fo großaztig wer- 
den. — Zeft in Ogdens Grove. — Die 
eingeladenen Seftredner.—Die Derfhmö- 
zungs > Unktlagen. 


Morgen ift Arbeitertag, und bie 
Chicagoer Arbeiterfchaft rüftet Fich, 
das Feſt in herfümmlicher Weife mit 
einem Umgzuge, Pilnits und Aus. 
flücen zu begehen. Einen bejonders 
hervorragenden Zug der Freier werben 
diesmal die Familien-Ausflüge bilden, 
da hinfichtlich der Betheiliaung an der 
Parade fein Zwang ausgeübt wirb. 
E3 werden daher verhältnigmäßig we> 
nige von den vielen Arbeiter-Organi- 
fationen den lUImzug mitmaden, ber 
fih um 9:30 Uhr Morgens an Midji- 
gan Ave. und 31. Str. in Bewegung 
jegen jol. Die „Chicago Federation 
of Zabor“ Hatte fich gegen ein allgemei- 
nes Ausrüden erklärt, und als die 
Frage unter den einzelnen Gemwert- 
Ihaften zur Abftimmung ftam, ent» 
Ichied fich eine große Mehrheit gegen 
den Ausmarſch. 

Der Beſchluß des Zentralkörpers iſt 
auf den alten Kampf mit den Ver— 
einigten Baugewerkſchaften um die 
Vorherrſchaft zurückzuführen. Die 
Baugewerkſchaften hatten ſchon vorher 


beſchloſſen, einen Umzug zu veranſtaͤl⸗ 


ten, und ließen ſich auch durch — 3 


gegentheiligen Beichluß der „ebera= 
tion“ in ihren Vorbereitungen nicht 
ſtören. 
Zuges werden alſo die Baugewerk— 
ſchaften bilden. 

Der Umzug. 


Der Zug wird von Michigan Avbe. 


und 31. Str. nördlich nach Jackſon 


Boul., weſtlich nach Halſted Str. ſüd— 
lich nach Harriſen Str. und weſtlich 
nach Peoria Str. ſich bewegen, wo er 
ſich auflöſen wird. 
ordnung iſt folgende: 
Erſte DTivifion. 
— RE 2 
wi Vereintigte Baugemwerfichaften. 
Kiesdahdeder. —  Diitriltsratb der Maler. — 
Malergewertichaften 147, 184 191 und 27 
(Slafer). — Steinbauer. — Marmorarbeiter 
-— 9„ementarbeiter. — _Gleftrizitätsarbeiter, 
Nr. 381, 282 und 9. — Numioı Dampfröbhren 
teger. — stadelfeger ı. ſJ. mw. 
3meite Tipdvifion. 
u .„  Maricall James Eurroll. 
Mörtelträger und Baubandlanger. 
Tritte Dipvifion. 
Marfhall, Iolepb Morton. 
Katb der Dampftraft-Gewertiiuften. — 
ger don ftationären,Miaicbien. — 
ratb der Mafhiniiten. — 
Maſchiniſten. — Kanalarbeiter. 


Vierte Dipdvilien. 

Marſchall, 5. Gabi. 
Sentralratb und Gemwerfichaften der Fubrleute, 
Sünfte Dipvbijich 

Marihall. — Berihiedene O.ganifationen. 

An der Spite des ganzen Zuges 
werben Großmazjchall George F. Gol- 
den und neun Hilfsmarjchälle einher» 
ziehen. 

Feier in Ogdens Grove. 

Der 
die Feier des Arbeitertages, beſtehend 
aus John J. Clemens, John M. 
Finan, Peter O'Shaughneſſey, Tho— 
mas MeCarten, J. F. Cleary und A. 


L. MacDonald, wird den Balkon des 
Auditorium-Hotels an Michigan Abe. 


als Zuſchauer-Tribüne einrichten und 
hat für die Mitglieder der Gewerk— 
ſchaften und ihre Familien ein Feſt in 
Ogdens Grove an Clybourn Abe. und 
Willow Str. vorbereitet. Eine Anzahl 
befannter Männer ift eingeladen mor= 
den, dort Fteden zu halten, unter ihnen 
befinden. fih Munor Dunne, Tom 
Johnſon, L. E. MeGann, John E. 
Traeger, Joſeph Grein, R. M. Pat—⸗ 
terſon, Richter Kavanagh u. A. m. 


Den Rednern wird, nachdem der Zug 


am Auditorium-Hotel vorüber iſt, ein 
Gabelfrühſtück gegeben werden. 

Die Zimmerleute werden ſich in 
Brands Park, an Elſton und Belmont 
Ave. mit Preisſpielen, Ballonaufſtieg 
u. ſ. w. vergnügen. 

Nach dem Feſt Gerichtsverhandlung 

Die erfien Fälle auf dem Kalender 
des Richter Farlin D. Ball, der am 
Dienftag fein Ant im Kriminalgericht 


antritt, find vier im Juni und Yulk’ 


legten Xahres von den Großgejchinn- 
renen gegen Coineliu3 PB. Shen, Ed= 
mard Mullen und faft vierzig andere 
Gemwertiheftsbeamte erhobene Anfla= 
gen auf Verfhwörung. Sie find eim 
Ergebniß des großen Fuhrleuteftreifs, 
Die Hilfs-Staatsanmwälte Fate und 
Holt vertreten die Anklage und wollen 
darauf beftehen, dak ohne Zögern im 
die Verhandlungen eingetreten wird, 
Bei drei von den vier Antlagen find 


Montgomery Ward & Evo. die Ber 


Die Marie - 


Den Hauptbeftandtheil des 


3 


Heise, .; 
— Diftriftse 
Gewerkſchaften der 


ſchwerdeführer, die dritie, welche nur 


Shea und Mullen betrifft, ſtammt von 
der George A. Fuller Co. Alle Ankla⸗ 


Arrangements⸗Ausſchuß für 


= 


gen legen den Angeklagten Verfhwö-" - 


rung zur Schädigung des Gejhäftes 


der Ankläger durch Gemerkichafts- 2 


bann, Bedrohung u. j. mw. der Fubr- 
leute der Firmen zur Laft. Angellagt= = 


find: Cornelius PB. Shea, Präfident 
des FFuhrleuteverbandes, Edward Mec= 
Garthy, Zojeph W. Young, Hugh Mes 


Gee, George FF. Golden, Albert Young, 


Walter 3. Gibbons ‚Harry Lapp, Ste 
phen Summer, Charles Dold ‚Michael 


* 


2 


P. Kelly, William Swanfon (the Xer # 


rible Smwebde), John -Sheridan, Dous 
gla® Hamilton (Duggie Hamilton), 


Edward Nodles, Erneit Rud (ife Sol- 
dier), John %. Connor, Albert Off; 
Kofeph Morton, Auguftus %. Reed, 
T. 3. Ran, Peter Rich, Robert Nas 
teen, Rudolph Yonas, Yofeph Schul, 
Thomas McEormid, John McCarthy, 
Timothy Finn, James Barry, Chas. 
Wilbrandt, „Iebdy” Keenan. 2 


— Die Did Debar wirb ihre nm 
erlangte Freiheit zu einem 2 1 
den Ver. Staaten benügen. 2 

fann fie das Gefchäft ber fr 

Met augendTtdli 
an Weiterführung 
es Gefhäfts „verhindert“ if. 
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a 
„Gut deutſch.“ 


Der am Freitag Morgen infolge 
eines Schlaganfalls in Omaha, Nebr., 
plötzlich verſchiedene Edward Roſe⸗ 
water war ein echter Amerifaner im 
beiten Sinne des Wortes und ein 
guter deutfcher Mann — einer bon 
der Art, auf die wir ftolz find, der wir 
uns gern rühmen. MWeil er jo gut 
deutfh mar, war er ein fo guter 
Amerikaner. 

Edward Rofewater war in Böhmen 
geboren und Sproß einer jüdifchen 
Yyamilie; aber wir haben das bolle 
Recht, ihn für das Deutfchamerifaner- 
thbum zu beanfpruchen, weil er jelbit 
fich zu uns zählte und in feinem Den- 
fen und Thun fo gut deutjch war, mie 
mwir’3 Alle fein follten und möchten. 
Er war, al3 ber Tod ihn ereilte, 65 
Sabre alt, 52 Jahre im Lande und 
Herausgeber einer großen „englifchen“ 
Zeitung; fein Leben hatte einen echt 
amerifanifchen Bildungs: und Ent- 
mwidelungsgang: er hatte fich auf ver- 
fchiebenen Feldern verfucht, ehe er bie 
„Dmaha Bee“ gründete, und erwarb 
fich fein Wiffen durch eifriges Privat- 
ftubium. Aber immer, mährend er 
„englif“ telegraphirte, ftubirte und 


feheieb, „enalifch“ arbeitete und politi- 


firte — immer fprad) er, mo’3 anging, 
deutfh, immer blieb er deutfch im 
Herzen. 

Meil Rofewater fo gut deutfch war, 
mar er ein jo guter Amerikaner? Nun 
ja, Rofewater war geiftig auferorbent= 
ih regfam, entfchloffen und muthooll, 
feine herporftechendfte Eigenfhaft war 
aber jeine Ehrlichkeit im Denten, die 
ihn zum erbitterten ?yeind jeglicher 
Heuchelei und allen Scheinweſens 
machte. Ihr hat er zum großen Theil 
ſeinen moraliſchen Erfolg, das hohe 
Anſehen zu danken, das Freund und 
Feind ihn und ſeinem Blatte zollten, 
und — dieſe, die Heuchelei und den 
Schein verabſcheuende Ehrlichkeit der 
Geſinnung nennen wir Deutſche gern 
deutſch; wir beanſpruchen nicht ge— 
rade ein Monopol darauf, doch glau— 
ben wir berechtigt zu ſein zu der Be— 
hauptung, daß wir ſie in höherem 
Grade beſitzen als „Andere“ — und 
fie, wo wir ſie finden, beſſer als An— 
dere zu ſchätzen wiſſen. Haben wir in 
Letzterem Recht? Roſewater ſchrieb 
engliſch. Die „Omaha Bee“, ſeine 
Schöpfung, iſt eine „engliſche“ Zei— 
tung, und Omaha iſt eine verhältniß⸗ 
mäßig kleine Stadt; der Bundes— 
zenſus von 1900 erkannte ihr nur 
102,000 Einwohner zu — die „Omaha 
Bee“ aber hat einen nationalen Ruf 
und erlangte nationale Bedeutung. 
Was dieſes verhältnißmäßig kleine 
Blatt einer verhältnißmäßig“ klei— 
nen Stadt ſagte, hatte mehr Ge— 
wicht, fand ungleich größere Be— 
achtung, als die Auslaſſungen vieler, 
der meiſten, an „Zirkulation“ viel grö— 
Beren Blätter viel größerer und ber 
größten Städte ded Landes. 
das aus, alS verftünden unfere nicht- 
deutfhen Mitbürger ujm. Roſewaters 
und feines Blattes „deutſche“ Ehrlich- 
feit, — das Charafteriftifche an bei= 
den — nicht zu Shägen? Doc gewiß 
nit. Man könnte eher auf bag 
Gegenteil jchließen und meinen, daß 
jene und darin über find, müßten wir 
nicht, daß die Seltenheit einer Erfchei- 
nung den Grad des Auffehens bes 
ftimmt, den fie madt: Weil die 
beutfche Ehrlichkeit der Gefinnung und 
die daraus entjpringende Belämpfung 
der Heuchelei und des Scheina fo jehr 
felten find in der englifchen Preffe des 
Landes, beshalb gewann Rofewaters 
„Dmaha Bee“ fo großes Anfehen und 
nationale Bebeutung! ALl3 Umftands- 
bemeis, fozujagen, für die Richtigkeit 
biefer TFolgerung, kann aud die That- 
fadhe herangezogen werben, da Roje- 
water in der Politit ja berfelbe ehr- 
liche und rechtlich dentende und han 
beinde Mann (“square” man) tar, 
ald ber er fich in der „Omaha Bee“ 
zeigte, er aber bier nicht den Erfolg 
hatte, ven er anftrebte: fein Ziel, Bun- 
beöfenator zu werben, erreichte er nicht. 

Die englifche Preffe widmet dem 

Gefhhiedenen außerordentlich ehrende 
Nachrufe. Die „Chicago Tribune“ 
erklärt e8 für ein Unglüd, daß Res 
brasfa ihn nicht zum Bundesſenator 
machte, denn er würde im Senate ges 
wißlih jehr Gutes geleiftet haben. 
Das „Ehronicle“ erklärt, Rojemwater fei 
eine Bierde des amerifanifchen Your« 
nalismus geweſen, meil ein eber, 
gleichpiel mie verfchieven feine An 
fihten von denen Rojewaters in be= 
ftimmten fragen gemwejen fein mochten, 
und felbit das Vorurtheil, hätten zu= 
geber müffen, daß er allemalehrlich 
war in feiner Haltung. „Er hatte“, 
fagt dag Blatt weiter, „Ueberzeugun- 
‚gen, unb feheute fich nicht, ihnen Aus- 
drud zu geben. Er hatte viele warme 
Freunde und nicht menige bittere 
‚seinde,“ Aber „Niemand, der Edward 
Rofewater fannte. zmeifelte daran, daß 
jeine 2ebensauffaffung dahin ging, 
feine Pflicht zu thun, fo mie er fie 
fab.... Er mar ein ehrlicher Menſch 
(a square man), und Sebermann 
mußte ed. Sein Tod läßt eine Lüde 
in ber Zeitungsmwelt....“ In ähn⸗ 
ficher Weife drücten fi) andere Blätter 
‚aus. Alle betonen Rofematers Ehr- 
 Hichleit, indem fie feinem wohlthätigen 
Wirken für Stadt und Staat An- 
ertennung zollen. 

n dem Allen haben wir Deuiſch⸗ 
amerifaner umfere aufrichtige ehr- 
) Liche Freude; in erfter Reihe natürlich 

weil wir es wiſſen, daß er ſich all’ 
dad Lob in vollem Maße verdiente, 


bazın ober, weil fo gut deutfä) mar 


Sieht | 


und ift, was ba gelobt mwirb, und 

Edward Rofemater und ausbrüdlich 

das Recht gab, ihn ala einen ber 

„Unferigen“ zu beanfpruchen. -- 
Laͤch er lich. 


Am Dienſtag iſt Schulbeginn — 
von rechtswegen ſollte da die Bürger⸗ 
ſchaft Chicagos den ganzen wohllöb— 
lichen Stadtrath und den Bürger— 
meiſter mitſammt ihren und allen ſon⸗ 
ſtigen ſtädtiſchen Rechtsberathern, ſo— 
wie die Mitglieder des Stadtraths von 
1903, die damals in Dienſten der 
Stadt ſtehenden Rechtsgelehrten und 
last not least Herrn Er-Mayor Car- 
ter 9. Harrifon — mieber in bie 
Schule fhiden, auf daß fie etwas ler: 
nen. ®Bielleiht nicht in die Baby: 
oder A⸗B-C-Klaſſe, aber doc etwa in 
den „5. Grad“, in dem man ja mohl 
anfängt, etwas Gewicht auf die Aus- 
bildung des Denfvermögens zu legen, 
die Kinder anzubalten, ihre Arbeiten 
ordentlich zu machen. Nöthig hätten 
fie'’3. Dder man follte, wenn irgendio 
eine Weltausftelung mit „Midway“: 
oder „Pile“-Anhängfel im Gange 
märe, die ganze mohllöbliche Gefell- 
i&heft dorthin fehiden und fie außitel- 
len al — als.... nun, einfach als 
die DBerüber, bezw. Gutheißer, des 
Chicagoer Radreifengefeges von 1903, 
und man jollte in diefem Yale den 
Richter Tuthill zugeben, und ihn be- 
zeichnen als den Richter, der biefes 
Gejeh ala Höchft gefährliche „Rlaffen- 
gejeßgebung“ fennzeichnete und für 
„berfaffungsmidrig“ erklärte. Wenn 
man dann draußen vor dem Thore 
des „Lagers“ der Chicagoer Staat3- 
männer und Rechtögelehrten die Ent- 
fheidung des Richter3 Tuthill weithin 
leferlich anfchlüge, dann märe diejer 
„Attraktion“ ficherlich ein ftarfer Be- 
fud) gewiß, und unfere qute Stadt 
fönnte möglicherweife noch etwas Geld 
maden aus ihrem „Erhibit." Die 
Mitglieder diefer „Gejellfchaft“ mür- 
den allerdings voraussichtlich fehr un= 
zarte und menig jchmeichelhafte Be- 
merfungen zu hören befommen. ber 
damit gejchähe ihnen nur redt. Gie 
haben’3 vollauf verdient. 

Die Lefer Iennen die Gejchichte ja 
fhon. Das Radreifengefeß, das nad 
jahrelangem Mühen im Jahre. 1903 
endlich zuftande fam, und mit beffen 
Durhführung man im Auguft 1906 
endlich beginnen mollte, ift für ver= 
faffungsmwidrig erklärt worden auf 
den Grund hin, daß es Klaffengejeh- 
gebung fei. Und warum ift es Klaffen- 
gejebgebung? — meil e3 mohl die Rab- 
reifenbreite borfchreibt für die ber- 
Ihiedenen Wagentlaffen bis zu einem 
Ladungsgemicht von 20,000 Pfd. und 
Geldbuhen vorfieht für Alle, die diefen 
Vorfchriften zumiderhandeln, aber 
nicht3 jagt über Wagen mit Ladungen 
bon mehr als 20,000 Pfd. Gewicht, 
die chlimmften Sünder alfo unbehel- 
ligt läßt, 

Sn dem betreffenden, und maß 

geberden Abjchnitt des Gefeges lautet 
ver legte Sat: „Die Räder der Wagen 
mit mehr als 18,000, aber weniger al3 
20,000, Bfund Lat müffen mindejtens 
8 30l breit fein“ — damit hört’3 auf. 
Fubrmerflajter von mehr ala 20,000 
Pfund gibt es für das Gefeg nicht, 
trogdem man jolche jeden Tag in ber 
Stadt jehen fann. Das Gefjeg wurde 
im Sommer ausaearbeitet, und wenn 
man genau feititellen könnte, an mel- 
chem Tage das gefchah, würde man 
mwahrjcheinlich finden, daf es ein recht 
mermer Tag mar, an dem jegliche 
Kreatur nah Erfrifhuna Techzte. 
Nachdem dies gefchehen, wird fich’3 der 
erfahrene Bürger unjchmer ausmalen 
fönnen, wie es fam, daß man bei dem 
„nicht mehr ala 20,000“ ftehen blieb: 
Der Ausfhuß Hat Hart und ans 
gejtrengt gearbeitet im Schmweiße feiner 
Ungefihter und fi) auf das Gteige- 
rungsmaß geeinigt: immer einen hal= 
ben Zoll mehr Radbreite für jede tau= 
fend Pfund mehr Laftgewicht bis 
zu 12,000 Pfund; von da ab 1% 
Zoll mehr Rabbreite für jede 2000 
Pfund mehr, bis eine Marimalbreite, 
die man für alle Fälle genügend hielt 
und für alle größeren Laften gelten 
Tollte, erreiht mar. Nachdem dies 
geichehen, hat einer der Stabtpäter 
ſich hingeſetzt, die Tabelle: nieverzu- 
ſchreiben, oder auch, begonnen, ſie einem 
Schreiber zu diktiren, dieweilen die an— 
dern ſich anſchicken, die gewohnte Er— 
friſchungsſtätte aufzuſuchen. 

„Wartet einen Augenblick, ich komme 
mit!“ „All right, mach' aber ſchnell!““ 
„53 Zoll für Laften von mehr als 11,- 
000 und meniger ald 12,000 Pfund, 
63 für mehr als12,000 und meniger 
ald 14,000....“ Tchreibt oder biktirt 
der Pflichteifrige. „„Noch nicht bald 
fertig?“" „Gleih!.... 73 Zoll für 
Laften von 16,000 bi3 18,000 Bo.“ 
„Dir gehen, Die (oder Xohn ufm.) 
wir tönnen nicht länger warten.““ 
Sie wenden fich zum Gehen, dem Ge- 
plagten tropft der Schweiß von der 
heißen Stirn und der Gaumen tft ihm 
jchier ausgedörrt. „AU right, ich fom- 
me....8 Zoll für mehr als 18,000 

! und weniger ald 20,000 Pfund... .” 
| Die Thüre fehlägt Hinter den Kamera: 
ben zu und da macht er Schicht, rafft 
die Papiere zufammen oder fagt dem 
Elert: „Ihat’3 all”, und hinaus ift er 
| ber erfrifchenden Bat entgegen. E3 war 
| fein fefter Borjag gemefen, die Arbeit 
zu beenden, und Biö zur nächften Zu— 
| fammentunft glaubt er, den Vorfag 
| ausgeführt zu haben, und die Anbern 
glauben das natürlich erft recht. Auf 
bie frage: „Du haft da& ausgearbeitet, 
Bil?“ (oder John), antwortet er: „a, 
bier ift e8“, oder „ber Clerf hat es“, 
und dann wende: man fich anderem zu. 
Kommt dann die fertige Vorlage zur 
Verlefung, jo mirb gerade ve m Para- 
graphen gar feine Aufmerkfamtert ge- 
fchentt, man weiß ja, mas er enthält: 
verhältnigmäßige Steigerung in Laft 
und Breite, und e& fcheint völlig über- 
flüffig, zuzubören, oder auch, ihn nür 
abzuleiern. — — — 
an kann jid’s ganz leicht erklä- 
ren, mie e3 möglich ift, daß ein folches, 


in feinem wichtigften Paragraphen un- 
fertiges Gefeh vorgelegt und angenom- 
men werden fann, aber, daß biefer 
grobe Tyehler, over wie man’3 nennen 
till, au) den mit der Nachprüfung 
betrauten jtäbtijchen Rechtsgelehrten, 
ven Bürgermeiftern und den Xlbder- 
men bei ben verjchiebenen ſpäte— 
ren Beiprechungen und Erörterungen 
bes Gefeßes entgehen fonnte, das 
ift Doch ziemlich unverftändlich; und e3 
ift geradezu bimmmelfchreiend lächerlich, 
daß diefer grobe Mangel erft drei Jah- 
re nah) Erlaß des Gefeßes und da na-= 
türlich auch) nur durch die um irgend 
einen Ausmeg verlegenen Gegner des 
Geſetzes entdeckt wurde. 

Die Sache iſt ſo toll, daß man ver— 
ſucht wäre, zu glauben, es handle ſich 
hier gar nicht um eine Frucht des be— 
kannten Schlendrians und der ge— 
wohnheitsmäßigen Oberflächlichkeit 
und Liederlichkeit, ſondern man habe 
es mit einem vorbedachten Plan zu 
thun, wenn nicht die das Geſetz bekäm— 
pfenden Fuhrhalter ſelbſt die famoſe 
Unfertigkeit des Geſetzes offenſichtlich 
erſt im allerletzten Augenblick entdeckt 
hätten und der Mangel nicht ein ſo 
fauſtdick grober wäre, daß kein Menſch 
die Unverſchämtheit hätte haben kön— 
nen, es nur für möglich zu halten, daß 
ſo „etwas“ unentdeckt bleiben könnte. 

Als das Aller lächerlichſte an der 
ganzen Geſchichte präſentirt ſich aber 
doch die entrüſtete Verwerfung des Ge— 
ſetzes ſeitens eines würdigen Richters 
als „grobe Klaſſengeſetzgebung.“ — 
Klaſſengeſetzgebung, was einfach und 
offenſichtlich nur eine „natürliche Toch— 
ter“ des ſauberen Paares Schlendrian 
und Liederlichkeit iſt, das ſich in unſe— 
rer Stadthalle breit macht — da muß 
man wirklich lachen! Mit ſo grobem 
Geſchütz iſt ſelten nach Spatzen ge— 
ſchoſſen worden; aber freilich, wo man 
nach Gelegenheit ſucht, thun's auch 
Spatzen. — — 


Einwanderer in Stadt und Land. 


Wohin ſind die zwei Millionen 
Einwanderer gekommen, die in den 
letzten zwei Jahren in's Land gelangt 
find? . Wo leben fie und was thun ſie? 
Auf welche Staaten haben fie fich ver- 
theilt und mie haben fie fich vertheilt? 
Wie viele fien in Sen Städten und 
wie viele find auf’s Land gezogen? 
Mie viele find in den Gemerben, mie 
viele in der Zandmwirthichaft thätig? — 
MWenn man ed müßte, märe man um 
eine jehr wichtige und nügliche Kennt: 
niß bereichert. Der Bundeszenfus, der 
die ragen beantworten fönnte, wird 
nur alle zehn Jahre aufgenommen. 
Die nädhite Aufnahme findet erft über 
pier ahre ftatt. Auch geht jelbit dieje 
allgemeine, mit riefigem Geldaufwande 
pollgogene Volfszählung nicht auf Die 
Einzelheiten ein, deren Kenntniß 
nöthig tit, um von der Vertheilung der 
neueren Einwanderung ein richtiges 
Bild zu erlangen. In der Aufzählung 
der verfchtedenen Berufs und Arbeits- 
Haffen wird zmwifchen Eingemwanderten 
und Eingeborenen nicht unterfchieden, 
Mir erfahren, wie viele armer, mie 
viele Bergleute, Fabritarbeiter, Eifen- 
bahner ufmw. es gibt, aber mwir erfahren 
nicht, wie viele Davon hier und mie biele 
im Wuslande gebürtig find. Und wenn 
uns der Prozentfag bon Ein- und 
Trrembdgeborenen gezeiat wird, jo meit 
die Benölferungäverhältniffe in den 
perfchiedenen Staaten, Counties, Städ— 
ten und Ortfchaften in Betracht fom- 
men, jo wird auch hier nicht unter= 
fhieden zwifchen der älteren und ber 
neueren Einwanderung. 

Trotzdem (oder gerade besiegen) 
bat ein befannter Gelehrter, der So- 
ziologe und Statiftifer Prof. W. %- 
Willcor von der Cornell-Univerfität, 
e3 unternommen, auf biefem inter- 
eifanten Gebiet auf eigene Fauſt einge— 
bende Unterfuchungen anzuftellen. Und 
da hat er denn gefunden, mie er 
des Näheren in einer wiffenfchaftlichen 
Zeitfchrift mittheilt, daß die meitver- 
breitete Annahme, die mehr als irgend 
fonft etwas zu den neuerlichen Anfein- 
dungen ber Einwanderung und zu dem 
Verlangen nad ihrer Befchräntung ge- 
führt hat, auf einem groben Jrrthum 
berubt. Die Annahme nämlid, daß 
die neuere Einwanderung im -Gegen- 
fat zu früher den Hang habe, das 
Land zu meiden und fie in dek gro> 
Ben Städten feitzufegen, mo fie angeb- 
lich durch ihre politifche und fonjtige 
Unbildung, durch Weberfüllung des 
Arbeitsmarktes, Drüdung der Löhne 
und anderes mehr zu einer politifchen 
Gefahr und zu einem gefellfchaftlichen 
Schaden fich aeftalte. 

Der Irrthum fommt, nach Prof. 
Milleor, zunächt daher, daß bei Be- 
trachtung der einfchlägigen Zenfus- 
berichte die Ziffern der Eingemander- 
ten jftet3 verglichen werben mit den 
andermeitigen Ziffern der Gefammt- 
bepölterung bes Landed. Man nimmt 
die gefammte Landbenölterung der 
Ber. Staaten und findet, daß darunter 
die Eingewanderten im Vergleich zu 
ihrer Gefammtzahl einen unverhält- 
nißmäßig geringen Theil ausmachen. 
Diefe Vergleichung fei falfch, weil da= 
bei die Bepvölterung der Gübftaaten, 
nad denen die Einwanderung (all- 
gemein gejprochen) überhaupt nicht 
geht, mit eingerechnet wird. Weil dieje 
fübliche Bevölterung faft nur Land 
bevölferung ift, werde baburdh ba3 
Mikverhältnig zmifchen der fremd- 
geborenen Bevölterung in Städten 
und auf dem Lande greller dargeitellt, 
als es thatfächlich ift. Das richtige 
Verhältniß zu erlangen, müffe man 
ben Vergleich befchränten auf die Lanz. 
bestheile (Norden und Meiten), in 
benen die Eingewwanderten fich that- 
fächlich niederlaffen. 

Nur diefe leßteren Landestheile in 
Betracht ziehend, findet Prof. Willcor, 
daß die frembgeborene Benölterung in 
den Städten zu der auf dem Lande: 
ungefähr wie 24 zu 1 fich verhält, von 
je 700 Eingewanberten alfo durch⸗ 
ehnittlich 500 in den Stäbten und 200 
auf dem Lande figen. - Und wenn auch 


„das noch bie zu rwiberlegende Annahme 
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anderes Bild, jofern nur bie Einwan- 
derung. ber. legten Yahre in Betracht 
gezogen werde. 63 zeigt fich da, daß 
unter 37 Staaten, welche zum minbe- 
ften je eine Großftabt befiten, nicht 
weniger al2 25 fich finden, in benen 
die Einwanderung mehr dem Lande 
ala den Städten jich zumendet, mehr 
Eingeivanderte auf dem Lande als in 
der Stadt fich nieberlafjen. 

Wie der Profeffor das hinfichtlich 
der neueren Auswanderung heraus— 
gebradht hat, ift nicht ganz flar, doc) 
wird er die Angaben, die er macht, ja 
mohl auch zu begründen vermögen. 
Die Ihatfache felbft, daß in ber ge- 
nannten Anzahl von Staaten — alfo 
in mehr als zmei Drittel der in Be— 
trat fommenden Staaten — die 
Zahl der Eingemanderten auf dem 
Lande die in den Städten übermiegt, 
ift allein fchon genügend zur Wider- 
legung der Behauptung, daß die Ein- 
mwanderung ficdy fernhalte vom Lande. 
Ganz unbedingt recht aber hat Prof. 
Millor darin, daß er die großen 
Städte ald Ausgangspuntte der Ein- 
wanderung binftellt, während fie die 
andere Geite ftet3 nur al3 deren Sam-= 
melpunfte nennt. Sn den ftatiftifchen 


Argumenten, mit denen die Einmwanbes | 


rungsfeinde ihr Verlangen nad Ein- 
mwanderungsbefchränfung zu begrün= 
ben pflegen, wird immer ohne Weiteres 
angenommen, daß alle die Eingeman- 
berten, die als ihr Reifeziel New York, 
Chicago oder fonft eine Großftabt an- 
geben, au figen bleiben in bdiefen 
Städten. Während jeder Kundige 
weiß, daß in den meijten Fällen das 
Gegentheil der Fall ift: die Ein- 
gewanderten nach fürzerem oder län=- 
gerem Aufenthalt weiterziehen und fich 
vertheilen über das Land. 

Noch etwas Anderes hebt Prof. 
Willcor herbor, was in der Regel aud) 
nicht beachtet wird: daß die großen 
Städte nit nur Zuzug durch Einwan- 
derung, _jondern ebenfo großen oder 
größeren Zuzug bon Eingeborenen er: 
halten, Der Zug vom LZande in die 
Stadt ift ein immerwährender Zug; 
zu Iaufenden und aber Taufenden zie- 
hen bejtändig junge Leute, die auf dem 
Lande geboren morden, den Städten 
zu, angezogen bon der Ausficht auf 
leichtere Arbeit, höheren Lohn, reiche- 
re Ermerbögelegenheiten und — last, 
not least — von den großjtädtifchen 
Vergnügungen und Unterhaltungen 
gelodt. Nur daß, im Gegenfah zum 
Zuzug der Eingemanderten, über bie= 
fen Zuzug nicht Buch geführt mird. 
&3 fann die Stärke der beiden zufam- 
mentreffenden Strömungen nicht zif- 
fernmäßig abgemeffen werden. Aber 
daß die Entwidlung der Großitädte 
durch diefen Zuzug an Eingeborenen 
nicht minder als durch den Zufluß der 
Eingemanderten beeinflußt wird, und 
namentlich für die politifche Entmid- 
lung und für die Fehler diefer Ent- 
widlung, für die Mängel ftädtifcher 
Verwaltung das eingeborene Element 
al3 das - politifch vorherrfchende fehr 
viel mehr al3 das eingeiwanderte ver= 
antmortlih ift, fann füglih nicht in 
Abrede geſtellt werben. ml 

Die Schuld an den Mißſtänden 
großftädtifcher Verwaltungen aufn die 
Eingewanderten abzuwälzen, mag be— 
quem ſein, ſchlägt aber der Wahrheit 
in's Geſicht. Aehnlich iſt's mit den 
Klagen über die eingewanderte Unbil— 
dung oder Unwiſſenheit, mit der der 
Mangel an Schulkenntniſſen gemeint 
ift. Leute, die nicht lefen und fchrei- 
ben fönnen,. finden leichter Befchäfti- 
gung auf der Farm und in den Minen: 
gegenden, al3 in den ſtädtiſchen Fa— 
briken und Geſchäftsbetrieben, wenden 
ſich deshalb auch vorwiegend den 
Landbezirken zu. In zwölf Städten 
des Staates New York, deren Bevöl— 
kerung unter 25,000 beträgt, iſt nach 
Prof. Willcox's Darlegungen der Pro— 
zentſatz der Leſens- und Schreibens— 
Unfähigen nicht größer unter den Ein— 
gewanderten, als unter den Eingebore— 
nen, und iſt dort noch um die Hälfte 
geringer, als in den Landbezirken. 

Die nativiſtiſche Befürchtung, daß 
durch die ungezügelte Einwanderung 
die Großſtädte unter die Herrſchaft 
der Eingewanderten fallen könnten, iſt 
nach Allem, was Prof. Willcox auf 
Grund ſeiner Forſchungen darthut, 
eine völlig grundloſe Angſtmeierei. Er 
hätte hinzufügen können, daß wenn die 
Eingewanderten dieſe Herrſchaft er— 
langten, die ſtädtiſchen Verwaltungen 
unmöglich ſchlechter werden könnten, 
als fie fchon find. Politifche Reform: 
beftrebungen und Unabhängigkeit von 
Boh- und Mafchinenderrfchaft pflegen 
erfahrungsgemäß gerade unter ben 
Eingewanderten ihre ftärffte Stüße zu 
finden. Nicht unter den Eingewan- 
berten darf fuchen, wer die politifhen 
Bofle, Korruptioniften und „Graflers“ 
finden will, denn bie find faft aus- 
ſchließlich „echt amerikaniſch“‘“ Gewächs. 
Die politiſch korrupteſte aller ameri— 
kaniſchen Großſtädte iſt bekanntlich 
die, die verhältnißmäßig die wenigſten 
Eingewanderten hat. 


Lokalbericht. 


Neues Schuljahr. 


Es beginnt Dienftag in der Benediktiner- 
Klofterfhule an ©) leans Str. 


Am kommenden Dienftag, dem 4. 
September, wird die von den Benebil- 
tiner = Schweftern geleitete höhere 
Mädchenjchule, Nr. 321 Orleans Str., 
ihr neues Schuljahr beginnen. Es 
werben alle Fächer ber Clementar=, 
Mittel- und Hohfchule in beutjcher 
und englifher Sprache gelehri. An der | 
Mufik, im Zeichnen und Malen ift bie 
Ausbildung eine forgfältige. Ebenfo | 
mirb grünblicher Unterriht in allen 
meiblichen Handarbeiten ertheilt, vom 
einfachen Nähen bis zu allen Arten von 
Kunftftidereien. Um meitere Austunft 
wende man fich an bie Vorfteherin ber 
Schule. 


— Wer iſt dümmer: das blinde 
uhn, das ein Korn findet, oder das 
orn, das ſich von dem blinden Huhn 
finden läßt? — tr 


ichen Armour Ave. und Dearborn Etr., 9. 


(Wir a 


Bie Woche im Grundeigenthums 
markt. 


Der während der Woche eingetretene Mo: 


natsihluß "brachte, wie alle jeine Vorgänger 
in diefem Jahre, die jest jchon zuverſichtlich 
eriwartete Beftätigung der Vorausjage, daß 
1906 die beften Grgebnijje in Grundeigen- 
thum in der Gefihichte der Stadt liefern 
werde. Die vergleichenden Zahlen für act 
Monate in den legten zehn Jahren ftellen jich 
wie folgt: 
Regiftrirte Vertäufe: 
Betrag. 
$94,180,469 
91,901,883 
15,853,866 
82,576,058 
84,946,271 
77,383,579 
67,146,204 
30,499.080 
75.279,01 


Betrag. 
$ 3,008,327 
3,869,817 
3,903,540 
5,972,640 
4,603,929 
7,325, 24 
6,890,816 
9,498,7% 
10,179,293 
9,21,24 
Regiftrirte Pfandbriefe 
Zahl. Betrag. 
JJ 14,326  $111,483,366 
15,409 118, 618,834 
B 14.217 247,946,902 
| 7 48,112,871 
81,203,405 
95,112,276 
23,471,2%2 
169,929, 318 
175,809, 194 
h 185, 103,467 
Neue Gebäude: 


Roiten. 
$22,781,200 
10,631,7% 
9,066,593 
6,632,220 


Süpdjeite 

Südweſt ſeite 

nn EEE 1025 
EORDRCHTEHE sn anssninentranuennn 1274 


Zufammen $419,111,809 
1 


63 jheint faft, al$ ob die Tyerienzeit dazu 
dienen jollte, ven Marft von „Unfraut“ zu 
reinigen, d. h. gewwilje wilde Spelulationen 
zu Falle zu bringen. Auf den Zujammen- 
bruc) der Stensland’ichen Operationen, Die 
fich allerdings auf den nordieftlichen Theil 
der Stadt, bejonders Nrping Park, be: 
fchränften, ift num der all der Operationen 
von Dr. Robert 2. Sheppard, dem großen 
Kirhenliht von Evanfton, gefolgt. Zwiichen 
den beiden bedeutenden Grundeigenihums= 
Spekulanten befteht allerdings ein Inter: 
jhied. Stensland, richtig »geiagt, war le— 
digli dem „Marfte voraus“, wie man zit 
fagen pflegt, und feine Xiegenjchaften in und 
um Irving Park werden im Laufe der Zeit, 
vielleicht jchon in einigen Jahren, die bis 
jett bezahlten Preije vollftändig rechtfertigen. 
Dr. Sheppard, auf der anderen Seite, un: 
ternakm Spetulationen in produftiven Xie- 
genichaften, ob welchen manchen Fonjervatis 
ven Maklern die Haare zu Berge fanden. 
Peide haben das gemein, dak jie nicht mit 
eigenem Gelde jpefulirten. 

Gine der Sheppard’schen Spekulationen 
twurde jchon früher an diejer Stelle erwähnt. 
63 handelt jich hier um den Garden Kity 
Pod an der Nordiweit:&de von Yyifth Uve. 
und Randolph Str., von welchem das Yand 
dem TFreer’ichen Nachlai gehört. Nachvem die 
uriprünglichen Pächter das Land, 180 Fuß 
an Fifth Ave. umd 80 Fuß an NRandolph 
Str., imfahre 1892 auf 99 Jahre inGrund- 
pacht genommen hatten,und zivar zu 825,000 
per Jahr, mit dem Vorrecht auf weitere 50 
Aahre zu 830,000 per Jahr, wurden etiva 
850,000 in die Verbejjerung und Vergröße: 
rung des Geuäudes geftedt.  Dann- fonnte der 
Pächter jein Pachtrecht nicht länger halten 
und dajjelbe, nebjt Gebäude, wurde in Wege 
des Zivangsverfahrens an Dr.Sheppard ver: 
fauft. 

Nun fteht der Grumdiverth, nach der ge: 
genwärtigen Pacht auf nicht weniger als 
$7812.50 per Frontfuß an Randolph Str. 
und 8472.50 an Fifth Ave., und wird une 
ter der zufünftigen Pacht fi auf 9350, 
reſp. 4166.50 ftellen, Werthe, die Das be= 
treffende Grundeigentum nah aller 
menjchlihen Vorausjicht nie haben wird, 

65 wird angenommen, daß Dr. Sheppard 
im Laufe der Jahre etiva 200,000 an die: 
jem Unternehmen allein verloren hat, eine 
ganz erfledlihe Summe, jelbft für einen reis 
hen Mann. Uber der gotiesgelahrte Herr 
übernahm mehrere jolcher „Elephanten“, fo 
ein großes Apartmentgebäude am unteren 
MichiganBoul., für $45,000, in das er etwa 
87500 per Jahr hineinbrodt. Er hatte außer- 
dem nicht unbedeutendeinterejjen imiyabrit- 
bezirf derfeftieite, namentlich an der Neffer: 
fon Str., alles Liegenjchaften, die, während 
I ichon ihren Werth haben, doch faum eine 

usjiht auf Werthfteigerung bieten, Im 
Ganzen hat Dr. Sheppard vielleicht mehrere 
Millionen in Grundeigentyum angelegt, die 
wenig ertragfähig jind im Bergleich zu den 
großen dafür bezahlten Werthen. 

In umgelehrter Meije unternahm der Tot: 
tor, in feiner Gigenjhaft als Verwalter deß 
GrundeigentHums des Garret Biblical Anfti- 
tutes, Spelulationen, die ebenfalls recht uns 
borfichtig, um einen milden Ausdrud zu ge: 
brauden, waren. Gr verpactete.3. B. die 
Südoft-Ede von Lake und Market Str. an 
die Firma Reid, Murdoh & Filher zu einem 
PVreije, der damals berechtigtes Auffehen im 
Grundeigenthums=Kreijen erregte und nicht 
wenig dazu beitrug, daß die genannte jyirma 
die erfte Großhandlung war, welche von der 
öftlihen Seite des Großhandlungsbezirfs 
fortzog. 

Für den Markt ſelbſt kaun es natürlich 
nur von Vortheil ſein, daß derartige wilde 
Spekulationen zu alle fommen und es 
ipriht ganze Bände für die gefunde Lage, 
daß bis jet mwenigftens von Diefen Zujam- 
menbrücen teine üblen Folgen verjpürt 
tourden. Der Markt ift eben zu fräftig, und 
bejonders in Bezug auf Geihäfts: und jya- 
brifliegenihaften ift gar feine Spekulation 
erforderlich, um Umjäge zu Wege zu bring- 
gen, denn es jind eine ganze Anzahl Kapi- 
taliften, darunter namentlich die Verwalter 
von jehr reichen Nachläjjen, im Marfte, um 
Liegenjchaften, die einigermaßen ertragsfähig 
find, jofort aufzujchnappen. Mit Wohnungs: 
eigenthum fteht die Sadhe freilich ander2. 
Dies ift vorläufig noch das Schmerzensfind 
in &hicagoer Grundeigenthum. 

> u ®* 

Die Woche lieh fi wie gewöhnlih an. 
Sie brachte die übliche Zahl von übſchlüſſen 
zu Gunften von Gifenbahnen und einen zu= 
friedenftellenden lUmjag in Geichäfts: und 
Wabrifgrundftüden. Ber Wocenausmweis 

folgt: 
92,068, 

‚614, 

‚152,285 
‚876, 
.170,92. 

1,774,200 

Die Chicago & Weftern Andiana - Bahn 
fährt fort, in der Nähe der 12. His 2. Str. 
und 45. und 46. Ave. Grundftüde zu eriwer- 
ben, darunter 5 Ucres an der Nordoft:Gde 
von 15. Str. und 46. Ave; 5 Ucres an 46. 
Ave., nördlih von 22. Str., und 270 bei 
1254 Fuß an ber Südoft:Ede von 12. Str. 


| und 46. Ave. Die KRaufiveriie werden bor= 


läufig noch geheim gehalten, 

Die Chicago & Northweitern- Bahn ift im: 
mer no im Markte auf der MWeftfeite und 
erwarb im Laufe der 25 bei 75 uk 
an Kinzie Str., öftlih von Noble; 24 bei 107 

uß an Auftin Uve., weftlih von Elizabeth 

tr.; 24 bei 80 Fuk Nr. 34 Erie Sitr.; 70 
bei 202 Fuß, Nr. 231—235 Halfteo Str.; 
25 110 Fuß, Nr. 47 Ohio Sir. Die Ge 
jammtjumme für diefe Diegenfchaften beträgt 
He Wegifrirungen ver engehiig 

i iftrirungen der für ein 
öftliches Ehnpitet gelauften Cündereien zwi⸗ 


* 


Während 


diefer Woche finden Beüfungen (frei) und 3 


Aufnahmen neuer Schüler ftatt im 


ENGLEWOOD 


MUSICAL 


6316 Yale Ave. 


COLLEGE, 


Hand Biedermann, Direkter. 


Studirende der Mufil und Eltern talentirter Kinder, welche auf der Eüb- 
tubirende "Englemood Hodichule für Mufif ihre Aufmerfamkeit 


Bortragsfunft und Spraden. — Beg 
erhalten Ermäßigung. — 
frei überjandt. 


abte, aber wenig bemittelte Schüler er- 
Der Katalog des laufenden Schuljahres wird Ahnen 


Fatultät3-Konzert am Samftag, den. 8. September 1906, Nadjmittagd 2:30 


Uhr im College-Gebäude. Soliften: 


Contralto; Herman Braun jun. Violine; Anna 


Tidets 


; ‚ jollten der - : 
| — — Künſtler unterrichten in allen Fächern der Muſitk, 


eold Henry, Pianiſt; Mathilde Heuchling, 


* Fenneſſy, Deklamation. 
re 25c 
fep2,3,4 


DREH OT CHG 
L—— — 


men torden. E3 heift befanntlih, daß hier 
ein neuer Produktenmartt angelegt werden 
foll mit großartigen Kühlfpeihern und ans 
deren nothiwendigen Gebäuden. Auf einen 
Theil diefer Grundftüde wurde dem Muhlke⸗ 
ſchen Nachlaß eine Kaufgeldhypothet von 
8100,000 ausgeftellt, nämlich auf 300 bei 100 
Fuß an der Süpdoft:Gde von Armour Une. 
und 23. Str. und 24 Bauftellen zwiſchen 22. 
und 25. Str. und Armour Ave. und State 
Str. Dieje Hypothet läuft für fünf Jahre 
u 5 Prozent Zinjen. 

. — — Nr. 535 530 Wabaſh 
Ave. 80 bei 165 Fuß mit dem alten frühe⸗ 
ren Willard'ſchen Wohnhaus, wurde während 
der Moche zu einem nicht befannt gegebenen 
Preife verkauft. Der Steuerwerth derjelben 
beträgt $97,300. g 

Die Thornton:Claney Qumber Co. Taufte 
1000 Fuß Front an der weitlihen Seite des 
Fluſſes, zwiſchen Fullerton und Webſter Abe. 
für $150,000. 

Die Liegenjhaft Nr. 227—231 Randolph 
Str., 60 bei 80 Fuß, wurde dom dem De: 
jiger, Guftan Koeffler, in München, Deutic- 
land, zu einer fteigenden Pacht auf 99 Jahre 
an Charles Subert verpadtet. Die dur: 
fchnittliche Pacht beträgt $6268 per Jahr, 
was einem Werth von $156,717 entipricht. 

Das Grundftüd Nr. 2—18 Market Etr., 
201—78 Fuß, ivurde für einen nominellen 


" (Fortfegung auf der 7. Seite.) 


und 24. Str., find num theilweije borgenom- 


Zuhbe8- Anzeige 
Freunden und Belannten die traurige 
Nachricht, da meine geliebte Gattin 
Minnie Rai 


am 31. Auguft, Abends 11 Uhr 40 Min., 
im Alter von 44 Jahren felig im Herrn 
entichlafen it. Die Beerdigung findet 
ftatt am Montag, den 3. September, um 
2 Uhr Nacmittags. bom Trauerbauie, 
Nr. 238 Mobawt Etr., aus nah dem 
Montrofe-Gottedader. Um ftille Theil» 
nahme bittet: 
Guftav Rai, Gatte 


fafo nebft Verwandten. 


Todes- Anzeige 
Freunden und Belanuten die tranrige Nadj- 
ridt, daß meine gaeliebte Gattin : 
Nanne NAntenrieth aeb. Greiner 


nad längerem ichwerem Leider ım Alter bon 
46 Jabren und 9 Monaten fanft entichlafen ift. 
Die Peerdigung findet flatt Montag, den 3. 
September, um 1 Uhr Nadmittags, dom 
Tramerhaufe, 1217 W. 63. Etr.. nad Mount 
Greenwood. Um itilfes Beileid bitten die frau» 
ernden Hinterbliebenen: 

Charlie Yutenrieth, Gatte. 

Nulins Greiner. \ 

Antafie Wegman, Schiweite: 

Emitie Greiner, Schwägerin. 

John Wesman Schwager. 


Todes - Anzeige. | 
iside Deuticher Franen-Verein. 
Den Feamten und Mitgliedern zur Nachricht, 
daß unfer Mitglied 
Elizabeth Meher 
eftorben iit. Beerdigung findet Ttatt bom 
rauerbaufe, 5203 May Str.. Montag Morgen 
um 9 Ubr, nad dem vVonifagzius Friedhofe. 
Die Mitglieder find erfucht, der Berftorbenen 
die legte Ehre zu ermweilen. 


Helene Spreune, Prüf. 
Anna Kirchner, Zelt. 


Vorläufige Todesanzeige. 
Plöglich geitorben: Albert Kuhn, 542 Sedgwid 
Str. Begräbnißanzeige fpäter. 


Moliy Kuhn, Gattin. 
Ghriit. Gennermann, Echwiegerdater. 


Geitorben: Margaretha Prookjide, im Alter 
bon 38 Jahren, am 1. September. Beerdigungd- 
Anzeige jpäter. Thomas Brooffide, Gatte. 


|| — — — 
Gratulationstarten 
zum Geburtätag, Verlobung, Hohzrit etc. — 
Judiſche Neujahrkarten und Boltlarten. 
KOELLING & KLAPPENBATSH, 
106 Raudolph Str. — Telephen: Gentral 5861. 


Montrose Gemetery 
N. 40. und Bryn Mawr Ave. 


Samilien-Lotten von $35 aufwärts. 
Einzelne Gräber für finder, $6.00. 
Einzelne Gräber für Erwadiene, $10. 


5 Gent Gar-Sare bon irgend einem 
Theile der Stadt. 


Telephone Humbelbt 1512, 
13n0%* 


[en 


Waldheim. 


iger beutf 1 i 
F Zettel, Selehot sn 


“ itan n dc zu 
rreien. Billige Begräbni Ike ind i 

gönen_iriedbg| auf —S— — — 
ben. —Dffice: Dal Bart— — 273 de 1.» 
Etadt-Dffice 670 W. Chicago Abe, Tel. 751 We 


Ehiliyp Maad, Selr. Jacob Schwab, * t, 
D. 


BASKET-PIKNIK 
Ziederlafel Wormärls 


Sunntag, den 2. Seyteriber 1906, in 
FARMS GROVE. 
Man nehme bie Lincoln Ade»Bommanbille Car 
bi3 Berteau Abe. und gebe amwei Blod weitlich. 

26ag,2iep 


— AM 


Chevalier Garguilo's 
Ilalieniſche Rapelle. 
ee obamı Bene € — Oper 
re Iratten Saite” 


Heute Nahmittag: Gxtra-Songert. 


THE RIENZL 


Ausverkauf. 


Venen das * Eee — 


Cosmopolitan Schule für Muſik und dra⸗ 


matiſche Kunſt, 
Auditorium ‚Gebäude, Chicago, 

ans Department— Bictor Heinze, Ian 
Pucno-golins, ward Wells, 5 2 
Steindel, Frau ward MWelld, Ir. N. IS, El» 
fenbeimer, Datfy Waller, Lilian Dawes, Nivian 
Ecott —** Lader, Grace Sioan, Laura Emity 
und Olive &. Atwood. — Gejangs-Departement 
— Minnte Fifd-Griffin, 8. U._Xorrens, Frau 
Billard S. Braden, Edarled Sindlinger, Wii» 
liam ®eard, Hanna Butler, Frau 8. U. TIor« 
rend, Marion Green und Frau Jennie Ihatcher 
Bead. — Ergel—Elarence Didinfon. — Haze 
monie, Kumpofitionsichre u. Borträge— Dr. NR. 
J Elfenbeimer. — Bioline — Leopold Kramer, 
tanz Ejier und ht Itte. — "Gello— Bruno 
teindel. — Harfe neico iramonti. — Ram. 
mermuf ranz Eifer. — Muiit für öffenet. 
Cchulen— Margaret M. Salisburd. — Fremde 
Eyraden— Erneit Sicard_ und Mena Pfirihing. 
Departement für Enaufpietuntt — Dora 
Robertion, Direltor; Eloife Bd. MacMinn, Afft, 
— Wegen Näberem und satalog —— man . 
an Golling, Auditorium Pldg., Chicago. — 


Bus . 

Ausihließlid Smith & Nixon PBianos geb t. 

Berlauft von der Healy Mufic Co. 
aps, æ⸗ 


Wabaſh Abve. Chicago 


ILLINOIS 
COLLEGE of \ 
Geige ehe, CA Ey ern 


Bebntes Jahr beginnt 4. Sept. Nadın. und 
Abendklafien. 273 Studenten lettes | . Gans» 
508 Gebäude bon College benust. Vibliothet- u, 
Studirzgimmer immer offen. Größte und beite 
Fafultät in der Stadt. Scrifter Progentfag ers 
folgreider. Kandidaten bei Stauts-Eraminatios 
nen. Spezielle Klaifen in offentliher Nede und 
ZTebattiren, Stenograpbiren. Commercial und 
Real Eitate Lam, und Borbereitungäfurfe, Ra» 
talog dom Delan Robert 9. Burtneb, Zimmer 
200— 904, 160 WafdingtonStr. Tel. Main 1439. 


19ag,ionmifr 3w 
— 
Frei 


während des 
Voller Kurſus in der 


Lernens. 

Bachſühtung und im Slenogtaphiten. 

Dutzende unſerer Schüler haben feinen Dollar 
Unterrichtsgeld bezahlt bis fie eine gute Siel⸗ 
lung inne hatten. — Abendſchule, Privatunier⸗ 
richt, 3 Monate, $10. — Laffen Sie fih einen 
Katalog geben oder holen Cie ihn felbft. (ES 
wird deutich geſprochen.) 


MILES COLLEGE, 


98 LnSalle Etr., gegenüber der City Hal. 
rechne 


Turn-Schule 


— des — 


Turnverein Lincoln 
Tiveriey Blvbd., nahe Sheffield Ave. 
Der neue Jahresıurins beginnt 
Dienitag den 4 September. 
SHitematiihe Ausbildung ded Körper für 
Kinder und Erwadfene, 


Die deulfche Hebammenſchuſe 


Anforporirt unter Den Gefegen EStagtes ur 
linois. Eröffnet ihr 38. Eemeher am 35 Sepi 
tember 9. %. Anmeldungen. werben jegt ent- 
gegengenommen bon 


Dr. F. Scheuermann, 


191 Ost North Avenue, 
Ede Burling Str, 
fep2— 16% 


Opie Read, in der Plaza fikend, fagte eines 
Abends: „Ich bedaure den Mann, der fo bia- 
fire ift, daß er die Schönheiten der White City 
nicht öfter ald einmal ;u genichen vermag. 
Id komme Abend für Abend. und jiebesmal ent- 
beide ih etwas, das ich biöher noch nicht neie- 


ben hatte.“ 

Kommt heute Abend. Bergeßt Euren Aerger 
und amüfirt Euch. Bringt ee —— — 
Freunde. Bringt Eure hiefigen Freunde. 


@intritt 10 Gents, 


—AXEXVWV 


— 


VESSELA’S GREAT BANDA ROMA. 

all Now Attzestions. Vanderülie, Midget Lenk 

uw nn nn 
Ede Lincoln u. 


HOWARD'’ Belmont Ave. 


Eröffnung 2. Sept. Gänzlih neu ausgeitattet. 
2orin I. Suward & Go. in dem großartigen 
garten Shauftüd: „Baned from the 
ea.“ — Breife: 150, 2de, . 50. — Matir 
need Sonntag, Miitmod u. Samftag. 156, de. 
Spezielle Matinee Viontag Arbeitertag. 


— — 


Einweihung der LaSalle Turnhalle 


67 71 Rarrabee Sir. 
Sonntag, den 9. September 1906, 
Nahm. 2 Uhr: 

Parsde der Bereine und Winmarih im 
bie Halle. 


Sammelplag Ede Nortd unt Hud 
Aves. Ösen A A 


t Rachm. 3 Uhr: 

T Großes Schauturnen mit Konzert 
und baranffoigendem Ball. 

Eintritt 25 Gents. 

Großes In auf anni Bahnen 
Br eines Preiie. 

‚Alle Turner u. freunde des Turnen 

find biergu freundlichft eingeladen. Mit 

Zurnergruß: Fas rs 

ey,2, 


++++t+ 


| 


8 Ein eigenes Heim 

> zu befigen, ift der Wunſch jedes ftrebfa·8 

5 men Menichen. Durch nenoilenfchaftlihes 8 

ufammentwirfen in einer Gefelidaft % 

So-0p. Home Purdafing Societn) mwel-, 3% 
näloie D 


> n. aber 
Dr mündlih od. fchriftlih 
1360 RN. Rodweli Sir 


Dr. J. H. GREER, 
deuticher Urzt, 52 Drardern Cinafe. 


berühmter, Speaialtft In der Behandlung 
—— — 2 


— tunden: 
12 Ude Tilttag 


EMIL H. SCHINTZ, 


sm verkaufen. Zel.: © 





otalbericht. 
Für Muſitfreunde. 


Salultüts-Konzert des Englewo.d Mufical Eol- 
lege. — Naifer Wilhelın entdedt einen Tenor. 

Eine neue Dperette. — wie Oper „Raf- 
fael“. — Das Salzburger Miogärifeft. — Das 
Lorging-Ddentmal in Berlin. — Zwei Briefe 
Rihard Wagners. — Allerlei AIntereffantes 
aus dem Aunffleben der alten Welt. . 

Das neue Schuljahr des American 
Gonfervatory of Mufic beginnt am 
Montag, dem 10. September. Der Uns 
terricht wird in der Kimball=Halle er- 
theilt und erftredt fich auf alle Zweige 
der TZonfunft, der Redefunft und ber 
dramatiihen Kunft. Der Lehrförper 
zählt 70 Mitglieder, darunter viele 
hervorragende Kräfte, wie.ohn N. 
Hattjtead,. Adolf Weidig, Karleton 
Hadett, Wilhelm Middeljchulte, Viktor 
Garmwood, AllanSpencer, &. E.Iomne, 
Herbert Butler, Heniot Zeoy, Hubbard 
MW. Harris, Mrs. Gertrude Murdough 
und Frau Ragna Linne. Neu engagirt 
find der Violinift Charles Moetenhout, 
die Pianiften Silvio Scionti und Mad 
Doelling, der Eellift Horace Britt und 
der Gefanglehrer Kohn T.Read. Unter: 
richt in Orchefter-Inftrumenten geben 
berborragende Mitglieder des Thomas- 
Orcheſters. 


* * * 


Das Englewood Mufical College 
gibt am fommenden Sumftag, Nadm. 
2:30 Uhr, im Dpd Fellow Temple, 
6316 Yale. Ave., fein erjtes Fafuls 
täts-Ronzert unter Mitwirkung der 
Altiftin Mathilde Heuchling, der Re- 
aitatorin Anna Marie Yennefiy, des 
Pianiften Harold Henry und des Vio- 
liniften Hermann Braun jr. Die Be- 
gleitung wird von den Damen Kittie 
Sullivan, Mildred Poole und Helen 
Broeniman ausgeführt. Das Pro- 
gramm enthält u. U. Klavierftüde von 
Naff, Liszt, Mosztomsty, Sinbing 
und Chopin, Wagners „Preislied” für 
“ Bioline und Wildenbruchs — 
mit der Vertonung von Schillings. 

* * + 


bom SKaifer entbedte Tenor 
Koller, jenes Mitglied des Krupp'⸗ 
fchen Gefangvereind, der bon dem 
Monarchen bei deffen Anmefenheit auf 
Villa Hügel befonders ausgezeichnet 
wurde, wird für die Bühne auzgebil- 
det werben. Legationsrath von Boh- 
len-Halbad, der Verlobte von Fräu— 
lein Bertha Krupp, hat dem fünftigen 
Helden-Tenor, Herrn Köller, tojtenlofe 
Ausbildung angeboten, mas K. mit 
Dant annahm. Der Kaifer hatte nad) 
dem Vortrag einiger Lieder jcherzend 
zu Köller gejagt, daß er ihn für feine 
Dper: gebrauchen fünne. 
* * * 

„Der Schwerenöther von Anno To— 
bak“ iſt der Titel einer Operette, zu 
der Guſtav Wanda, der Komponiſt der 
„Dame von Trouville“ uſw., die Mu— 
ſik ſchreibt, der Text rührt von Dr. 
Bruno Decker, dem Dramaturgen des 
Berliner Theater des Weſtens, her. 
Das Buch iſt nach A. von Winterfelds 
Burlesken, insbeſondere nach demSol—⸗ 
datenroman „Alte Zeit“ oder „Die vier 
Töchter des Rittmeiſters Schimmel— 
mann“ frei bearbeitet. Das Stück wird 
vorausſichtlich im Januar nächſten 
Jahres am Theater des Weſtens zur 
Uraufführung gelangen. 

* * 


„Raffael“, eine Oper von de Lung— 
hi, wurde im Teatro Fenice in Seni— 
gaglia mit gutem Erfolg zum erjten 


Der 


* 


* — — — TE 5 ; 
—— So * —J J 


Wie man, im Gegenſatz zu früheren 
Meldungen, erfährt, joll die Einmweih- 
ung des Lorbing-Dentmals im Verli- 
ner Ihiergarten nicht am. Geburt3- 
tage des Tondichters ‚23. Dftober (ber 
auf eirien Dienitag fäht), ftattfinden, 
und zwar, weil in den Berliner \n= 
nungsfreifen der Wunfch laut gemor- 
den ift, die Handmwerfsorganifationen 
der Reihshauptftabt an der Ehrung 
des volfsthümlichen Dichters -theilneh- 
men zu Jafjen, ma3 an einem Werktage 
fchwer durchführbar it. Man hat 
daher für die Dentmalsmeihe den 21. 
Dktober, einen Sonntag, in Augfiht 
genommen und diefen Tag demKomite 
in Vorfchlag gebradht. Daß dies auf 
den Wunſch der Innungen Rüdficht 
nehmen mwird, jteht mohl außer Zmeifel 
und fcheint um fo gerechtfertigter, als 
Albert Lorking in feinen Opern ja ge= 
rade dem deutfchen Bürger- undHand- 
merferftande, feiner Bedeutung und 
Tüchtigkeit reiche Anerkennung gezollt 
hat. Wir erinnern nur an die Opern 
„gar und Zimmermann“, „Der Waf- 
fenjchmied”“ und „Hana Gacdh3“, bie 
Lorging jelbft eine „gemüthliche Schu- 
jterfomddie* genannt hat. So dürfte 
die Lorting-eier überhaupt einen 
bolfathümlichen Charakter annehmen; 
denn befanntlich find viel Lieber des 
Meiſters Gemeingut des Volkes ge— 
worden. 

* * 


Am Archiv eine Frankfurter Bank⸗ 
haufes haben fich zwei Briefe Richard 
Wagners vorgefunden, die der „Frant- 
furter Ztg.“ von dem Chef des Hau- 
je8 zur Verfügung gejtelt murben. 


* 


Die Briefe ſtammen aus der Biebri— 


cher Zeit, ala Wagner „Die Meifter- 
finger“ fchrieb. Wie man meiß, hatte 
er gerade damal3 mit finanziellen 
Nöthen befonders ſchwer zu kämpfen. 
Die Briefe lauten: 1) „Biebrich a.Rh., 
28. Auguſt 1862. Hochgeehrter Herr! 
Ich bedarf der ſchnellen Hilfe eines 
wohlwollenden, reichen Mannes. Ihrem 
Sohne verdankte ich in ähnlicher Lage 
einſt die Befreiung von drückendſten 
Lebensſorgen. Mein Schickſal hat 
ſich ſeitdem noch nicht günſtig gewen— 
det. Vor dem Erſcheinen eines neuen 
populären Werkes, welches ich gegen— 
wärtig begonnen habe, fann ich einer 
folhen Wendung mit feinerlei Gicher- 
beit entaegenjehen. Diefer Arbeit mit 
ungejtörter Geiftesruhe mich zu erhal- 
ten, ift zur Zeit meine innigfte Sorge. 
Gegenwärtig bin ich auf das Aeußerſte 
bebränat: ich bedarf auf das fchnellite 
3000 fl., deren ich mich in feiner Weiie 
perfichern fann, wenn ed mir nicht ge= 
Iingt, einen reihen Mann fomeit für 
meine Lage zu intereffiren, daß er 
diefe Summe fofort mir vorjtredt. 
Mit Sicherheit glaube ich im Stande 
zu fein, zu Dftern 1864 diefe Summe 
zurüdzuerftatten. 
ihren Edelmuth und gehe Sie en, 
durch jchleunige Zuftellung jener nö- 
thigen 3000 fl. mir eine unfägliche 
wichtige Wohlthat erweifen zu mol- 
len. Bejtimmtere Bezeihnung meiner 
Lage, Tobald Khnen diejes willtommen 
märe, behalte ich mir vor, und erfuche 
Sie für Ihren Entfhluß zunädjt fei- 
ner anderen Rüdficht Gehör geben zu 
wollen, al3 der, melche Ihnen Die 
Treundlichteit Jhres Herzens einem 
nicht unverdienten Künftler und fchmer 


%ch wende mich an! 


et nur auf fürzer 

und bemübe mie, gegen einen 

auf drei Monat: mir 1500 bis 2000 
fl. zu verfhaffen. In der Kunftwelt 
fo ziemlich gut, bin ich in ber Finanz⸗ 
welt. jebocdy gar nicht angejchrieben, 
und ein fehr mohlmollender Gönner — 
das jehe ich wohl ein! — muß es fein, 
ber felbft einen foldhen Mechfel mir 
auszahlen mil. Wäre e3 Ihnen nun 
irgend möglich, noch einmal mich einer 
ganz unfäglich peinlichen Lage (in bie 
ih namentlich durch Zerwiürfniffe mit 
meinem Verleger gerathen bin) zu ent= 
reißen, fo würde ich Site herzlich erfu- 
hen, mih gütiaft wiffen Iaffen zu 
mollen, ob und wann ich in biefen Ta- 
gen Yhnen meinen Befuh machen 
dürfte, um biefes, mich erlöfende, — 
für Sie fo Kleine — Geihäft zu 
Stande zu bringen. Mit größter 
Hohadhtung und Ergebenheit Ahr fehr 
berpflichteter Richard Wagner.” 

* * * 


Sm Stadttheater zu Karlsbad kam 
eine neue Operette unter dem Titel 
„Sierpuppen“ von Göhl mit Erfolg 
zur Aufführung. 

Yrau Lina Abarbanell und Herr 
Buftan von GSeyffertig find von Di- 
reftor Savage , für „Student King“ 
weiter engagirt. Die Saifon beginnt 
in Nem York. 

Fritzi Scheff, die graziöſeſte „Mlle. 
Modiſte“, befindet ſich bereits in New 
York und wird in Kurzem ihre 
triumphreiche Bühnenlaufbahn wieder 
aufnehmen. 

Einer der bekannteſten franzöſiſchen 
Kapellmeiſter, Alexander Luigini, 
Orcheſterdirigent der Pariſer Opera 
Comique, iſt infolge ees hartnäckigen 
Leberleidens geſtorben. 

Ein mehrtägiges Bach-Feſt beabſich— 

tigt die Eſſener Muſitgeſellſchaft näch— 
ſtes Jahr zu veranſtalten. Außer dem 
Leipziger Bach-Verein und dem Tho— 
manerchor werden mehrere Soliſien 
des Gewandhausorcheſters dabei mit— 
wirken. 

In Prag wurde an Stelle Leo 
Blechs Paul Ottenheimer, erſter Ka— 
pellmeiſter des Nürnberger Stabtthea- 
ters, unter 119 Bewerbern, worunter 
Namen vom beſten Klange, für Prag 
engagirt. Er tritt ſein Engagement 
am 1. September mit der Leitung der 
„Salome“ an. 

Aus Stuttgart wird gemeldet, daß 
der königlich württembergiſche Kam— 
merſänger Dr. Hans Heinrich Pocky 
verſtorben ift. Body öft ein feiner Zeit 
hohgefhätter Künftler gemwefen, der 
mit einer herrlichen Baßjtimme von 
ftaunenerregender Fülle der tiefen 
Lage ausgeftattet war. 

„sn Wien ftarb der ehemalige lang- 
jährige Baffift des Prager Deutfchen 
Landestheater, Herr Xofef GEichber- 
ger, der unter ‚ven Direktionen Wir- 
fing und Kreibig in den fiebziger und 
Anfangs der achtziger Jahre des bori- 
gen Sahrhunbert3 eines der verbienft- 
bolljten Mitglieder der Prager Lan— 
desbühne mar. 

— 3. —— —— 


Parifer Enten. 


Ueber fleine Geheimniffe der Pari— 
jer Reftaurants plaudert das Parifer 
„Petit Journal“: Ein Engländer und 
feine drei Töchter nahmen diefer Tage 


geprüften Menfchen gegenüber vorhält. in’ einem modernen Reftaurant in ber 
Mit größter Hochachtung Ahr ergeben- | Nähe des Dftbahnhofes Plag. Der 
fter Richard Magner.“ 2) „Bieberich | Engländer fah die Speifefarte durch 


a. Rh., den 22, Dit. 1862. Hochge- 


Male aufgeführt. Der Charakter der | ehrter Herr! Ihre mwerthe Antwort auf 


Mufik ift durchaus italienifh. Das 
Libretto behandelt die. Liebe -Raffael 
Sanzios zur fchönen Fornarina und 
die Eiferfucht der Donna Maria Bi: 
biena, die in den Meijter verliebt ift. 
Daneben fpielt fich noch das Drama 
eines Raffael-Schüler3 ab, der Die 
Fornarina entführen will, aber von 
ihr zurüdgewiefen wird und fie aus 
Rache dafür im Atelier des Meijters 
infultirt. Der Ausgang des Dramas 
it der Hiftorifchen Tradition entfpre- 
chend. 
* * * 

Das Salzburger Mozart-Feſt hat 
ſeinen Anfang genommen. Die Stadt 
iſt feſtlich beflaggt und von Fremden 
überfüllt. Zumeiſt ſind Wiener ge— 
kommen, Norddeutſche auffallend we— 
nig. Die Aufführung von „Don Gio— 
panni” („Don Juan“) in italienifcher 
Sprache eröffnete vor einer glänzenden 
Zuhörerfhaft die Mozart: Feitmoche. 
Die Spiten der Behörden foiwie Erz- 
berzog Eugen waren anmelend. Die 
Darftelung de3 Meijterwerfes mar 
außerordentlih gelungen. Lilli Leh— 
mann war binteißend al3 DonnaAlnna 
und murbde vielfach ftürmifch herbors 
gerufen. Frau Gadzfi (Elvira) war 
ebenfall3 vortrefflid. Maifl (Dttas 
bio) üiberrafchte durch fein Spiel; ges 
fanglih mie fchaufpielerifeh brillant 
war Brag al Leporello. Fräulein 
Farrar (Zerline), Herr Mofer (Mas 
fetto) und Herr Lehmann als Regifs 
feur leifteten vielfach Bemerfensmwers 
the3. 

Das erite Konzert des Mozart-Mus 
fiffeftes hat unter der Leitung von 
Velir Mottl ftattgefunden. E3 nahm 
einen glänzenden Berlauf. Saints 
Saen3 fpielte mit großer Virtuofität 
Mozarts NKlavierfonzert in E3edur; 
er, wie die Philharmoniker murben 
ftürmifch bejubelt. Das zmeite Kon- 
zert dirigirte an Stelle Dr. Mud3, der 
verhindert war, Dr. Richard Strauß. 
63 fand ein von der internationalen 
Stiftung Mozarteum veranftalteter 
Begrüßungsabend ftatt. Im Laufe 
bes Abends wurden viele Reden gehal- 
ten, von denen bie bemerfenämerthefte 
bie der Yrau Lilli Lehmann war. An 
ihren temperamentpolfen und geiftrei= 
hen Ausführungen ermähnte fie bie 
großen Opfer, die ihre Kollegen für. 
bie Beranftaltungen in Salzburg ges 
bracht, und ſprach mit inniger Ri ⸗ 
zung bon dem großen Glüd, das fie 
al3 Berehrerin Mozarts bei den Pro= 
ben zu „Don Giovanni“ empfunden 
babe. Sie fhloß mit den Worten: 
„36 boffe, daß diefes unfer Wirken 
ein Blatt der berrlichiten Grinnerunc 
für alle Theilnehmer fein werde, : —4 

werde Aehnliches nicht mehr erleben.“ 


— — 


| 
| 
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meine vor einiger Zeit an Sie gerich 
tete Bitte belehrte mich, wie ſehr ich 
auch Ihnen bereits verpflichtet bin. 
Mußte dieſe demgemäß ablehnend 
ausfallen, ſo ließ ſie mir dennoch, 
ſelbſt im Ausdrucke dieſer Ablehnung, 
das Bewußtſein, in Ihnen ſchon frü— 
her einen ſympathiſirenden Gönner 
gefunden zu haben. Wenn ſich nun 
ſeitdem meine Lage in nichts beſſern 
konnte, ich vielmehr dadurch, daß ich 
allernächſtens mich zu Unternehmun— 
gen (wie dem Verſuch, endlich eine neue 
Oper von mir in Wien zur Auffüh— 
rung zu bringen) aufmachen und alle 
andere Axbeit liegen laſſen muß, in die 
niederdrückendſte augenblickliche Verle— 
genheit geſetzt bin, ſo erlaube ich mir 
auf die ſonſt ſehr zu beachtende Gefahr 
hin, Ihnen überläſtig 
Sie dennoch noch einmal um Hilfe an— 
zugehen. Da ich bei meinen Unter— 
nehmungen, — zu denen auch Kon— 
zerte gehören — wirklich nächſtens auf 
Einnahmen rechnen kann, außerdem 


auch eine anderweitige tröftliche Aus- | zä 


| 
| 
! 


| 
| 


zu erfcheinen, | 


fiht mir eröffnet ift, fo fuche ich für | 


und johien nichts zu finden, das ihm 
paßte. Plöhlich hörte er eine Don- 
nerftimme an derflaffe melden: „Vier: 
mal Ente“. 

„Beben Sie uns aud) viermal@nte,“ 
jagte er zu dem Keliner, der ihn be- 
diente. 

„Ente ift Heute nicht da, mein Herr,“ 
antivortete der Kellner, „pielleicht wäh: 
en anderes!“ 

a fhallte aus dem Hinterarunde 
bes Zimmers eine Sm Berüber: 
„Und dreimal Ente auf 61.“ 

Der Engländer wurde mithend. 
„Ich will Ente haben! Warum werden 
hier beſtimmte Gäſte vorgezogen?“ 

Der Beſitzer des Reſtaurants hatte 
große Mühe, dem Gaſt zu erklären, 
daß das verlangte Gericht an dieſem 
Tage thatſächlich nicht zu haben war 
und daß „Enten“ in der Pariſer Re— 
ſtaurantſprache die Gäſte ſind, die nur 
Waſſer trinken. Man meldet ſie an 
der Kaſſe, weil ſie für jede Speiſe 10 
Centimes „Zuſchlag“ zu zahlen haben. 


— „Gejell’ dich einem Befferen zu!” 
th der Dichter. Wenn nun aber der 
„Bellere“ auch fo dentt? 


Schlaf 


Sabt Zhr Schlaflofen je eine Schüffel von 
Grape:Ruts und Sahne vor dem Zubetigehen 


genofjen? 


€ 


Siherlid) nit, Denn fonft würdet Ihr nicht 
zu den Schlaflofen gehören. 


Es iſt eine ſchlechte Angewohnheit, den Magen mit einer Menge 
von reichen, unverdaulichen Speiſen am Abend zu überladen nur 


weil es ſchmeckt. 


Kraft ohne Ueberladung iſt eine Anforderung an eine ideale Nah⸗ 
rung als legtes Mahl vor dem Zubettgehen. Die Nahrung, die fo fon- 
zentrit iſt, daß eine für alle Zwecke genügende Quantität den Magen 
nicht erweitern wird; die Nahrung, die thatſächlich vorverdaut iſt, ſo 
daß die Organe ſie ohne große Anſtrengung völlig abſorbiren können; 
die Nahrung, welche die Gewebe bildenden und Energie gebenden Ele- 
mente bon reinen Feldgetreiden enthält — welches die Potaſch Phos— 
phate enthält, die ſich im Körper mit Eiweiß verbindet um den grauen 


Stoff im Gehirn und den Nerven⸗Zentren zu erneuern — das iſt 


” 


Grape-Nuts 


Verfucht einen Teller — ungefähr vier gehäufte Theelöffelvoll mit 
Cahne und ein wenig Zuder.twenn getwünjdht, Iangjam vor dem Zubett- 
gehen gegefien, falls Yhr hungrig feid und Ihr werdet finden, da Ihr 
gut jchlaft und am Mörgen'erquidt jeid. 


„Es bat feinen. Grund.” 


— 


e Zeit das Nöthigfte ] 
el | Sin Winsen aus dem mittelfteirifchen 
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Hohzeitömahl. . 
Bolls- 
leben bon Prof. Hansa Brambftetter. 

Unter den „Michelbaher Dianbin“ 
galt damals die „Webermirtichl-Wa- 
ber!” ala die fauberfte. Sie hatte ei- 
nen gefälligen Wuch3, war nicht zu ha= 
ger — und ihr feingeformtes Geficht- 
chen fah aus mie Mil und Blut. — 

Den Dorfftugern fiel es fonft nicht 
fchwer, mit: ben „Schönen anzuban- 
bein“, jedoch bei der „Waber!* erfuh- 
ren die „anhabigen Mannsbilder“ im- 
mer ein jehüchternes Ausmweichen ober 
ein maßpolles Abtrumpfen. 

Daß mit dem Neden und Scherzen 
bei ihr galt gar nicht? zu machen wäre 
—raunten fih die Burfchen fchier un- 
millig zu, und wenn fie ihr das Ernſt⸗ 
thun auch al3 Stolz auglegten und 
borhiel’:n — aber fie änderte fich nicht. 

Als Erftgeborene und Umfichtigite 
bon der Kinderfchaar, die die Eheleute 
Strohmeier bei ihrem Ableben Hinter: 
laffen hatten, fannte die Befigftandan- 
aelegenheiten eben bie „Waberl” am 
beiten und veshalb lafteten auf ihr 
auch die größeren Sorgen. 

Groß konnte da3 „MWebermirfchtl- 
Anmefen“ freilich nicht genannt mer- 
den — jedoch die guten Adergründe, 
die von erträgnikreichen Weinheden 
durchzogen waren, hatten einen gemif- 
fen Werth; nur war der Belig nicht 
„Iehuldenfrei” und das machte derßa- 
ber! heimlich Kummer. 

Mit dem „Speachterl-Toni”, der jei- 
ne8 Zeichens Maurer mar und ziem- 
lich viel „Erfpartes“ hatte, fei die Wa- 
ber! handel3eines geworden — hieß e3, 
und ala das junge Paar das erftemal 
„verkündet“ worden mar, ging bie 
Neuigkeit auch mie ein Qauffeuer durch 
die Gegend. — Alfo eine Hochzeit, zu 
der aud) die Nachbaren „g’hoaf’n“ 
werben, müßten, meinten die 
„Snheit’n“, ftünde bevor — und die 
„säulzin” dürfe dabei Schon gar nicht 
fehlen. Grenzte der „Webermirfchtl- 
grund“ in feiner ganzen Länge öftlich 
doch nur an den„Schulzengrund“, und 
war ihre jüngere Tochter, Die auch 
„Waberı“ hieß, und der jüngere Sr'n, 
der auf den Namen „Simmerl“ hörte, 
mit der®raut doch dick befreundet, und 
zudem war die „Schulzin” als treffli- 
che Hochzeitsfüchin meit und breit be- 
rühmt und gefucht. — Nachdem fie 
erfprochen hatte, die Anordnung und 
die Zubereitung des Hochzeitsmahles 
zu übernehmen, wurbe bejtimmt, daß 
auch ihr „ingerl” (Entel), der, Schul- 
zenhanal“, bei ver Tafel fein fol. Das 
Bürfhchen hatte quten Grund, fich zu 
freuen, um fo mehr, da das die erjte 
Hochzeit war, bei der e3 — wenn auch 
nur als eine Art „Pranfer“ (Noth- 
gaft) mitthun durfte. 

Die „Zomgebung“ erfolgte in der 
Pfarrkirche, mo auch der „Johannis= 
fegen” getrunfen wurde. Der „Schul= 
z'nhansl“ konnte der feierlichen Hand— 
lung aber nicht anwohnen, weil er 
„Haushüten“ mußte—er jauchzte aber 
mit, als an jenem Nachmittag, es war 
im Faſching, Anfang der ſechziger Jah— 
re, der Hochzeitszug von der Kirche 
kommend, in Michelbach anrückte und 
mit Muſik und Pöllerſchüſſen empfan— 
gen wurde. 

Das Webermirſchtl-Haus“, das ſich 
auf dem Bergrüden erhebt und mit fei- 
nem hohen Dachfirft weithin firhtbar 
ift, mar außen und innen mit Tannen- 
reifig und Smmergrünfränzen ge: 
fhmücdt. Die gemauerte Stube diente 
für den Tanz — und in der hölzernen 
Stube breitete fih die Hachzeitstafel 
aus, bei der e3 nun anhud, fehr leb- 
haft zu werden. Das Auftragen von 
Speif’ und Trant mollte fein Ende 
nehmen. &3 benügte der Hoch;eit3- 
bitter und Spaßmacher nun eine Baus 
fe, um auf einen Stuhl zu fteigen und 
fund zu thun, daß es Zeit wäre, den 
„Brautopfergang” zu machen. Darauf: 
bin erhoben fich die Männer von ihren 
Siten — und einer nad) dem andern 
Tchritt gemächlich dem „WBrautfite” zu, 
griff in die Tafche und ließ eine grö- 
Bere Geldnote oder einige Thalerftüde 
in den mit einem meißen Quche ver- 
hüten Teller gleiten. Da that es dem 
„Sculz'nhansl“ wohl leid, daß er 
nichts im Sad hatte— mie gern hätte 
er ed nicht auch fo gemacht. — 

Als dieHochzeitägäfte wieder auf ih» 
ren Plägen faßen, murbe der Agung 
und Labung meiter gehuldiat. Nach- 
dem aud) der Glanzpunft der Speifen- 
ftala, das „Reindlfoch“, abgetfan war | 
und der gute Eigenbaufchilcher feinen ! 
Zauber auf die Gemüther zu üben bez | 
gann — murbe die unliebfame Entde- 
dung gemacht, daß die beiden Haus- 
eingänge von außen derartig „berram= 
melt“ waren, daß man ohne das Zer= | 
trümmern einer Hausthüre — oder 
ohne das Ausheben eines Tyenftergit- 
terd nicht ing Freie gelangen inne. 
Es herrſchte arge Verwirung — be= 
ſonders unter der holden Weiblichkeit. 

Einer der Hochzeitsgäſte hatte den 
Einfall, auf dem Dachboden einen 
Ausweg zu Juchen. Da fich fein Geil 
torfand, um fih vom Bodengang aus 
hinunter zu laffen, verfiel der findige 
Burfche auf die „Fleifhhimmelleiter“ ; 
leider war fie um einige Klafter zu 
furz, um zmwedbienlich zu fein. 

Ein, Fleiſchhimmel“ findet ſich wohl 
in jeder größeren Landbehauſung. Er 
gleicht einer ſtark gezimmerten 
Kiſte ohne Boden — die mit der oberen 
Fläche des Deckels an den kleinen 
Querbalken des Dachſtuhls befeſtie iſt. 
Die innere Deckelfläche enthält mehrere 
Reihen Eiſenhaclen zum Aufhängen 
bes Geſelchten, der Würſte und der 
Speckſtücke. Die äußere Umrahmung 
iſt ſehr glatt gearbeitet und dient als 
Schutz. damit die Hauskatzen an dem 
Fleiſchvorrathe keinen Schaden anrich⸗ 
ten tönnen. Die dazu gehörige Leiter, 
bie nur zum Yufhängen und Noneh- 
men ber Seldiwaaren zu dienen hat, 
ift eben nicht lang — und ba fie nun 
zur Erlangung ber freiheit aus - ber 
fonderbaren Gefangenſchaft benützt 
werden ſollte, mußten ihre Seitenthei⸗ 
le dutch Annageln vonStangen ſo weit 
verlängert werben, damit fie von der 
Bobdenganghöhe zum Erdboden Hinun=: 


Das geförte 
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terlangte. Zuerft magten einige ſehr 


DE 2a a na Dre Zn nen > 


——— er den Abſtieg auf dem 
ichen Gerätt — dann machte e3 
ihnen aud) der „Schulg'nhansl” nad, 
ohne fich irgendivie : zu -- befchäbigen. 
Mean brauchte nur um die Hausede zu 
biecen, um zu ſehen, wie bie Thür, bie 
von aupen ins Schloß fiel, mit mehre- 
ren fehweren und umfangreichen Bal- 
fen und großen Steinen „verrammelt“ 
war, urd ebenfo gefhidt Jerfpreigt 
fand man das zweite Hausthor. — — 

Die kräftigen Burfchen entfernten 
mit wahrer Wuth die Verrammlungen 
— und alle ftrömten neugierig heraus 
— um dann nicht? meiteres zu fehen 
als die übereinander geworfenen Holz- 
balten und Steinblöde. Die peinliche 
Lage ward behoben — und allmählıy 
fehrte die Heitere Stimmung imieber 


zurück. 

In der Geſellſchaft befande: ſich | 
mehrere, die „Schneid“ hatten — und | 
befonders der „Schulz'nfinnmerl” mar | 
als „Raufer“ gefürchtet. Da aber bie-; 
Miffethäter, die durch ihren groben | 
Ulf den Neuvermählten no einen | 
Poſſen ſpielen wollten, längjt das Wei- | 
te fuchten — mußten die Burfchen ihre | 
„Raufluft“ erfäufen — vertanzen und 
berjauchzen! — 

Erft beim Morgengrauen — ließen 
einige die bereitgehaltenen reinen Tü— 
cheln mit den üblichenHochzeitsfrapfen 
füllen, um dann pfeifend oder fingend 
„heimzutorgeln“. Bei denen aber, no 
„Etwas“ zu hoffen mar, ließen fich die 
Mufitanten das „Heimgeigen“ nicht 
nehmen — und lange bildeten dieQuft- 
barkeiten und die Aufregungen, die bie- 
fes Hochzeitämahl mit fih gebracht 
hatte, da8 Dorfgefpräd. | 

Viele Jahre ging e3 den Cheleuten 
Anton und Barbara Roth bei demWe— 
bermirfchtl-Anmefen ganz gut aus. 
Sie, ein „thätigeg Weibaz“, beitellte 
den Grund und das Haus — fpäter 
halfen »ie heranmwachfenden Kinder 
mit, und ct verbiente dad „Gewiffe“ | 
durch fein „Mauerngehen“. ' 

Mit dem „Aelterwerden“ fam AR 
die Schiverfälligkeit, und für ben 
Maurer ergeben fich oft höchit gefähr- 
liche Situationen, mit denen junge und 
gelenfige Kräfte leichter fertig werben. 

Eines fchönen Morgen? wanderten 
eine Anzchl Maurer gegen Kreuzed, 
um die Reftaurirung bes fo hübfch ge= 
legenen Bufchenfchlöffela vorzunehmen. 
‘edenfalls hatte man bei der Aufitel- 
lung und Befeftigung des Gerüjtes 
nicht die ndthige Vorficht gebraucht, 
denn gerade als die Maurer mit dem 
Ausbeſſern des Ihadhaften Dachgefim- 
jes befchäftigt waren, löfte fich dus Ge- 
rüft 108 und brach dröhnend in fich zu- 
fammen. Einige hatten Geiftesgegen- 
wart, ..: weitem Bogen abzufpringen 
und fo — wenn auch mit fehmweren®er- 
mundungen — dem Tode zu entgehen, 
der „Rot*-XToni” aber wurde von den 
Gerüftbalten erfchlagen. — — — 

E3 läht fich leicht ermeflen, wie groß 
der Jammer mar, ald man den Vater 
als Leiche heimbrachte — mar dou) ber 
Ernährer des Schödleing Kinder für 
immter verloren. 

Für die junge Wittme waren iieber 
forgenvolle Zeiten geflommen und an 
fangs mochte es ihr gar fchmwer gemwor- 
den fein, das Nöthige für den Lebens- 
unterhalt der vielföpfigen Yamilie zu 
erwerben. Xhrem Gefichte Hatte der 
Kummer einen leidvollenusbrud ver- 
Itehen, und hochbetagt, hat fie erit 
fürzlich das Ardifche gefegnet. 

* * * 


Die „Schulzin” konnte fih auf ih- 
rem Befige nicht ange halten. Nach® 
dem ihr Vermählter, ein gebiegener 
Zimmermann bon det „rothen Tuhr“ 
binmweggerafft worden mar, und ber 
ältere Sohn fein väaterliched Erbtheil 
begehrte, war bie bebrängte rau ge= 
zwungen, das fchöne Anmefen für das 
Heine Walchergründl in Reiteregg ein= 
zutaufchen. Als fie mit fchweren SHer- 
zen das traulicde Heim verlaffen und 
in da3 neue „Hauferl“ wandern muß- 
te, 30g auch ihr „AIngerl“, der „Hansl“ 
mit. Bon dort flatterte er dann in die 
Melt hinaus. 

Zuerft ging er nah Friefah, um 
das Nageljhmievhandmwerf zu lernen, 
und als ihn eine erlittene Quetfchung | 
der rechten Hand für den Schmiebbe- 
ruf untauglich machte, fam ber Bur= 
The nach Graz, um ein Bildfehniger zu 
werben. Später bezog er die Wiener 
Kunftafademie und nach defien Abjol- 
birung wanderte er nach Stalien, um 
hauptfächlich in der „Emigen Roma“ 
die Kunft der Alten zu ftudiren. Auch 
München, Berlin, Bari und andere 
moderne Kunftftätten jah er fich an. 

Und alß der „Schulz'nhansl“ (mie 
ber Schreiber diefer Zeilen bis zu fei- | 
nem 11. Lebensjahre genannt murde) | 
nach etwa vier Dezennien wieder in die 
Michelbacher Gegend kam, fand er 
manches fehr verändert. Die hochauf- 
ftrebende Schindelbevachung mit dem 
urgemüthlichen hölzernen Wobengang 
bei dem MWebermirfchtlhaus war ver- 
fhmwunden und durch einen niebrigen 
Dadjftuhl mit einem grellrothen Falz- 
ztegeldache erfegt. Auch das charafte- 
riftifche Gemälde de3 heiligen Florian 
mit der Ueberſchrift: 

„Heiliger Florian bitt' für uns und halte 


— — — — — — —— — — — —— — ———— — —— 


t; 
Peihüge unjer Haus vor — bei 
Tag und Naht! 
an ber äußeren Giubenmauer hatte 
man weiß übertündt. Die Mäbchen 
und Burfchen, die bamal3 bei ver, Wa- 
ber!” ihrer Hochzeit jo „jugendfrifch 
beim Zeug“ waren, find alte und auf- 
gebrauchte Mütter und Väter gewor⸗ 


den — umb eine neue Generation ift 
daran, die Drtfchaft zu beherrfchen. 
Das ftattliche „Schulzenhaus“, mo= 
rin der „Handl“ geboren murbe, er- 
warb eine feiner liebften Jugenbge- 
fpielinnen, die „Weberloisl*, die das 
Anmelen vergrößerte und eö gemein 
fam mit ihren braven Kindern bis nun 
mufterhaft bemwirthichaftet hat. 
beim fh die Gehöfte Lagern uabktiche 
m un ichel- 
bach heißt, ift in feinen Nieberungen 
beivaldet — dagegen gleichen feine Hr- 
hungen einem reichbepflanzten Garten. 
ben vielen Dbftforten, die bort rei- 
en, gehört bie Traube, und mit Vor: 


7 


— 
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liebe wird der Pfirfich, diefe Perle der 
Früchte, gepflegt und vermerthet. 

Auf dem Bergrüden,: zwiſchen Re⸗ 
bengelänben und Chftbaumreihen ent- 
lang, führt der Yyahrmeg, der Tefon- 
der gegen Norboft und gegen Weiten 
eine lohnende Yyernficht gewährt. Am 
füdlichen Bergabhang find Heute nod) 
eine Anzahl Yumulis erfichtlih — 
und die verfchiebenen Geräthe, Vaſen 
und Steinplaftifen, die in der Gegend 
gefunden wurben, fünnen "gleichryohl 
als Beweis dienen, daß diefen prädtis 
gen Erdenmintel jchon die Römer ge= 
fannt, bermohnt und bebaut haben. 


—-9 — 
Der Barfevaiihe Motorballon. 


Im Auguſt-Heft der „Illuſtrirten 
aeronautiſchen Mittheilungen“ (Berlin) 
berichtet Major v. Parſeval über die 
Verfuchsreife der Auffahrt des von 
ihm erfundenen Motorballons. Es 
wurden (bei Tegel) im ganzen fünf 
Auffahrten gemacht, davon vier frei, 
eine am Schleppfeil. Vom Berfonal 
des Luftfchifferbataillond wurde Hilfe 
geleijtet. Führer der meift vom Te- 
geler Schießplag aus erfolgenden‘yahr- 
ten war Major v. Parfenal jelbit, ala 
Aeronaut war Hauptmann a, D. d. 
Krogh thätig. 

Bei der erſten am 26. Mai ſtattfin— 
denden Auffahrt wurde ein 200 Pitr. 
langes und 80 Kg. ſchweres Schlepp⸗ 
ſeil ausgelegt, deſſen Reibungswider— 
ſtand am Boden auf 60 Kg. ermittelt, 
und das beſtimmt war, ein allzu hohes 
Aufſteigen zu verhindern. Aus der be— 
abſichtigten Schleppfahrt wurde in— 
deſſen eine Freifahrt, weil das Luft— 
ſchiff, mit gegen den Wind in Gang 
geſetzter Schraube, unter einem Gtei- 
gungswinkel von 5 Grad vorwärts 
ging und allmählich das 200 Meter 
lange Schlepptau ganz vom Boden 
aufhob. Im Bogen links wendend, 
tam der Vallon in 250 Meter Höhe 
auf den Schießplatz zurück, beſchrieb 
hier eine Anzahl Kreiſe und hob ſich 
dann, immer gute Form haltend und 
dem Steuer gut gehorchend, bis zur 
unteren Woltengrenze in 400 Meter 
Höhe. Jetzt wurde die Landung be— 
ſchloſſen und das Ventil gezogen. 
Bald Iints, bald recht3 herumgejteuert 
ging der Ballon langfam abmärts. 
Die Landung erfolgte am vereinbarten 
Platz. Schon 14 Stunde päter fand 
der zweite Werfuch, diesmal ohne aus- 
gelegte Schleppfeile, ftatt. Bei einer 
x(chienneigung ven 10 Gr. ftieg das 
Zuftfchiff gegen den Wind ralch auf 
350 Mir. Jeht horizontal geitellt, 
verharrte e3 in der gleichen Höhe biz 
zum Befchluß der Lancung. Bei deren 
Vorbereitung verfagte indejfen beim 
Herablafien des Schlepptaues bie 
Bremfe am Hafpel, das Tau fam in’s 
Schießen und fiel herab. Damit der 
bedeutend erleichterte Ballon nicht zu 
hoch fteige, murde nun fräftig das 
Ventil gezogen, wobei der Ballon feine 
Form verlor, jedoch nur vorüberge- 
hend, weil der Ventilator ihn jehr bald 
wieder ftraff aufblies. Das Fahrzeug 
konnte zu dem verabredeten Landungs— 
platze gelenkt werden, wo die Landung 
unter Ausgabe von 60 Kg. Ballaſt 
ſanft erfolggte Die Windſtärke war 
bei beiden Verſuchen an der Erde ſehr 
gering, oben 2—3 Mir. Der dritte 
ahrverfuch ging am 7. Juni vor jid, 
nachdem der vom Wbreißen bes 
Schlepptaues verurfahte Schaden 
auögebefjert und eine andere Schlepp⸗ 
feilbremje angebracht mworben mar. 
Diefes Mal blieb gleich nach dem Auf- 
ftieg der Motor megen zu fnapper 
Deffnung des Benzinventils ftehen, 
was zur Solge hatte, daß der Ballon 


etwa 300 Mir. weit mit dem Winde | kungen. 


| 


Sroßartige Medizin — ber Sügeboll.. 

Zwei Stunden Holziägen jeden Tag hält Jar ⸗ 
dermanns Eingeweibde in Orbming. RE 

Sie brauden keine Pillen,‘ Abrührmittel, Mir 
zinusbl oder „Bbofic“, went- Sie ben Sägebod 


regelmãßig bearbeiten. 


TEN 


* — * x 


Bewegung ift das Heilmittel der Natur Mir 
Beritopfung. — Ein Behn MeilemEpaziergang 
thut’3 auch, wenn Sie fein Hola zu fägen habe. ' 

Aber wenn Sie jih PVemegung in einem 
Lehnſtubl verſchaffen wollen, fo gibt e8 mur 
einen Meg um das erfolgreich zu tbun. Denn — 
e3 gibt nur eine Art fünftlice Bewegung für 
die Eingeweide, und ihr Name ift „Cascaretd.” 

Cascaret3 find das einzige Mittel, den Ein- 
geweidemusfeln Bewegung zu berihaffen ohne 


Arbeit. 
- 


- — 
Sie führen nicht ab, kneifen nicht und „ver⸗ 
derben den Magen“ nicht, weil ſie nicht wie 

Abführmittel wirken. 
Cie ſpülen nicht Ihre Eingeweide und Ge— 
därme aus mit einer koſtbaren Verſchwendung 


von Verdauungdfaft, wie Salze, Rizinusöl, Ca» 
lomel, Jalap oder Mineralwaffer e3 immer 


tbun. 

Nein. — Cascaret3 ftärfen und regen bie Ein- 
getveidemuskeln an, welde den Berdbauungdla- 
nal einfaffen und die fih aufammenzieher 
wenn fie bon der Speife berübrt werben, und 
fo die Nahrung weiter treiben au ihrem Be 
ftimmungdort. 

Ein Cascaret wirft auf Ahre Eingeiveide- 
Musteln gerade fo als ob Sie ein Gord Hola 
gefägt hätten, oder einen Zehn-Meilem- Mari, 
gemadt bätten. 

Tascarets ſcaffen die Nahrung natürlich 
weiter, ohne Veriäwendung bed morgen de» 
nötbigten Berdauungsfaftes. 
* 


Die dünne, flahe Zehn Gent Sseguel im 
gemadt um in Ihrer Weitentafdde oder im ber . 
Datıenbörfe getragen zıt werden. Bei Mpothe 
fern, 10 GCent3 die Schaditel. £ 

Führen Sie fie beitändia bei Ihnen, und 
nebmen Sie ein Gascaret, wenn immer Sie 
denfen daß Sie eins brauden. »a 

Seren Sie fehr borfichtig die echten su erfal- 
ten, Ddergeitellt nur bom ber Gierling Remadh 
Companb umd nie lofe berfauft. Jebes Tablet , 
aeitembelt „ECE.“ 738 


die Gasdichtigkeit als ungeſchwächt. 
So verhältnißmäßig unbefriedigend 
diee erſten fünf Ausfahrten auch aus— 
gefallen ſind, weil manche wünſchens⸗ 
werthe Aufklärung nicht erlangt, auch 
die Meſſung der Fahrgeſchwindigkeit 
nicht gelungen war, ſo wurde doch 
auch manches werthoolle Ergebniß ge— 
liefert und vor allem die Brauchbar- 
keit des Syſtems bezüglich Yormbal- 
tung und Lenkbarkeit nachgewieſen. 
Eine beſonders werthvolle Eigenſchaft 
iſt die Flugfähigkeit des Luftſchiffes. 
Es laſſen ſich durch Schrägſtellung 
der Achſe Drachenwirkungen erzielen, 
die beträchtliche vertikale Kräfte her— 
vorbringen, wie dies z. B. der erſte 
Verſuch bewieſen hat. Für die Be— 
herrſchung des Ballons in der Verti— 
kale ſcheint damit ein recht wirkſames 
Mittel geliefert, als Erſatz oder Er— 
gänzung der bisher für den Zweck 
allein gegebenen Mittel des Operirens 
mit Ballaſt und Ventil. Recht wich— 
tig iſt auch der den Motorballon gegen 
den gewöhnlichen Fteiballon aus— 
zeichnende Umſtand, daß erſterer ſehr 


gut nurheilweiſe gefüllt auffteigen 
fann, mobst- da8 fehlende Gag Wir“ 


Luft in den Lufthüllen _‚erfekk wird, 
Beim Auffteigen wird dann nicht Gas, 
fondern Luft aus den Süden ausge 
ftoßen und derAufftieg bleibt fonftant. 
Hierdurh ift der Motorballon befä- 
bigt, 6i3 Prallhöhe, alfo bi zu einer 
Höhe, bei der jtatt Luft Gas, auszutre- 
ten beginnt, fi das YFahrniveau frei ' 
zu wählen. Die Bewegung feinesLuft- 
jchiffes fchildert Major dv, Parfeval‘ 
als äußerft fanft und frei vonSchwan- - 
Selbit ftampfende Bemegun- 


abtrieb. Der Fehler am Benzinventil | gen haben bei ihrer Zangfamteit feine 


war jedoch fchnell befeitigt, der Motor 
lief wieder an, und das Luftichiff 
fam rafch gegen den in der Höhe zu- 
nehmenden Wind auf. Diefe günftige 
Phafe dauerte indejfen nur einige Mi- 
nuten, meil ein Gasfüllfchlauch mit der 
Schraube follidirte und von ihr abge- 
fhlagen wurde. Infolge des hierdurch 
eintretenden ſtarken Gasverluſtes 
mußte gelandet werden, was ſich glatt 
auf dem Schießplatz vollzog. Weil ein 
Ungemach ſelten allein kommt, erlitt 
der durch Gasverluſt außer Geſtalt ge— 
brachte Ballon beim Rücktransport 
noch Beſchädigung an einem Baum 
und mußte entleert werden. Etwas 
windigeres Wetter begleitete den vier⸗ 
ten Fahrverſuch. Der Windmeſſer ver⸗ 
zeichnete in 200 Meter Höhe 6—7 
Meter Windgefchmwindigteit, in gerin- 
gerer Höhe 5 Meter. Vorfichtshalber 
murbe das Schleppfeil ausgelegt und 
hierauf der Ballon gegen den Wind in 
Gang gefegt. Er fuhr mit 4-5Mtr. 
Gefhmwindigkeit gegen den Wind und 
erreichte in 50 Mir. Höhe die Schieh- 
plaßgrenze. Zur NRüdtehr gewendet 
und nur mit dem Winde fahrend, 
wurde das Quftichiff jedoch durch den 
feitlih mirfenden Zug des Schlepp- 
taue3 niebergedrüdt und mußte Ian- 
den. &3 gelang ohne jeglichen Schaden 
beim Aufftoß. 

Der fünfte und vor der Hand lebte 
Yahrverfuch fand bei fchönem Wetter 
und 2—3 Mtr. ftarfem Oftwind am 
26. Juni ftatt. Die Auffahrt ging 
normal vor fich, bald waren 150 Mtr. 
erreicht; aber leiver fam bei vollem 
Gange des Motors, infolge des ftarfen 
Zuftzuges, der vom Venttlator an bie 
Steuer und Ballon3 führendeSchlaud 
mit ber Schraube in Berührung und 
wurde verlegt. Die olge war, da 
die Steuer ihre pralle Yyorm verloren, 
das Luftichiff fHampfende Bewegungen 


| machte, aber zunächſt noch lenlbar 


blieb. Die Lenkbarkeit war inbeffen 
glei nachher aufgehoben, al3 au 
noch der zu dem Ballonneg führende 
große Schlau abaefchlagen murbe 
und ber Ballon jelbft ftarf Luft ver- 
lor. Hierdurch murbe die Lanbun 
undermetblih. Das Luftfchiff —* 
dabei gegen die Jungfernheide ab und 
landete — am Schleppſeil in za. 40 
Mit. Höhe abgefangen — fehr alatt in 
einer Waldlichtung. Der Rüdtrans- 
port — Hauptmann db. Krogh blieb in 
der Gonbel — fand in 20-50 Mir. 

Hatt. Die Hülle ermies fich troß 


Höbe 
‚Harfer formänderung als underlekt, 


! 
i 


unangenehme Wirkung. Die Fortjeg- 
ung der VBerfuche fteht eheftens zu er: 
warten. 


— — — 
Das pfiffige Schneiderlein. 

Untertürfheim — ein Vorort Stutt-: 
gart3 — ift megen feine porzüglichen 
Meines weithin befannt, und mander 
biedere Schmabe hat fich dort ſchon 
feinen “Brand, geholt und ihn um 
mitternächtige Stunde nad; Haufe ge=- 
fchleppt, mo er von der häuslichen 
Teuerfprige gelöfcht worden if. Em’ 
gemüthliches, arbeitfames Böltchen — 
die Uintertürfheimer. Daß der Wolf 
im Schaf3pelz unter ihnen herumgebe, 
daran Hat feiner vom ihnen 
gedacht. Jüngſt um Mitternacht brad)- 
in einer Scheune Feuer aus. Das wäre 
nun nichts Auhergemwöhnliches; aber 
die Thatſache, daß ſeit Jahresfriſt der⸗ 
artige Brände in überraſchend großer 
Anzahl vorgekommen waren, ließ den 
ſtarken Verdacht aufkommen, daß es 
ſich hier um ſyſtematiſche Brandlegung 
handelte. Man wurde wachſam. Und 
richtig! In der letzten Brandnacht be 
merkte man, wie ein Mann durxch 
Brechinſtrumente ein Thor öffnen woll⸗ 
te; ſchließlich zog es der Einbrecher 
vor, im Dunkel der Nacht zu ver—⸗ 
ſchwinden. Aber der „gute Mond 
beleuchtete den Vorgang, und der 
Mann mir dem Brecheifen murbe bes 
ftimmt erfannt. Man ‚legte fich wies: 
der zur Rıche. Nach furzer Zeit er 
tönte Feusrlärm. Alles läuft zufam- 
men. Die Feuerwehr rüdt aus und be. 
ginnt- zu ‘öjchen. Unter den bieberen. 
Männern ved Kaınpfes gegen das ent⸗ 
feffelte Element befand fi au das 
geniale Schneiderlein, das auf den Ras 
men Yuliu3 Ziwider hört, 32 Yabre 
alt und verheirathet ift; im Nebenamt - 
"euerverjicherungsagent. Gerade wiſch⸗ 
te er fi die Stirne — denn er nahm 
feinen Yyeuermehrberuf ernft— ba legie- 
fih eine Hand cuf feine Schulter: 
„Berhaftet!“ Diefer bramatifhe Mo- 


ment, beleuchtet von den hellen Ylam- - 


men ber brennenden Scheune, ſcchien 
auf da3 arme Schneiberlein mie ein 
Keulenfchlag gewirtt zu baben. Ir & 
ternb und Fprachfos folgte 8 dem, 
Wächter bes Gefehes. Vor dem Ami 
richter geitand der arme Tropf unter 
der Wucht der Beugenbemeife feine 
ruchlofen Thaten: Er war der 
ftifter! Und der Beweggrunb? 
fahrungsgemäß nad) jedem Brani 
wieder Lente t, um ibte Hal 
neu oder höher zu berfichern. 





Zug 
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Momentbilder aus den Tagen der 
Duma. 


E⸗ iſt die Heimath, der wir uns nä⸗ 
hern — im dampfenden, ſtöhnenden 
Dies ſeltſam bange Gefühl: 
Wir kommen in das „neue“, in das 
Freie“ Rußland .... Elende kleine 
Hütten und weite Felder, — graues, 
ddes Ginerlei. 

„Ihren Bag" — Der Gendarm 
beimillfommnet uns mit pem Gruß des 
offiziellen Rußland — wie früher!.... 
Dann: — der Bahnhof — die eiligen 
Fragen ‚der Gepädträger, das hajtige 
ZIreiben-auf: dem Berron — viele frohe 
Heimatharüße. 

Uber bier überall die finfteren Ge- 
ftalten, ein häßliches Gefühl von Un- 
zube. und Mihtrauen unter Ddiefen 
durchdringenden Blicken. In der Son- 
ne gligern Waffen. Wie ein Bild aus 
feindlihem Lager. 

* * 

Zollreviſion. — Ein blaſſer, junger 
Offizier muſtert das Publikum. Das 
nervöſe Zucken um den feinen Mund 
verräth ſeine Erregung. In gleichgil— 
Hg ruhiger Haltung lehnt er am Pffi⸗ 
ler und wartet. 

Aus einem Koffer werden einige 
Broſchüren gezogen. „Ah! Bücher!“ 
Man holt den Offizier. Auf ſeinen 
Wink wird der Koffer weiter durchſtö— 
bert. Mit ſchlanken Fingern blättert 
er in Heften und Lehrbüchern. Jetzt 
ſchaut er auf. Man hat ihm einige 
Bücher mit fo „verdächtigem“ Titel ge— 
reicht. Ueber ſoz —iale Fragen. Ein 
verächtliches Lächeln. Dann tritt er 
an die Dame heran, höflich grüßend: 
Haben Sie noch andere Bücher, kleine 
rothe Bücher?“ 

Wie ſeltſam die Frage klingt, jetzt, 
ſeit die Freiheit der Preſſe verkündet 
iſt! Die Menſchen hier ſcheinen ſich 
ſchwer von alten Gewohnheiten loszu— 
ſagen. 

Endlich kann ich mein helles beque- 
mes Koupé beſteigen. Und der Zug 
rollt weiter — hinein in das friſch ath— 
mende Leben... 

* * * 


Neue Worte, neue Gejprädhe und 
neue Menichen... 

An jeder Abtheilung des Wagens 
mird eifrig bdebattirt, nach ruffifcher 
Art: mit viel. Vemperament und 
Meberzeugungsfraft. Laute Worte flie- 
gen zu mir hinüber. E3 ift intereffant, 
zu beobachten. Alle Gefpräcdhe fchließen 
fi im engen Krei3 um das eine große 
Mort: „Unfere Duma“. Und alle, von 
dem jungen Armenier mit feinem ha= 
ſtigen, überſchäumenden Urtheil, über 
Die „kucchtfam ‚taftenden Schritte ‚der 
bourgeoifen Vertreter” big zum” mar= 
nenden :Profeffor — alle jehen in ber 
Duma den Wendepunftt — die große 
Bedeutung des Augenblids. 

Weberall zerfnitterte Zeitungen und 
in aller Munde die Namen der popu= 
lären Redner. « 

Ein Paffagier maht uns auf ein 
eigenthümlichee Bild -aufmerkjam: 
Eine Anzahl Bauern hart am Geleife. 
Sie winken und rufen uns etwas zu. 
„Sie wollen Zeitungen haben“, erklärt 
una jemand. Und wirklich, jebt ver- 
ftehen mir ganz beutlih: „Gagzetfu 
Gazetku!“ Es war wie ein jubelnder 
Gruß. Lofe Zeitungsblätter fliegen 
aus den Fenjtern. Ein Bauer fängt fie 
auf und in beiligem Ernft fammelt 
fich alles um den bärtigen Vorlefer. 

Auch an der nächiten Station ftre= 
den fih uns zahlreiche Hände entge- 
gen. Ein fleiner Kreis bildet ſich ſo— 
fort um den glücklichen Beſitzer einer 
Zeitung. 

Das ſcheint aber „verbotene An- 
fammlung“ zu fein, denn ein Genbarm 
fährt mit Elirrenden Sporen und hef- 
tiger Stimme. bazmifchen. 

* * > 


Eine Heine Stabt mit engen Gaffen. 
Armfelige jübifhe Gefchäfte und 
Handwerkerbuden, Kleine graue Buben. 

Bei jedem Athemzug fühlt man ben 
Drud, der Über diefem Elend Iaftet. 
Alleinherrfcher ift hier der Polizift, der 
Priftam. Beim Glafe Wein erzählt 
er feinen guten Freunden von den Wi- 
bermärtigfeiten des Polizei-Daſeins. 

Es ſei gar eine Dankbarkeit von 
biefem Böbel zu erwarten. \n ande: 

‚xen: Städten hätten die Yudenhehen 
einfchüichternd gemirft — überhaupt, 
ein. „bewährtee Mittel, dieſe Po— 
groms”-... 

Es ſchlängelt fih durch die Stadt, 
bas. Wort des allmäcdhtigen Priftam, 
und mit eine fchmwere Wolfe hängt die 
Erwartung über den fchmalen Gaffen. 

Duntle Geftalten zeigen fich bie und 
da — man flüſtert leiſe. In den Nach— 
barſtädten ſoll es ſo viele Todte und 
Verwundete gegeben haben. Und der 
Priſtaw ſagt, daß es auch hier —auch 
hier zum Pogrom kommen muß. Die 
Juden ſeien an „allem ſchuld“ ... 

Eilig ſchliehen fich die Läben und 
eine fiebernde Haft geht durch die en- 
gen Gafjen. Gebeugte Männer unb 
bleiche, Frauen, Kinder mit ängftlichem 
Blid, -E3 ift alß zitterte die Luft. 

Und dann — auf einmal die tobte 
Ruhe, Gefchloffene Häufer. Eine 
bleierne Stille — fie warten, die Men- 
Ihen... Eine Naht von eifigem 
Shreden..... 

Ganz früh am Morgen bringt man 
bem PBriftam Geld — ein „Hleines Ge- 
> fchent”. Er banft und lacht. Ein Po- 
Kr fei hier unmöglich; fo lange er 

fei — ganz ausgefchloffen. . 

Und die Juden freuen fi. — Er ift 
doch ein —* Rene, ber Priftam. 


* 


gitletten — und ſchmalen Bän- Teinea Verdi 


ten — ·⸗ 

Neges Hin und Her. Der Poliz ei⸗ 
leutnant gibt verſchiedene Vor —* 
ten. Dann wird es dunkel und leer. 

Erſt ſpät am Abend bringt man 
einige Arretirte. Drei junge Männer 
in Arbeiterbluſen und ein kleines 
Mädchen. 

Lange Fragen, rohes Gelächter — 

Die Arbeiter werden weggebracht. 
In einer Ecke kauernd, bleibt nur das 
Mädchen zurück. — Sie ift gar-nicht- 
fo flein, wenn man fie näher betradh- 
tet. Nur fhmal und bleihd — und 
traurige Augen hat fie... An ber 
Thür ftehen zwei Poliziften. „Chajta, 
warte! Wir werben Die gleich mie- 
der nad) Haus bringen,” jagt der eine 
zu ihr. Er fennt ihren Vater bom 


Markt... 

Nach einer fchleihenden Stunde 
fommt der Leutnant. Gähnend fett 
er fich por den ftaubigen Til. 

„So bringt fie ber, das Aubenmäb- 
chen!“ 

Er fragt und fragt — Sie fann fich 
taum mehr halten, die bleiche Chajfa. 

— „Sp — Du gehit auf Verfamm- 
lungen und mwilljt Freiheit haben und 
einen Judenktönig. — Du — Schaut 
mal nad), ob fie nicht bei fich hat, die 
fhöne Jungfrau —"! 

Chajka hält ſich krampfhaft feſt. 
Schwere Hände betaſten ihren Körper. 
Sie zittert und hört nichts mehr als 
Lachen und ſchmutzige Worte ... 

„Laßt fie zwei, drei Tage hier, dann 
könnt ihr fie nah Haus fchiden!“ 

Der Leutnant geht und mit bem 
Stiefel ftößt der eine Polizift die 
blaffe ar in * Ede... 

* 

Weiche — Schatten und ſil— 
bernes Flimmern über dem Waſſer. 
Ein Abend für einen Märchenritter 
und ſein Feinslieb. 

Dort, wo der Fluß umbiegt am Hü— 
gelland und große Felsblöcke ſich zum 
Waſſer neigen in ſtolzer Schönheit, 
ſammeln ſich Boote mit ſeltſamen Ge— 
ſtalten. Eine dichte Menge von Män— 
nern und Frauen. Auch Jünglinge 
ſind dabei, beinah noch Kinder. Eine 
Stille wie in einem heiligen Hain. 

Da ſteht ein Mädchen auf und mit 
erhobener Hand ruft ſie ſtolz: „Ihr 
Brüder!“ Sie ſpricht lange vom Wil— 
len zum Leben und heißem Verlangen 
nach Glück, von blühenden Gärten der 
Zukunft — vom glühenden Haß der 
Gedrückten und Geknechteten und vom 
großen Kampf, der bevorſteht. 

Es ſind nicht Dur Worte, e3 find 
zündende Flammen... 

Sie hat aufgehört. In der Stille 
ringsum empfindet man bewundernde 
Ehrfurcht vor der großen tiefen Sehn— 
ſucht der Menſchen. 

Dann ſprechen noch andere. Das 
„Meeting“ iſt zu Ende. 

Geheimnißvolles Flüſtern über die 
nächſte Zuſammenkunft, über die wich— 
tigſten Tagesfragen. Und in den ver— 
ſchiedenen —— verſchwinden all⸗ 
mählich die Boote. 


* x * 


Wenn am Abend die Arbeit zu En— 
de iſt, eilt Alles zur Hauptſtraße, 
Handwerker und Nähmädchen, Yabrit- 
arbeiter und Ladenjunge. Seit zwei 
Monaten eriftirt „die Börfe“. Stun- 
denlang gehen fie auf und ab. Wir 
treffen fie, ihre Führer und Liebling3- 
redner — Studenten und junge Mäbd- 
chen. 

Kurze abgeriffene Worte fange ich 
auf: „Die Dume“... „Die Volfsver- 
treter 

Der Student im blauen Wrbeiter- 
hemd fpricht zu feinen Begleitern mit 
einer Begeifterung, die er aus ihren be- 
mwunbernden Bliden fchöpft. Nach 
fchwerer Tagesarbeit find fie herge- 
fommen und haben hier neues Leben, 
neue Sintereffen gefunden. In allen 
Blicden alänzt helle Freude... 

Gendarmen fommen vorbei und 
Poliziften, vom Offizier angeführt. 
Ein Augenblid, und fchon pfeifen Na- 
gaifas in der Quft. VBrennende, milde: 
Augen. — Man ahnt die Blutgier die⸗ 
ſer trunkenen Horde. 

Ein Mädchen zuckt zuſammen unter 
dem Peitſchenhieb — in hrem Geſicht 
iſt wahnſinniger Haß .. 

* * * 


Lange Korridore, von ſchrägenSon⸗ 
nenſtrahlen beleuchtet. Ueberall einför⸗ 
mige Ruhe. Nur ſelten ſchaut einer 
der Gefangenen auf, nur ſelten fällt 
ein gleichgiltiges Wort. 

Sie warten alle, daß man ſie frei— 
gibt. Sie wollen hinaus in die beleb— 
ten Straßen, in das haſtig treibende, 
gährende Leben, hinaus aus dieſen en— 
gen Mauern. Frei athmen wollen ſie. 

Immer, am Mittwoch, kommen Be— 
ſucher, ſehnſüchtig erwartei. 

„Mütterchen, was ſagt die Duma?“ 

„Mütterchen, verlangt die Duma 
einen Amneſtie-Erlaß?“ 

Mit glänzenden Augen werden dann 
die neueſten Berichte weiter erzählt — 
von den muthigen, ſtolzen Reden der 
Deputirten — und ſie hören alle und 
lächeln froh... 

Heute fam — zuerſt wie ein leiſes 
Flüſtern und dann immer lauter, im— 
mer drohender die Nachricht vom Er- 
laß des Zaren. 

— Aufgelöft! Auseinander getrie- 
ben! — 

Ein Stöhnen geht durch die Zellen... 

Und plößlich, wie ein Wirbelwind, 
bemächtigt Jich ihrer eine wahnfinnige 
Wuth. 

Laute tofende Stimmen, heifere Ge= 
Tänge, rothe Fahnen, tlirrenbe Schei⸗ 

en. 

Eine Stunde lang dauert der „Auf: 
ruhr“. 

Dann kommen Koſaken. 

Ein Schuß — und dann noch einer 
— noch einer — — 

Zwei Leichen an der Cingangsthür. 
— und .tobtenftill wird e3 wieder im 
Gefängniß... 


Abergläubifche Generaigouver 
eure. 


Bor einiger Zeit murbe Berichte, 
der Generagouverneur Ifen in Ran= 


‚Si ion WERE Ph mit ders ‚ton, China, habe bei bet EN 


18 don. -beffen Blut 
trunten, weil bie. e Chinden 
gegen den. Einfluß ber böfen Sn 
gefeit. zu machen glauben. et. be 

det die „Peking and Zientfin Simed“ 


bon einem anderen hochgeftellten Man- 
darinen, nämlich dem Generalgoupers 
neur- Yuan Shih-flai. Um ber gro» 
fen Dürre in feiner Provinz abzuhel- 
fen, befahl er fünf, Gefangenen, - den 
Himmel eifrig und fortgefegt um Re: 
gen anzuflehen. Wirklich fiel bin— 
nen drei Tagen etmad Regen. Falls 
e3 nicht gefchehen wäre, würden bie&e- 
fangenen ihr Leben vermwirtt "haben; 
aus Mitleid mit ihnen öffnete der 
Himmel aber feine Schleufen. 
— — — 

— Herr v. Podbielski ſcheint ſeinen 
Klebeſtoff aus derſelben Fabrik zu be> 
ziehen, wie Platt und Depew. 

— Nette Ausſichten nach einem ſo 
heißen Sommer, daß es noch bis zum 


ſoll. 


Kleine Anzeigen. 


erlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diejer Nubrit 1 Gent das Wort.) 
— 


Verlangt: Fuhrmann und Möbel-Helfer. Hebard 
Expreß and Van Co., Wincheſter und Ogden Ss: 


Engineer, 
19 Meilen außerhalb Chicago. 
Adr.: 
jomo 


Verlangt: 
etwas Gleftrizität, 
Vorzüglicher Platz. Gebt volle Einzelheiten. 
. 284 UÜbendpoft. 


Perlangt: Ein guter Bartender, 
bat, meinen Saloon zu führen; guter 
T. 283 Abendpoft. 
Verlangt: Ein“ 
Backer, Tagarbeit. 
hard; Elmhurſt College, 


Adr.: 


ordentlicher,. älterer Mann als 
Vorzufprehen bei Geo. Bern: 
Elmhürſi, Ill. 


Verlanot: Junger Mann, 30 Aabre alt, 
was Grfabrung im Painten. Nahzufragen Sonntag 
—— 7 und 10 Uhr Borm. F. Burt, 252 Nord 


ibland Avenue. 
Rerlangt: Schtoiier. 32 Fijth Avenue. 


Verlangt: Gifenbahnarbeiter für Datota, Nebrasta, 
MWiztonfin und Jowa. FreieReiſe. SFarmatbeiter und 
für andere Arbeit, nahe Chicago. No Labor Agencn, 
117 S. Canal Str. Etablirt 1868. Ap, lw* 

Verlangt: Erfahrener Gärtner in Privatplag, nabe 
Chicago. Muß Befte Emolehlungen haben und ın 
Engliih antworten, Adrejie Bor 354 Chicago. 


Verlangt: in anftändiger Junge, Tebhaft und 
zubverläjfig, der jchon in einer Buchhandlung gear: 
bevorzugt. 33 N. Clark Str. 

Verlangt: Lürſchuer und aoier böcdjfter Lohn, 
Richard Beat, 2165 Stewart Bipg., Etate und Waib: 
ington Straße. 


beitet bat, 


Verlangt: Fabrifarbeiter, Garpenters, PWorters_$0, 
Stallmänner, Taglöhner- $2.50. 159 Maihington Be 
omo 


Wurſtmacher, der hochfeine Würſte ma— 
chen kann; dauernder Platz für den richtigen Mann, 
mit gutem Lohn. Anzufragen Montag mit Empfehe 
Kraber, 6314 Sud Halſted Str. 


Verlangt: 


lungen bei X. 


Derlangt: Starker junger ‚Mann, das Meijing: 
gießergeihäft zu erlernen, muß etwas Erfahrung 
haben in Coremating Angabe des gewünſchten Loh— 
Adr.: D. RO Abendpoft. ſomo 


Mann für Leder: 

4. Floor. 
Verlangt: Ein guter deuticer Junge in Grocery 
und Martet au beifen, muß engliich iprehen. Nach: 
zufragen Im m Store 4029 Armour Ave. 


Berlang 8 : Mann in mittleren. Fahren für Haus: 
arbeit. -Beites Heim und Woaro. iMeferenjen berz 
langt. M. Silverman, 3142 Vernon. Ave. fafon 
Badehaushelfer, zudersäfiig, nüchtern, 
Mineralbad Denkewalter, Spencer, 

jafmdimi 


Ein 
wird 
fafon 


Nachts. 
ſa ſon 


nes. 
Verlangt: und Bapierfneiden. 
204 Allinois Str., 


Verlangt: 
—X Heimath. 
ndiana. 


Kutſcher für Buggy und Coube. 
beim Militär Pferde beſorgte, 
Adr. D. 249 Abendpof. 


Verlangt:, 3 Männer für Tabrilarbeit, 
21 Mohamt' Str. 


Aunge an Gafes, Nachterbeit. 158 u 
jajo 


Verlangt: 
Mann, der 
vorgezogen. 


Verlangt: 
lerton Une. 


Gin Schneider, QAuihılman, ein ſchnel⸗ 
— ſtetige Stellung und guter 
aſon 


Verlangt: 
Ier Bügler; 
63. 


Berlangt: 
Nuftrumenten. 


Tr. 
Erfahrener Reparirer ‚auf will! chen 
Zont Bros. Co., 2359 Wabajb We. 
jafomo 
Haushaltartikel; leicht 
Nachzufragen Zimmer 
Dag,imX 


— Agenten für 
Fra 9 großer Profit. 
96 Fifth Ave. 


Verlangt: 
inſtrumenten; 
Lyon 


Str, 


Erfahrener Reparirer an VBleheMuiit: 
einer mit guten Empjehlungen vor: 
& Heald, Employmen: Bureau, 
Bagi* 

Verlangt: Gin guter Abbünler an Shop-Röden. 

%6 Eugenie Straße. » dofrjafo 
Verlangt: Carriage:Bodn Arbeiter, Chicago Coach 
and Garriage Eo., 1223 Michigan Ave. ag, im 


Birlangt: Gin Mann in mittieren Jahren F 
Garpenter: Wagen zu fahren: Nachzufragen 70 Clif⸗ 
jajo 


gezogen. 
Adams 


ton AUve., Sonntag oder I ontag Morgens, 
Ein junger "Mann im Mitchgeicäft, 
5706 Ranpdolpb 

jajomo 


Verlangt: 
braucht nicht engliih zu ſprechen. 
Straße, Auftin, 


Berlangt: Erfahrene Prejier u. Spotterd an Da- 
menkleidern:; guter. Lohn, ftetige Arbeit. Unzufra: 
gen: Paris Dpeing and Cleaning Co., 486 31. Str. 

jafomo 
Verlangt: Verkäufer für Stadt— Vüdereigefgätt. — 
D.: 239 Ubendpeft. fafo 
Guter twilliger Nunge im Groceryftore 
Ede-65. und Vincennes Ave. Ho 


Adr.: 


erlangt: 
zu arbeiten. 


Jungen, ‚das Srißneinen in Schuh⸗Fa⸗ 
Fargo & Phelpe, 820 N. Robey 
frſaſo 


— 
brik zu erlernen. 
Straße. 
Verlangt: 
Jahren als Gert im 
jefe, Candy: Geichäft, 
eriandt: Department. 
Monroe Straße. 


Verlangt: Erfahrene: Schuhmacher, 
ungariich ibricht. 801 Clybourn Ave. 


Verlangt: Barbiere, 10 Stellen. Shop zu verlau: 
ten und zu vermiethen. Krampe, 194 S. Clark Str. 
dag, friomo, Im 


Sales: Tepartment non: Whole: 
RT junger Mann im 
Bunte Brothers, 


welder au 
friaio 


— — — Û 0— — 
Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das -Wort,) 


Geiucht: Deutſcher Elektro⸗ und Maichinen- In: 
genieur ſucht als Zeichner oder ſonſt eine in ſein Fach 
ſchlagende Stellung. Adre: 28 862 Abendpoft. 
Geſucht: 
Wagenpfleger, 
dauernde Etchgng. 
Geiucht: 
Weftern Ape., 


Gedienter Kavalleriit, guter Pferde: und 
verfteht auch Dampfheisung. ſucht 
Mueler, 531 MW. Mapdilon Str. 


Selbititändiger Bäder fuht Stellung. 


210 R. 3. Floor. 

Geſucht: Guter Painter, hHalciminer, Hartholz-Fi⸗ 
niſher fucht Arbeit; gute Arbeit garanfirt. Frantk 
a Weit Madiion Str., 2. Floor. 
Geinncht: Deutiher (20), 
ſucht lohnende Veihäftigung. Adr.: 


Aunger deuricher Maurer, 


Echmidt, 
zwei Nahre im Land, 
D. W2Abdpoſi. 


Geſucht: 26 Jabre alt. 


ſprechen, 320 Weſit Raudolph Straße. 


Geſucht: 
und Gartenarbeit. 


Adt. D. 209 Abendpoft. 
Gejudt: Ein guter Butcher und Warſtma 
welcher ange Jahre am Wienerplatz gearbeitet af. 
jucht: Boften, derickbe ift ein quter Koidher MWurst« 
mader. Adr.: 1702 12. Str. Pergmann, 
Geſucht: Ftriſch eingelvanberter Deuticher, willig 
und ehrlich, jucht Plak_ al® Hausmann in Privat: 
Bush, 312 Wentiworth Ave. 

Geſucht: Zwei ſtarle junge Männer fügen Stall: 
arbeit’ oder jonftige Stelfe. Paulus, 33 Keine en 
omo 


t Stelle 


Familie. 


Geſucht: Erfahrener lediger Vartender fug 
Stab: oder Sand. audi ungen. Ernef, :] 
Glarl. Straße, Zimmer 1. 


Sefuht: Better, Dann fucht Dis 15. Dis. 
Stellung in 


ir =.oder 
liſch m — Beigung 
gen. O. Aben —VV 


Lediger B d-Wu * 
— — m, set * an 
xoe Bläser, 205 Welt 14. 


wie Bierde zu ale: 


Tan 
he N 


Berlangt: Männer und — 
Anzeigen unter dieſer Kübrit 1 Cent das m) 


Verlangt: Kin derloſes re dran gute 
Saußarbei ing. a 
EEE —* 


fefaio . 
N Ei & 


geh 
fid, baburd} 


ein ähnliches Stüdhen Aberglauben. 


möchte hier Pridlayer. erlernen. Witte jelber vorzus, 


Anfang des Novembers heiß hergeben | 


erfahren an Gismajginen, 


* ee Luft ! 
‘o 


mit et= | 


' pbon 312. 


intelligenter junger Manır von etwa * | 
: Heiner Familie: 


139 Weit ; 
ftfaio : 


: Leutichen Familie. 
i cago 


1 Gent bap- rt). 


junges Eh —* erg 
Er — Be * 


Böst, 8 — 2 
& 6: ; \ 
— Gi en B je 
Dolph Str 


e in. beit 
. ‚Radyufragen 


—— ⸗ñ —ñ un 
Berlangt: Frauen und Mäbchen. 
(Anzeigen witer dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Zäben und Babriten. 


Verlangt:.Sofort, Mädchen bei der Hand zu näs 
n an Kinbertüten und’ Rappen. Dauernde Wrbeit. 


uter * 
— Eh HSighlann zen € ., 
215 Dft Madifon Straße, 3. Floor. 


Berlangt: Wir braudden noch 10 Mädchen fürgens 
den zu machen; dauernde PBeihäftigung und guter 
Lohn das ganze Jepr- Ihe Metropolitan Shirt 
Eo., 1818 Milmantee Ave., nahe Gali ornia Ave. 


Verlangt: Erfahrene Hätlerinnen. 
Montog und Donnerftag 
Milmantee Avenue. 
ee ende 


Sprecht vor 
im Zigarrenladen, 1089 


Verlangt: Gute Belz: Arbeiterinnen zum nähen und 
finiiben. Der befte Lohn und beftändige Arbeit. 
Richard Beat, 216 Stewart Bldg, State und Wafh: 
ington Straße. 


ftetige Arbeit; guter —* 
Zimmer 737. — 


Mad en für feichte Urbeit; gute Be: 
Frederid Kröpih Go., 0 Mabaih Ave. 
omo 


„Serlangt: Damen filr ftetige Heimarbeit. $1.50-- 
00 das Dugend:; feine Erfahrung. 220 S. Elart 
Strake, Zimmer 108. aſo 


Verlangt: Damen, 
225 Dearborn .Str., 


Verlangt: 
jablurg. 


Verlangt: Erfahrene Preiierinnen an Damenfiet: 
dern; guter Lohn, ftetige Arbeit. Ebenfalls Lehr: 
„täddyen, um Das Prejien zu erlernen. Paris 
Tpeing and Cl. Eo., 486 31. Str fafomo 


Verlangt: Geübtes Mädchen als Verkäuferin in 
Damenmäntel- Geſchäft. 910 Milwaulee Ave. ifo 
Berlantt: Eine Qüglerin findet Beigäftigung in 
der Färberei von Aug. Schwarz, 158 Illinois Str. 
frfaio 
Verlangt: Mädchen, tas. „Stampen* bon Papiers 
—— zu erlernen. Schöne Arbeit. 
en 
Braiding & Embroidery Eo., 
4. Floor. 


Ferner Mad⸗ 

an Sticerei-Maſchinen zu lernen. Chicago 

116-120 Marfet — 
3lag; 110% 


Berlangt: Erfahrene Mädchen, Zigarrenktiten zu 
„immen“, oder jolche, die es erlernen wollen; nur 
gute, flinte Mädchen werden verlangt... 211 Eaft 
Superior Etr. ag, IX 


Hausarbeit. 

Verlangt? Für jofort, zwei Mädchen für Hauser: 
beit; miäilen Empfehlungen baben. Guter Lohn. 
Raplan, 1761 Wriahtwood Avenue. 


Verlangt: Mmedeen oder Frau für Hausarbeit 
nach einer Vorſtadt. 


Vorzuſprechen Montag, 1804 
Barry Avenue. 


Verlangt: Ein gutes Mädchen für Hausarbeit; 
gutes Heim und eier Lohn. 4525" Foreftvile Abe. 
fomo 


Terlangt: Güte Köchin im’ Privatfamilte: gutes 
eint; zimeites Mädchen im Kauje. 4951 MWaihington 
Bart Ylace, zwiichen PVincennes Ave. und „Grand 
Zoulevard. 
Verlangt: Nunges Mädchen bei Hausarbeit mitzn 
beiten. „Zu erfragen Montag oder Dienftag, . 1 7 


Humboldt Blvd. 
für allgemeine Kaudarbeit in 


Verlangt: Mädchen 
feiner Familie, 853 Eunnbiide Ave. ſomodi 


Verlangt: Sutes- Mädchen für allgemeine “ 
arbeit, eutich- Amerikanerin bevorzugt. $4. 
Carry Avenue, : 


1662 

Verlangt: Mädchen - für allgemeine Kausarbeit. 
48 Evergreen Ape., Flat 3. ' 
Junges Mädchen bei der Hausarbeit zu 
Ya Salle Avenue. fomo 


Nerlangt; 


beiten, 658 

Verlangt: Gin gutes .deutihes Mädchen ober 
alleinftehende rau für aflgemeine Hausarbeit, gus 
te8 Heim und guter Lohn für die richtige Perion. 
4029 Armour: Ave, 


Mädchen für Küchenarbeit. 


Zu erfragen 


Verlangt: 
73 Weit Wafbing: 


Montag. Keine Sonntagsarbeit. 
ton Str. 


Berlangt Eine erite Rlafie Köchin jofett; teine 
Gejhtrrmäigerin. „raucht vorzuſprechen. The Blue 
Ribbon, 196: €. 2. Str. 

"Berndt: Gin nettes. intelligentes Mädchen,‘ daß 
todhen, tan; - fleine ‚Familie Mrs. 
Deming Place. 


Verlangt: Mädchen für 
gutes Heim und guter Sohn. 
Adams Straße, 1. Flat: 

— Bm — — — —ñ — nn 

Verlangt; Dans hauer in in kleiner Familie, keine 
Kinder. Bitte Empfehlungen und Gebaltsanipruc 
anzugeben. Adr.: OD. 53 Abenppoft. 
Kine Köchin oder jauberes junges Mäd: 
für gewöhnliche Hausarbeit, das etwas fochen 
tanın; nehme auch eins ohne Erfahrung, muß jedodh 
etwas errgliich iprechen. 1499 MW. Deonrve Str. five 

Verfaugt: Eine mitteljährige‘ oder ältere Frau, 
Haus zu halten bei einer älteren rau; guttes Heim. 
ſaſ⸗ 


Eisner, 1949 
ſa ſo 
— on atbeit: 

ernftein, 4 Weit 
fajo 


fafo 


Verlangt: 
Ken 


1 31. Str., nahe Wallace Str. oben. 

Verlangt: Zwei Frauen mittleren Alters für Ri. 
Genarbeit in Reftaurant. Lohn 85 die Woche, 
Koft und Wohnung. Deutihe Befellihaft, 
Galle Straße. 


Verlangt: Mädchen für 


mit 
61 2a 
friaio 


allgemeine Hausarbeit. 


x | Gutes Heim für die richtige Perjon. Kleine Familie, 


friafo 


Anzufragen 247 Süd entre Ape., Flat 4. 


Berlangt: Mädchen für allgeme'ne 
5 die Woche, 3 in Familie. 4317 N 


ausarbeit. 
lart Str. 
frfajo 


Verlangt: en für ug — in 
Heiner Familie. Guter Lohn. 
Wlod jüdkih- von Lincoln und a rg de. 


Mid 
Str, Ki 
ifo 


Hausarbeit. 


Verlangt: .. In allgemeine 
Flat frjaio 


418 Genter Str., 


Gute Köchin, die baden Tann; desglei- 
Anzufragen: Raufmann’s Oo⸗ 
Andiana Harbor, Ind. Tele— 


frfaio 


Berlangt: 
ben Küchenmädcen. 
tel, Michigan Ape, 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
1125 Milwaufee Abe. 


erlangt: Tüchtiged Mädchen für allgemeine 
gausergelt für drei — Verſonen. 151 Mi: 
igan Abenue. ſaſono 


feſaſomo 


ausarbeit in 
alumet ve. 
ljp, im& 


Mädisen für allgemeine Sausarbeit.— 
. Maribfield Apı. jajo 


Mädchen fie allgemeine 
guter Lohn. 4343 


Verlangt: 


Verlangt: 
3 $ 


” Yerlangt: Gin ordentliches Mädchen für Hauspait 
und Küche. Gutes Gehalt. 3282 Dover Sir., 
Leland Ape., Sheridan Part. 


Verlangt: Köchin und für 
deutiche ran bevorzugt. 
Mäöfhe. Keine Zimmerarbeit. 
7321. Mes. Geo. ©. Pryant, 
Evaniton. 


rrabe 
imdmi 


leichte Hausarbeit, 
Familie von fünf. Keine 
Telephon Evanſton 
1126 Main Straßze. 

ft faſo 


Verlangt: Haushälterin in einer kleinen 
die gut dochen kann; Zeugniſſe verlangt. 
501 Abendpoft. 


—— 
Br 


dofrfaie 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit; 
Heine Familie, auter Lohn.- 231 Latmrence Anenue, 
zriihen MRobey und Lincoln Ave bimidofrfafs 


Ein Mädcen für Sausarbeit bei einer 
239 NR. Pine Ure., nabe Chr: 
midoſon 


Verlangt: 
ve., Auſtin. 


Stellungen ſuchen: — und Mädchen. 


(Anzeigen u unter dieſer R Rubrit 1 Eent: das Wort.) 


Aelterer Mann jucht Stelie für Haus: 
‚76 Sa Salle Etr., 


Noch ;. 


| 


Tone Sie ſpricht —* 


bn 
14 de 


Geiucht: Anttändiges deutiches Mädchen jucht aure 
Stelle, faun gut -ungariih focen.. Bitte ontag 
früh vorzufprechen, HR1 N. Banlina Str. 

Gejucht: Friiheingewanderte befiere ns Bitt- 
we juht Stelle ald Kaushälterin., edgiwid 
Str, 1. Floor, binten. 


Geſucht: 


Haus hälterin ſucht Stelle auch Counter. 
Finmer 0; 


Geſucht: Aelteres, folides Mädchen, qute Kö 

—— Zeit im Lande, wünſcht Stelle sig MWirthihaf: 
terin bei älterem Ehedaar oder alleinftehender Dame. 
Bitte perfänlih vorzufprehen. Aochn Vollad, 1238 
Nord 44. Court. fafo 


Brillen, Augengläfer = 
(Anzeigen unter diefer | Rubrit 2 Cents das s Wort.) 
ifon Straße, 


ME URUUGESE 
Dampfer » Sinien. . 

Manitou Steamfpip Companp. — 

EVER ER BE | 

„Breite, 


engläjer. — 
tablirt 1808. 


nihlah J troit Mes, Su 


t 11: 
—3* ; Bit * 
— > 
I, i 
s Sitede 


r — —— 
— x 
Racine aan En 


’ 


— —— 
| pur m ton sa —— 


12 
Bir gie I : Mens ie re Str 
Kauft Eure -Einr der > 
SH, 32, A u 6 * Sr EN bij Steake, 
adiſon 
Ede Peorie. Telephon Monroe 1712. 
Dr größte Kader, der neue und gebraudte Das 


den-Eintigtungen verkauft; über 37,50) Duapratfuß 
Pak unter einem Dat. 


BVergeht nicht, Dies 
u’. tt u 5 Bender, 
R 238 Welt Maxon Etrake. 
Ede Beoria. 2ap,jomomi* 


Udolf Bender, 

317-219 Milmautee: Avenue. 

alked Str., nahe Milwaulee Anden. 

tore und Office En. — 

zoßen Lagers aller rien Store Fir: 
zocery, Delifateifen, Dillinery, Bäderei 
Markets, verlaufe diefelben jegt ei dem 
Ipottbiligen Breife von 50c am. Dollar. Ghe br 
eintauft, ipreht bei mir dor umd ibersense u 
davon. Berkaufe auch auf Zheilzablung. 


Feines DOffice:Schreibpult, nahezu 
mwertb $25. 1746 Grenjbam Str.s nahe 
und Homan Mpe., 2. Hat. frjajo 


X, 332, 


196—198 n 


ee: 
uns Area 


Zu bertaufen: 
neu, $12, 
12. Str, 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 


Gntigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wert.) 


Zu verkaufen: Hochfeines Cabinet Grand Mahagoni 
Upright Piano, jogut wie neu; garantitt 10 Jadre; 
weniger als Halfie der Reutoſſen. 344 Calumei 6 
ſo dido 


ſteine Anzahlung — B bis 86 monatlich. 

Sterd’3 Piano-Räumungsverfauf endet am 1. Sept. 
86 elegante neue umd gebrauchte Pianos werden ners 
tauft, ungeachtet ihtes Werthes. In dieſer Liſte von 
Pianos find die folgerden zu finden: 2 Ana 
e3 (jo gut Ivie neu), $150-und $255; —R 3%; 
2 Hallet & Davis, $98-und $116; Bauer, 55; Kim: 
ball, $100; Ghaje (menig_ gebraucht), 3225; > Fiier, 
135; Steinwap, ap: Daines Pros., 85; Gmers 
on, PB. u. Stard Piano Co, 24 Wasaih 
denne, Baak* 


Grober öfientliger Verlauf von PBianos jegt.-im 
Gange, 15 W. Madiſon Str., nahe Kalfted Str. 
—— 1. Uprioht Pianos, "Eure QAusmwahl..$ 65 
tartie 2.8 lprigbt Chafe, Stark u. PBauer.. 1 
Rartie 3.—12 erft. Maffe Upr. Yrand Pianos., 188 
Bartie 4.—2 Kimbal Piano, Mabagoni 
Vartie 5—1 Steinway Piano, wie meu........ 0 
Bartie 6.—10. Sa. Pianos, 6. %ı0, $15 und ©. 
Zahlungen 85 u. und 8, 3%, $ per Monat. 

Offen. Abende. 
107 W. Mabdijon- Str., nahe Halſted Stt. —5 
Soag 


Dem eleganteß_ neues Piano, be: 
57 Orchard S — 
alo 


Schönes feines Upright Mahagoni Viano, neueſtes 
Model, Barlor-Ser und Binliofhelmöbel, 9x12 Aug, 
billis jüt Caſh. um Sheffield Ave. IUſb, 1w 
Zu berfaufen: 5 fa tauien elegantes Upright: Dions. 
eh. 089 Larravee Str., nabe -. Ä 

afo 


Zu verlaufen: Piano, bübjches Mahagoni Ilpright, 
billig. Zu erfragen nach oõ Uhr Adends, 73 — Ave. 
ſſmdmi 


Zu vertaufen; 
ſtes Fehritat. Bargain, heute. 


Baar oder 


Zu verfaufen: Upright Piano, billig, guter Ton. 


IR. Ada Str., nahe Kan dolph Str. Hag,imX 


KRonzertina, gebraudt, in gutem Zuſtande, billig 
zu vverlaufen, 437 Milwaukee Uve., nahe Gasen. 
503 


Möbel, Hausgeräthe u. ſ. w. 
(Anzeigen unter Diejer NRübrit 2 Gents dad Wort.) 


Bu verfanfen: Außerordentlich feine Partie Möbel, 
Nugs, Meifingbettftellen, PBor:Springs, Dreiiers, 
Ehifioniers, elgemälde, Leder Bıbltotbefftühle und 
:Sthaufelftühle,. folides MahagonisPuit, toftete $150; 
—— 7* hochfeines Mahägoni Upright Piano; 
— Waaren ſind die allerbeſten; weniger wie drei 

onaſe gebtaucht; müſſen fofort verfauft werden. 
Spreiht beute nor. 3434 Galumet Abe. jobido 


Zu verkaufen: Drefjer, Aussiebtiich, Aleideridrant, 
Bilderrahmen, Rugs, billia wegen Abreiſe. 130 
Dayton Str. i 
practvoller Küchengfen, 
Str,, 
jajo 


Bu: verfaufen: . Billig, 
Parlor Set und eiferne Betten +54 Augufta 
hinten. 


Pferde, Hunde, — Bögel. 


(Anzeigen imter dieſer Rubtit 2 Cents das das Bart.) 
Sn verlaufen; Ein PBargain— Gin Eutunder — 
milien Surrey und Rungbout, beide mit Gummireif⸗ 
rädern und in feiner Ordnung; habe Automobil und 
keiten Gebrauh dafür. Zus beinhtigen in meinem 
Kein, 3% Bratrie Ave. . 

Zu verfaufen; _Wranzöfifche Pudel, billig. 236 
Orleans Straße. 

Zu verfaufen: Roller und Sedläfige. 448 Sergivid 
Strahe. 


u arten: = 
—10) Pr 

Eornelta Str., nahe Milmaulee- Ave. ag2d—ip17X 
Zu, verkaufen: Zwei Erptehiwagen mit Pferde und 


die 850 die Moche einbringt. 59 Canalpstt 
frjafe 


— 
ferde, Etuten aller Art; 909 
tif und aufwärts. Senn, 15 


Ürbeit, 
Avenue. 


Verlaufe: 6 _ verjhiedene Pferde für jede Arbeit, 
billig. 2614 Ridge Ave., Edgemater. tafo 


Nähmaschinen, Bicyeles etc. 
(Anzeigen unter. Siefer_ Rubrif 2 Cents das “s Wort.) 


Zu verfaufen: Vichele, in gutem Yuftand, is 
27 Armitage: Ave. ale 


Heirathsgeſuche. 
(Anzeigen unter dieſer Rubtik 83 Centz das Wort, 
aber keine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heirathsgeſuch: Wünſche die Belanntihaft eines 
feliden Seren ziel? Seirath. Tame ift angenehme 
Srigeinung outer Charakter: und Fatholiih. Adr.: 
M Abendpot.. 


Heiratbsgeiub: ; Ynkindige Mann, 
mit Vermögen, jucht die Belanntihaft eines brapem 
Mädchens oder Wittme im ‚Alter von 25-3 Jahren, 
ziweds. Heirath. Solche, Die Luft und Liebe anf pas 
bevorzunt. Briefe bit Donnerftag. 

D. ar Abendpoft. 


Beinathägefud: Gebilveter Mann in mittleres 
—— von gutem Aeußern und mit eigenem 
eim, ſucht die Bekanntjchaft eines Mädchens oder 
Wittme von H.bi3 4x Yahren, zweds Seirath. Bitte 
um Photographie. Adr.: 3. W. 165 Abenppoft. 


—— — — — — — —— — — 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 


D. 


Yand. gu geben, 
Ugenten verbeten. Adt.: 


—— — * 


Cents das Rn. 


Frauen können 
bie — eriernen zu mäßigem Preife im 
Chicago Inſtitute of ann 
912 Milmantee Ave. : Monroe 94. 
2ipiondido,im 


Roeifel (entiger Arzt), Epezialitt für 
Bint:, Nerven:, Magen:, Vebere, Nieren, Vlaien- 
und Brivat » Rranfbeiten. Für eine ichnelle und 
oründlice Heilung veriäume man nicht, jofort- bei 
mir vorzuiptehen. Behandlung ae. Dr. Roefiet, 
‚19-18 ECüd Glarf Str.,. zwilhen Moncoe und 
"Adams. Cfficeflunden: 19:Uhr Morgens bis & — 
Ubends. Sonntags von 10-12 libr, öfb 


—Iistnas" 


Berfium: nit zw fommen. Ih mahe Euch bild- 
bübiche Gejichtsfarbe, befeitige Videl, Runzeln, graue 
Saut; heile Frauenleiden in turyer Zeit ohne Me: 
Dizin. Fran Beder, 514 Wells Etr., 1. 5 
Hajo 


Dr. 


Frau Yergler, 546 Wofhingtom Blvd., beutih-uns 

ariiche, in Audapeftstiniberjität geprüfte Sebamme. 

$ Grtheilt Rath und Mılfe. 
19ag,Im& 


angjährige Pragis. 


— 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Gent! daß Wort.) 
Lernen Sie Engliih in kürzeftee Zeit don eimen: 
Gingeborenen rihtig und praftiich iprehen. Mrivat- 
undfleinklaiien-Iinterricht, zu re Breiien, 
unter perfönlicher Leitung ven N. #. Deatbeourt. 
42 Nord Klart Strike. . ſodidoft 


Deutſch⸗ 26 Schule — 
—— garantiren ohne Ausnahme, Yedermann Pie 
ngliide Sprae, Leien,. Schreiben in 4 Monaten 
endlich au erlernen, * Sie die * Umgangs: 
prache - perfeit. beberti Anfang September 
abends, Imal ‚wöhentlih. $ —ã Adr.: 4. 

192 Abendpoft. 29,2, Im 

Zeichenſchule der Chicago Turnoemeinde. 

Sonntags don 9-12 Bormittngs. 265-271 Nord 

GClart Straße. —Unterridt in Mathematik, Bau:-tind 

Ma ſchi nen zeichnen, ſowie — für Lithogta⸗ 
ben, Graveute und. Entwürfen. für Photograbeure, 
etotateure u.ſ.w. Hermann HDauftein F Sohn. fie 


—2 N Ehicaga 


ridt 
braten — 


rn 
dl Unte Aut 
a. u Wanseline, at 


* 


ding. Bhone & — 


iano. ae Bi: 
bbourn Üpenue. 
Sag,iomife,im 


Patentanwälte. 
* inter diefer Mabrit;2 Gents das Sr.) 


245 st Br 8 > 
Sprehtun Exit: 


nden für fi, Ronfeitatten —— 
Tel 5 u - ofen: 


r 
— ee ⸗ — 
I Wahre, „e ; » 
we 


I ex: 


Dolfändige —— für jede Art Geſchäft. 


jomepi 


alleinftehend, 


meuern ir der Ghicage | gm 


— ya 


oüinden mir ver Kate 2 Qeaannt 


| Be Reftaurant, Rerbiehie ri ein 9 


Str. &nr.: 
Bu verfaufen:: Rekaurent, — menſiet; 


feine Sonnitagarbeit. 192 ©. 

egen R it verfauft imerben: Grocery 
F 3 * site sa Dreijes, gute 
beutjche Nachbarihaft. 50 Home Sir. ' 


u verfaufen: Gutgebende Bäderei ‚in einem 
Städthen Don smölfhundert Einmpfnern im nörd: 
= Indiane, Adr.: Math. Fint, North — 
In 


——— 


verlaufen: Wäderei wegen Rrankheit, 
guier Bäder als Partner genommen. Abr.: 
bendpoft. jato 
Bu  verfaitten: Guter Saloon auf der Norbieite, 
Lijens, preisiwerth. Raayufragen dei Sundmas 
t, 10 Vormittags, Northiweitern 
ldbbourn Abenue. 


Zu verklaufen: Meat-⸗Marlket oder Butcher 
elles in feinem Zuftand; muk verfau 
iofort genommen. Fr. Goegl, 9938 Bincennes a 

ihington Heights. oder nacaufragen 3255 Em 
raid Üdenue. Halited Str. Gar. 


ſictures. 


Zu verlaufen; 
ya von zimei ern gelegen, —— Krankheit — 
annes. Adr.: O. 502 Äbendpo 


Zu verlaufen: 
Eartaf’ und Late 


Zu berfaufen:; Xhee:, 
Route. Kohn Wüit, 338 Evergreen Ave., 3. 


u Reftaurant Lundroom. Ge 
juio 


l 
Safe 


Bu verfaufen: ‚Reftaurant, Wohnräume dabei. 
6640 Kottage Grove Avenue. Slag, 1X 
Zu verfaufem: Gutes Geidäft. "Eoihe Gelegenheit 

lommt nicht wieder. S. I. 233 Abendpoft. 
tiajon 


— — a Xa me eiablit,, 25 
alicher mja eine Gelegenheit ebt Herrn 
MeDevitt, 958 W Lake Er midofrjajo 
— — — — — — oz 
— —— —— — —— 
Geſchäftstheilhaber. 


(Anzergen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 

Bartner. Suche arnftüändigen Mann 
nit unter 60 Jahren, der etiwad bon jyarmarbeit 
verfteht umd etwas Vermögen beiigt, als Tbeilbaber, 
um eine Hübnerfarm anzufangen. Briefe bis Ton: 
nerftag unter Adrejie D. 204 Abendpoft. 


(evangelich) 


Yu verkaufen, oder Vartner r: Ein in beiter Lage 
befindliger Norvjeite Saloon, 1 Pod dom Depot 
und Hohbehn. Schöner Stod an Hand. Macht gute 
Geichäfte. Kommt und überzeugt Euch. Rupoif, 112 
Sft Randolpb Sir., Bajement, Saloon. 


Anftändiger, arbeitiamer Mann (40) wilnicht flei- 
Bige Frau als Partrerin, um Reftaurant oder 
Wogrdinghaus anzufüngen. Apr.: D. 249 Abdpoft. 
iaio 
für 
244 Wbendpoft. 

jafo 

Berlangt: Engliih inrehende Geichäftstheilhaberin 
mit fleinem Kapital,. Adr.: D. 337 Ubenppoft. flo , 
— — — — 

Zu vermieten. 
(Unzeigen unter Diejer Aubrit 2 Gents bad Wort.r 
— — —— 


4 Zimmer, Yad und 
Ecke Roscoe Blod. 


Antdeit an Blumengeihäft, 


—— vertaufen: 
M Adr.: D. 


dchen oder Frau. 


gu vetmieſhenn Ed⸗Laden, 
Baſement. Gute Geſchäftslage. 
und Seeley Ave. Lake View. 


Zu vermiethen: Kleines zweiſtöckigez Bridhaus, 85 
als Stall: oder Werkſtatt. Großes Front⸗Baſement, 
6 Monate miethsſrei, wenn Miether ſelbſt einrichtet. 
844 Nord Halfted Straße. 

Zu vermietben: Kleiner Shop für Plumber oder 
Tainter, $. 07 Ordard Sir. jufe 


Zu vermietben: 5 Zimmer, 


vorne, zei Treppen. 
18 Oft Ehicano Avenue. ſaſomo 


—— —— — — — — 


Zimmer und 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


4551 Halfted 


Deutſche Leute ſuchen Boarder. S. 


Strabe. 


Zu vermiethen: Hallenzimmer, 
——— bei after Dame, $2.50 Die Mode. 
Gark Str., nahe Ya Ealle und Nortb Ave. 


— Zwei Tiſch-Boarders, 
liche Hausmanns koſt. 

Verlangi: Roomers und Boarder H Rice Etr,, 
soischegn Weltern und Gampbell Alpe. 


Rt. 5 
Serten; 
1662 Qarıy Ave. 


vor züg⸗ 


— — —— 


Zu vermiethen: Schönes helles Frontzimmer ver⸗ 
bunden mit Telebhon und Bad, bei deuticher - Fa: 
milie, privat. 473 Sedgwid Etr., 2. Flat. 


° Bu vesinietbert: Großes möblirte& Zimmer Ertra— 

Gingang, Waſſer und Toilet. 518 €. George Str. 

so bermietheit: Möblirte®? Zimmer mit Board. 

W. Euberior Str... fafomo 

— —— — 
Zu miethen geſucht. 


(Anzetoen unter diefer Mubrit 2 Gent$ das Wort.) 


————..- 


Zu imiethen gejucht für Fabrik., 
navratfuß im erften Stod. Muß iehr heil, hoc, 
zein und. im inter gebeizt jein. WAdr.: D. 215 
Adendpoft. 


Zu mietben geinht: (hepaaar mit nit Sejährig em 
Kinde juht Zimmer, Koft und Bad bei g;jiteigem 
milie oder alleinftehender Frau, mo feine anderen 
Rosmerd find, entweder Nords oder Weftjeite, muß 
nabe der Modbahn jein umd nicht meit vom Ge: 

ftöpiertel, Kind muß tagsüber mit den Xeuten 
leiben. Adr.: D. 206 Abendpoft. 


Zu miethen geiuht: Kerr wünjcht möblirtes Zim 
mer init großem Xiih, nahe Zentrum, Norbjeite. 
Udr.: D. 20 Asenppeit. 


— —— — — —— — — — ——— — 
Zu miethen — Junger Mann ſucht helles 
Net Zimmer mit oder ohne Board, Reftjeite, 

285 Adendpoft. 

F mietgen geiudt: Deuticer Student juht Sim- 
mer und Board bei gebildeter, alleinftehender FFraır. 

Adr.: ©. 559 Abendpoft. 


Zu miethen geſucht: Ein Herr wün ſcht —— 
und Bogard bei anſtändigen Leuten, nahe Qumboldt 
Bart. Adre: D. Al Abendvoſt. 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter diejer Rubril 2 Gent! das Wort.)- 


Zu leiben geſucht: 8000 auf erſte Hypothel zu 
5 Prozjent Zinſen, ohne Kommiſfion. Nur von 
Privatleuten. 8. U. Mi Abdendpokt. 


⁊ — ⸗— — — 


Cottage. zu 5 Prozent, Adr.: 


Aben dpoſt. 


Vrivatgeld zu derleiben, 
Anr.: D. 5 Abenppoit. 

gu leihen ejucht: 82300--83000 auf Grundeigen: 
tbum. Erite Sicherheit, ohne Rommiffion. Adr.: I. 
570 Wbenppoft. jafon 


(privat). a74 


fehr niedrige m. 


8:00 auf 5 Jahre zu 6 Bros. 

tunicigentygum,. ferner 20 auf 
6 Bros. auf verbefiertes Grundeigen: 
5438 Ontorio Str. faia 


m leihen gejudt: 

ey 

5 Jahre zu 

tum. Adr.: 

Zu leihen geindt: $1500 auf modernes zmeiltöti« 

ed Hans und Vor 37xX126 Fuß, 3 Jahre, 0%, keine 
Kunifien. Adr.: BP. 835 Ubendpoft. 

Zu verfaufen: Grfe dypothet für 82500 auf be- 
bauten Süpjeite Grundeigentbum im Werthe vor 
8540. NRicard U. Koh & Eo., 95 Waibingtoen Etr. 

24ag,*X. 

Veter Ban Dlijiingen, 1% Wafdingten 
Etr., de Filth Ade., mcht, Darlehen auf bebant:! 
Etapf:@rundeigentfum von $150 bis 86000 zu 4 
und 5 Bregenz. 4ag,* 

u verlaufen: "Erfte Hppotheken, 5 bis 6 Brogent, 
bebautem * ver Grundeigenthum. Richard 
Aoch & Co., 8 Tbington Er. ‚Map! 

— au verleiden au 4,5 und 5a 
Zinfen. Schreibt. Mdr.: » 95 AUdendpoft. Alex 

G ®. Bäanling, 132 La Ealle Str. — Erf: 
Supotheten zu berfaufen. Geld zu verleihen zum 
niehrigften insfuß. Zeleppon Main 250. G6mi,1it 


Greenebaum Son, Banters, 
verleihen Geld auf Orundeigenidum und 
Fuss Ricdriger Zinstuß. 

Sichere Erfte Mortgages in deliebigen Summen 
auf bebautes Ebicago Grundeigentkum zu verfauien. 
8 umd 85 Tearborn Strake. Sin*z 


Darlehen auf zweite Snpothelen auf Grundeigens 
tum prompt be'orgt; 2 der regulären Raten. — 
Senry & Robinion, 112 Elart &. Yan 3 Se 

Wiep*: 


— 


Aue Verſonen, welche Geld auf Chicago Grund⸗ 


eigenthum zu a Raten borgen wollen, iofls 
ten vorfprechen bei Greenebaum ons; 83 und 85 
Tearborn St Straße. Maprt 


Befaäftätenten feibe, ih alles Geld, was ein Haus 
toßet u Bro3. Binien, Rüdzyahlungen m! 
er, eh 134 Barf Str., nahe Mi 

—* und Rocib Une. Schreibt oder. fommt Vors 

mittags. Smai,dofondi* 


Berfönliches. 


(Ungeigen unter er dieſer Rubt Rubrit 2 Gent das as Wort.) 


gran EEE 


- Dadbeder n. |. w. 
AUinzeigen- unter diefer Rubrik 2 Genis das Wert.) 
u — 


# tin 


1 
— — 


oder Mm 


taueret, I | 
iip*z 


fen, billig wenn | 


fafo t 
Gutgehende Bäderei, an der Rreus ' 


Raftee:, Butter und Gier: | 


mit Berugung des 


6000 bis 123,000 | 


Zu leihen gejucht: $1000 auf erfte Sppotbel, Fraıne | 


a dofrfafo 


der. Welt. —— ern 


ien, die mir Sertaut, 
. Hedenzel, 8 A e 


er Monat bezahlen Dafür, ‚ein Einkommen 

Ey 150 dı3 $1200 das. Jahr, das für Generationen 
' bauern wird, kann für erfanden werben, zahl: 
bar 85 per Monat, 3 Urres Lond fellen die Gelt- 
mehr —* — Tune Dede —— 

on rin ultje anter3 

414 bis 118 Kartiord Bing feio 


Ju, verfaufen: Billig, Uchtzig Weres gutes Land 
ihigan, drei Meilen bon 23 
gain für Generaf zming, * oder 
tuhtfarm. -Bebnte, 972 S. Galifernie wo 
gu. verkaufen: : 
: bäupde, billig. u *28 * 
ZDu vertaufen oder 
Wwaldland. be: ©. 'R8" Abendpo, * “et 


Sugen Sie eine PYarm in Bisconitn mit @&e- 
bäuden,. Vieh und Bemiiigen JIadentar? Ah 
. ste auf feichte Zahlunger. Rebf, 119 La Sale —* 
Vil. Didsjaio- 


Kommt nah Galifornis, Hier wird der Landwirth 
mohlpabend. Zehn Ader fruchtbaren Landes gemü: 
end. Niedrigfte Preije. -Liberalfte Bedingungen. 
ahere WAusfunft ertbeilt - Weitern Someijeelers 
Aijociation, 2o8 Ungeles, California, 12ag,4ion 


Rordjeite. 


Rs berfaufen auf Abzahlung: Eine BridsEottage. 
Mozart Str., nade Tipiiior u. Humboldt Bart. 


ner⸗Farm; gute 
bendpoft. 


Zu verkaufen: ufer, Gottages und flats ent 
fang der Northweſtern⸗Hochbahnlinie Reun neue 
Gebäude im Bau begriffen. PA und anfwärtz. 
Sea Bedingungen. Gontlin & Co., 18 Lincoln 

Udenue. i 


wg“ verfaufen: WUcht Zimmer 


Hrame-Mohnbaus, 
möblirt oder unmöblirt, 


nabe der neuen Nortb: 
weitern-Hochbahn Zwveiglinie. 341 Gaftwood Xve., 
Ravens wood. 


—— — — — — — 
— era fen: Sigb Da nn. don Bulle» 
n reift ohnhau . Anzahl 
sion. Beten a 500 zu hate. Wide W Aug 

9% Wafhington Etr. 20ag*t 


—— Bargain! — Pargein! 
Elegantes Vreiftädiges Eteinfromt:@ebäude, drei 6: 
Zimmer Wohnungen, Yadezimmer, beiked Waſſe 8 
nabe Hohbaunftation, Yale View. Preis nur SEN. 
—— Arthur Jojetti, 20 Oft Nortd Une. —- 
jafo 


Spottbillig! Zweiftödiges Bridgebaude. Laden mit 
5 Zimmern, außerdem oben 4 und 5 Zimmer, Mie: 
8 8524 jährlih; Preis für jhnellen Verkauf nur 


ſa ſo 
—— Arthur Iofetti, 2U OR Rorth Une. h 


Macht Offerte für eine einfade 6 Zimmer Got: 
tage, Bafement, große Bauftelle, nahe einer fatholi: 
ichen Rice. Diefelde foll faft für- jeden Preis los: 
gefhhlagen werden. Nu: wenig. Geld — ſa ſo 

— Arthur Joſetti, WOſt North — 


Rordweitieite. 
Zu verfaufen:— 
—— Die gr Es Lot in diejer Umgehung — 
leid 12 Statt Yors— 
| — der Etadt Chicago. 
| $75 Gaih 
| Wir berechnen feine Zinien, 
| ——————Breis HH 
Einige diejer Lots jind nade K. Ave. und Front 
an 66 Fuß Straße — echter Beſintitel — Abſträtt — 
Gorantie-Polize durch die Ehicago Title & Truft 


Company. 

Rehmt Milwaufee Ave. Car bis Arving Bart 
Bivde und 8. Uve., lauft jüdlich am 48. Une. (Ru: 
wenige Minuten zu laufen) nah unferm Schilo Kor. 

Seht uns im” Pridhans irgend einen Rachmirtäg 
don 1 bi8 5, oder Sonntag und Montag den ganzen 
Tag. Pringt Euren Mann. diriaio 

Brederid H. Bartlett & Go., 
19 Wafbingten Str. 
gu ‚verfaufen: 7:Zimmer.. Cottage, alle. moderne 
Verbeſſerungen, Heibwajerdei zung ER; nabe Los 
gan Square. 17547 R. Ghriftiana Ave, 
19ag,ionja, im 


9 


2 


Floor. 


Zu — Neue 5⸗ und 6⸗gimmer moderne 
Cottages, hohes Baſement und Attic. 20 bis 9 
ub Lot, an Avers umd Sarding Ape,, zwiſchen 

orth und Wabanſia Ave. nabe North und Grand 
Ave. und Hochbdahn⸗Station. 8200 
lung, Reſt $15 monatlich. Dag,imX 
' . ©. Gieiede & Bro., 2398 Milwarkee pe. 

Trandoffice: 1433 Wabanſia, Ede Springfie! d» Ave, 


32100 fanfen Tsßimmer moderne Brid- Cottage, ws 
| pfla®erte Straße, Zement:Seitenwege; groher Bar: 
‚ gain. 8300 Gaih, Reft 20- monatlich faufen er far 

moderne? Bridgebäude mit 5 und 6 Zimmern, 42 W. 
8109 Caſh, 810 monatlich kaufen 4⸗ Simmer wmopderge 
Brif:Gottage: Preis 92200; viele andere Bargains 
wie dieie. Schaefer & Milton, 186 W. North Ave, 
dofajd 


! u verlaufen: 42. Ave, nahe Urmitage. Straße 
2 — madt. 3: —— Brid Flathans, 
94600. Werth 85300. nur Anzahlung. Yit fis 

erer wie die —* und Ge J Prozent am 
apital. Richard U. Koh & 'o,, 9 Wafbingten 
Str. MVaug,*X. 


— — — — — 
gu Verfaufen: Sehr billig, 10 Ader Land, an der 
—— ann 08, Inn Aertönchen 1 —— 
ation,; umd nur ten’ zu uk von en: 
—— geeignet fir Beflügelsucf — oder 
20 7 ezeign er Boden; K- per_ Bder: 
Rihatd A: Koh & So.; hing: 
—* * 


ur 9,18” 


Gars 


BWehtieite, 


gebt 3 Ihr ſie geſehen 

uer Miethsgeld bezahlt für eine von unſeren 

I netten’ modernem Gottäged; jmei Blods von Metro: 
politan-Station; 8 Fuk Tile-Bajement, das in Zim: 
mer abgeichlagen werden umd einträglih gemacht 
werden kann: Sänier auf großen Vots; PBadeyimmer, 
Uttic, Sewer eingelegt, Gas, reines Waiier; feine 
Steuern: Breis 0, 82850; Bedingungen leicht, 
wie Miethe. -Nebmt. Garfield Part Metropolitans 

' Se bis Hannah Sir.-Etation, dann lauft ein 
od füblih; Agent am, Plage. von ı bis 3 täglich, 
Sonntag den ganien Taa. 

Ballard Pottinger & Co 

24 Deardborn Strake. 


Ehdbwettiette. 
Zu verlaufen: Dreiftödiges ———— auf 
Abzablung. 1043 Aners Wpe., nabe 2. Str 


Zu verlaufen: Billig, 5- rg Cottage. 
Biihop Str., nahe 3. Etraße 


230 46. Str., nahe Wentwortb Ave. 82500 faufen 
zwe iſtöcliges Framehaus mit Cottage dabinter, Ass 
phaltitraße: tethe 332 monatlih. Agent daſelbſt 
Eonntag Nachmittags, jonft 642 ‚Fliga eb Str. 


Zu verlaufen: Neues siveiöciges Brick Flatge⸗ 
bäude, 5 und 6 Zimmer. 6137 Green Str., Gngle: 
' wood. Zu erfragen im 2. Flat.. 


Zu verlaufen: Haus und Lot. eingerichtet für. drei 
} Hamilien, 3220, % baat. 1713 Erpftal Str. 


gu verlaufen: Nur no MW übrig von 50 ein Uder 
Blod3, 10 Baulotten bifdend, nahe Gage’s Bart, 55, 
* Weftern Ave. Diefes Eigentbum liegt zwiſchen 
‚ ver 57. ımd 50 Ste., und Rodweli und Galifornia 
Wpe., und ift zu erreichen mittcl® ber, Weltern Ave.» 
Strabenbahn: Linie und Kreugungs;Linien, und Der 
Chicago Terminal — mit Bahnhöfen an 
55. md 59, Str, be PFahegeld; Vreis 81000 per 
Ader und aufwärts; Bedingungen: Viertel Gm 
Net zu 5 Pror. Spredt dor, jchreibt oder teles 
phonirt nah Kerte. W. D. Rerfoot & Go, 8 
Wajbirgton Str. 29aug, im. 


Zu verfaufen: 2sftödige Vadftein-Reiidens, 9 ims 
mer, modern, fehr Ber ; muß die Stadt derlafien. 
266 66 Blournoy Etrabke fafo 


Eigenthümer muß Ser verjäjieubern für Paar: 
dernes 2: lat Gebände, 435 5. Lincoln Str., Mie: 
8 %325. Harding, 1209 Tacoma Blsd. Vhone ee 

ain. ato 


Zu verlaufen: ilnion Une, nahe 97. tr, 
—— Haus, nur 2000. Anzahlung. “t 
Hard U. Roh &Co., % Waidingten Str. * 


5338 


a Brom i 


Geld auf Möbel x. f. w. 
(Unzeigen muter diejer Kubrit 3 Gents das Wort.) 


Geld zu verleiden 


—-41— 
Ehrlihe Arbeitslente 
auf Eure Möbel, Pianos, Pferde, Wagen oder irs 
endweldhe Sicherheit oder tth * = —— 
Frieften Roten, Wir leihen nur der 
injen imgen, niht um Gute Sn —J “a 
artum laflen wir die me n 
Dariceden 2 ”n dee 
Spe FL tit i * a u 
rden —* Erfundigungen einge 
I. aa a "Ahr- fönnt das Darlehen 
rajjenten byabtungen begablen, ‚oder auf einma, 
| —— zu ‚belichiger Zeit und aufpören, Sinien 
zu be} 
un eine Unleibe zu maden wälnidt 
er RE bedient fein wollt, ipredit bor hei 


' ns, 
| o Deirborn Str.. at 4. Bone Dentral 


44. —— — 
au ad Vian ne 
X folgenden billigen monatlichen date lange 
aur 


etablirt um 1; 
} 1.75; 
* 


= 


nur nur 
* nur 22.00; 


er ae, Maui € —— 


vor © 
tt 5 ——— a. 
© oh hrfentiider Roter. xl. "Finet 


Rechtsanwälte. 
(Unzeigen unter diefer Mubrit 2: Gents has Misc.) 


6 
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Fr mühige Stunden. 


Breisaufgaben. 


Shetvzräthfet.l230l). 

(Steihlläng) 
Bon Henry Langfeldt, Ehicago. 

Fine Rofe im Knopfloch, 

Sie war jchon das „Wort“, 

Kam jüngft-in ein Gafthaus 

Gin [uftiger Sport. 

Er ließ es ſich ſchmecken, 

Am ſchattigen Ort, 

Beſtellte Burgunder 

Bon Der beiten Sort'. 

Nachdem er geplaudert 

Mit Andern. mand’ Wort; 

Gedahte der Gaftwirth 

Des Tuftigen Sport. 

. Der. Gaft var. verihmunden -—- 

Die Rofe lag dort — 

Er war mit DieMofe, 

Wer nennt mir. das. Wort, 
Gleichklang (2302). 

Don Dtto W Richter, Chicago. 
teht ein Gewitter auf, jo ift’5 die Löfung, 
och oft" ift e& aud wohl’ein Kriegesheer; 

Du wär’ft, jo Du mid wollt’ft befuchen, 
Und. — id wär’ dann aud, auf meine 
Ehr! 
Stibenräthfel (2309). 
(Bierjilbig.) 
Bift ein Ganzer, immerdar 
Irogeft jeglicher Gefahr. 

Hörft nicht, was Die Klugheit pricht, 
Manchmal glücdt dir’s, manchmal nicht. 
Sieh, — fo jprach der weife Mann — 
Deinen Hugen Bruder an. 

Eins nit feinem Stand verbunden, 
Lentt jein Thun zu allen Stunden, 
Leitet ihn auf allen Zweisdrei, 

Vier fteht ji) gar wohl dabei. 


ſtreuzräthſel (2304. 


2. 
inte 
: | 4 
| 
1—2 ift engliih, Dod dies Wort 
Auf Erden ift’3 der Thönfte Ort. 
Wilft Du zur Heimath ftrömen, 

“ Zum deutihen Strom, den Rhein, 
Eo folft du troß des Strömens 
Doch nicht ein 3—4 fein. 

Am 3—2 108 Lebens 

Dur jegelit dahin; 

3 treibt dich dein Schifflein, 
Gott weik, oft inohin! 

KRennit Ru 1—4? Aus alter Zeit 
Ein Dichter der Lnfterblichkeit. 


8.1, 


Röjfeliprung (2305). 
Eingefandt von Frau Louife Pinger, 
Chicago. 


ſchwei 


wird 


Es werden wieder mindeſtens ſechs Bü— 
ch er als Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das Loos 
entſcheidet — zur Vertheilung kommen — 
mehr, wenn beſonders viele Löſungen ein—⸗ 
gelaufen. Die Zahl der Prämien richtet ſich 
nach der Anzahl der Löſungen. Die Verloo⸗ 
ſung findet Freitag Morgen ſtatt und 
bis dahin ſpäteſtens müſſen alle Zuſen⸗ 
dungen in Händen der Redaktion ſein. Poſt— 
farten genügen, werden die Löjungen: aber 
in Briefen geichidt, dann mijjen folche eine 
2 Cents-Marlke tragen, auch wenn fie. nt 
geihlofien jind. 

Die Prämien find in der „Office ber 
Abendpoft Co.” abzuholen, Wer eine Präs 
mie durd Die Pot zugefchidt Haben till, 
muß die ihn vom Gewinn benachrichtigende 
Poitlarte und 4 Cents in Briefmarken eins 
fenden. 


Nebenräthiel, 
Silbenräthſel. 

(Bierfilbig.) 

Eingefh. don DO. Kühn, Chicago, 
Trüb ftimmen uns bie erften beiden, 
Die legten wärmen und bekleiben, 

Und durch die Luft im flücht’gen Tanze 
Schwebt leihtbefhmwingt dahin das Ganze. 


2. Wedhfelräthfen 
Eingefh. von Anna Framehofer, 
Ehicago. 

Was ih verlang — ein Wort und Mein — 
Das jollft du bei aller Arbeit jein. 

Die lete Silbe wend’ im Wort, 
Dann ift’$ ein ferner Küftenort. 


1. 


3. Ergänzungsräthſel. 
Eee -A..en, „asc.., Ms 
...merer, sig, 20, 8... 
IE ri —— 


Statt der Punkte ſind paſſende Buchſta⸗ 
ben zu ergänzen, jo dab befannte Haupt: 
wörter entftehen. Die eingefügten Bud 
ftaben müjien im Zufammenhang einen bes 
tannten Sinnjprud. ergeben. 


Föfungen zu den Aufgaben in 
‚voriger Hummer: 
Wehfelräthfel. (2295). 


geier, Leder, eier, Leber. 
Richtig gelöft von 67 Einjendern. 


Gleichklang (2296). 
Reihen, reiben, 
Richtig ‚gelöft von 59 Einfendern. ' 


Räthfet.(M9n. 
Norden, Dornen, 
Richtig gelöft von 60 Einfendern. 


Kreuzräthfel (2208). 
1—fiet; 2—r; 8—ben; 4-Ie, 
Richtig gelöft von 67. Einjendern. 


nigsaug fr] (2299).: 
Din ic im Wald, ferne von Dir, 


„af doc Dein Bild ewig bei mir! 
Hörft Tu mein Horn? Es erſchallt fo weit, 


Bringt Dir mein Lieben, lage Dir mein |. 


Leid. x. 

Richtig geldſt von 46 Einſendern 
Bilderräthiel 2300). .: 
Nah gethanet Wrpett in gut 
rubn. : 
Richtig gelöft don 56 Einſendern 


Löfungen zu den ‚Hebenräthfeln‘ 
in voriger Aummer. 
äthfel. — Sägebod. 
herzräthfel. — Kannegieker. 
Rebus. — China ” 


1. R 
2. 8 
3. 


Kichtige Löſungen 


fandten ein: 


Adom Mörl (5 Breisaufgaben—s Neben 
räthje); Frau #. EG. 5—2); ©, Bieled (5— 
2); Frau M. Ihara (5—2); Frau Anna Hit: 
ber (5-93); Fran Bertha Nanz (6-21; 
Ghas. Herberz (63); Frau FF. 8, Daven- 
port, Ia. (5-3); Frau Roja Shlogl (6—3); 
rau Lydia Sehlmayr, Danville, IL. (5— 
9); Seo. Geerdts, Maywood, Ka. (53); U. 
Triphahn (6-3); WW. Deubel (6-2); rau 
Mathilde Lverte (6-0); Frig Lefhmann (6 
—3); Qal. Hennig (d—2); Ihe. E. Goebel 
(5—2); Frau Käthe MWeigand (5— 3); Yrau 
R. Ziegenhagen (4-3); %. U. Frintner (6 
—3); 3. Singer 5-1); 9. Kornrumpf (6— 
21: 5. 9. Roehler (6-3); Frau Minnie 
Torge (6-2); Frau Eliſabeth DTannerbed, 
Treeport, IE. 2—2). 

Fred Krueger (5-3): 9. 2. Gidader, 
Homeftead, Ya. (6—0); Henry Kangfeldt (5 
—1); €. E.Windler (6-3); Emil Rogge (6 
— 2); Frau Louife Pinger (6—2); Frau Has 
roline Schmidhofer (6-3); C. W. Schwarz, 
Genoa, ZU. (3-0); &. Michael, Hammond, 
Ind. (5—2); Frau U. Gnadfe (4—2); Frau 
Augufte Spoerer (5—0); Fr Käthe Schmid- 
hofer, Sauf City, Wis. (6—3); Mar Eggers 
(6—2); H. Zimmermann (6—2); Frau Yas 
na PBinnomw, Maymwood, SU. (5-2); M.Baır: 
ftian, Davenport, Ya. (3—0); Fran Maria 


Martin (51); Robt.. Rehfup, Davenport, 


‘a. (5—3); Frau Hannebohm, Eroion Reint, 
And. (5-9); Frau Iohanta Grote (6— 2: 
Frau %. Bielte (5—0); Frau H. Fröhlich (6 
—3): 0. Kühn 5-2: Frl. Alma Brehme 
(4—2); Anna Fraunhofer (53). 

Frau: Agnes Groß (6—3); Frau Yaura 
Meier (6-2); Michael Schmitt (6-9: 
rd Minnie Meih (6-3): 5. A. Müller 
5-2); M. Kettering (6-2): Frau Marie 
Sieberer (5—2); Frau M. Kofstn (5—2); 
Karl Manshaupt (6-3); John Troſtorff, 
Milwautee, Wis. (5-3); Yrau EC. Lomberg 
(52); Rudolf Schweizer (4—3); Peter Her: 
res (5—2); Frau Anna Malter (5-2); Frau 
Emmy &. Nlegner (6—3): Frau Mina Ertl 
(6—2); Frau Lina Steidel (4—2); John D. 
Stodfifh (6—3). ‘ 


Prämien gewannen: 
Wechjelräthiel (2395). — Looje 1 
—67. Frau Emmy &. Plener, 481 Belden 
Ave, Chicago; 2008 Nr. 65. 
Bleibt ang (2296). — 
Einger, 123 Nleafant Pace, Chicago; 
2008 Ar. 17. 


Näthiel (2207). — Looie 1-60. Hp. 
Sangfeldt, 635 5. Kedjie Ave, Chicago; 
2008 Nr, 26. ® 

Krenzräthiel (2298. — Lonje 1— 
67. Frl. Alma Brehme, 301 Hudfon Ave., 
Chicago; Loos Nr. 48. 

Röfijeliprung (2299. — Looje 1— 
46. Fran U. €, 112 Biifell Str.,-Chicago; 
2008 Nr. 2. 

Bilderräthjel (2300). — Lonje 1— 
56. Karl Manshaupt, 509 N. Hermitage 
Ave., Chicago; 2008 Nr. 49. 


Bäthfel-Briefkaften. 


Henry Langfeldt. — Dant für die neue 
Aufgabe. 


Looje 1—59. 
3 


&ofalberidyt, 
Wöchentliche Briefliite. 


Nachfolgendes vlt die Lifte der im Diefigen 
Poftamt lagernden, für Entpränger mit deutfcher 
Kamen beftimmten Briefe, Wentt diefelben nicht 
innerbalb 14 Tagen, „om, untenitehenden Da- 
tum an gerechnet geßehen werden, ſo werden 
fie nad) der „Dead Lekter"-Office in Waſhington 
gefanbt. J 
Chicaao, den 1. Sept. 1906. 
1495 Linf, Mr. 
1496 Liltenfeld ’ 
1501 Yooje Guſtav 
1508 Lofrler Gen Aacoh 
1504 Voppet Frant 
1505 Ludhid John 
1508 Madert Wnt. 
510 Malinsti Rofef 

1511 Mantat Milhelm 

1512 Mauerhof Flementing 
1513 Maujowig © 
1515 Marfmon & 
1518 Marfbrait \ 
1519 Marfus Frida 
1524 Margulig Mr. 
1531 Mennte Maria 
1532 Merkhoffer Nofef 
159 Miller X 
151 Milas Gottlich 
1565 Mülfer Raul 
. 1566 Müller Yobhann 
1571 Naiziger Albert 
1574 Netichle Wilhelm 
1575 Nifien Stto 
1580 Nordmark Hermann 
1584 Nußbaum Edward 
10911 Perlman Luj 
1612 Verelman O 
1813 Wetters Ludwig 
1614 RVetri Andreas 
1516 Vilh Anton 
1617 Viller John 
1519 Vihler Maria 
1624 Biih Aojef 
1525 Bluta Karolina 
1625 Viesner John 
1627 Bolacet Martin 
1628 Rospic Marie 
1631 Pohl Sopbia 
16532 Rohl W S 
1636 Vrebn Rudolf 
1638 Rrorot Hedwig 
1539 Vutz Johann 
1642 Rabinowit Joſſe 
1644 Raut Simon 
1645 NRaplarn Moris 
1546 Radf Paul 
1048 Rabinobig A 
1651 Reiger Paria 
Rejirer Heilman 
Rich Magdalena 
Riebenftein Ch. 
Richter Me. 

Ringel Moſes 
Rolla Joſeph 
Kothlisberger Marg. 
Rothenbach Andreas 
Roſenberg Bertha 
Rogalsti Antoni 
Rırdolph Karolina 
Rudman S 

Rudau V 
Scharmann Johanna 
Scharff Gaſion (3) 
Scheimer Guftad 
Schein Oslkar 
Scheidel E 
Schiffmann Liſette 
—A 5 
Echehert Mrs. 
Schmidt Lizzie P 
Schneider M 


1201 Aderman Steffan 
1202 Aggens Heinrich (2) 
1206 Albreht &ulda 
1214 Arnoid Johanna 
1215 Arnold % 

1216 Arnot. Wilhelm 
1217 Auguftyn Wary 
1218 Babel Kate 
1233 Bar Nulins 
237 Beierädnrf X 
38 Beter Faller 
56 Berendt Nohbann 
40 Bendit Nofeph 
Al Anton 
Pitt Harrh 
3 Alumberg Sam 
Bornitein Harry 
2 Bonich Pieter 
VBohm Samuel 
B8 Braun H C 
1259 Brandau B 

1260 Breiner Margit 
1270 Gander Bottlich 
1281 Eohen Samuel 
129° Danıbet Nojef 
1289 Danziger Mats, 
128 Deder William 
128 Diemer Charles 
1994 Diem Charlez 
1295 Sobet Natod 
1902 Dreiwvs mil 
1306 Dujel Chas 
1318 Eiienftein Louis 
1319 Eichoft Marcin 
1320 Ernfer Albert 
1322 Ewenftein £ 

3 Fallbacher Johaun 
SR 


* 
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1 
1 
] 
1 
1 
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>25 Feldmann U (2) 
328 Finfelftein 3. 
329 Ylortan Venzel 
330 Florl Franz 
32 Frank Klara 
1334 rn 
1535 Freedman Mag 
1386 Yriedrih Thomas 
1338 Freedbman Sam 
1339 risk Paul 

130 dis Mar 


1341 Fuchs B 

132 Fuchs Hermann Guſt 184 
1348 Fuds Nos. 1655 
1344 Fuchs Rudolf 1656 
1345 Saal Kohann 1657 
1319 Gamper Henry 1658 
13552 Gofthalter Rıttor 1659 
1356 Gergen Nohann 1661 
1381 Golditein Njidor 1064 
1382 Goldidein D 1665 
1355 Goldman N 1665 
1364 Goldınan Aiman 

1365 Goodman Ellis 
1373 Grinbera 3 1671 
1375 Groß Charles AU 1684 
1376 Grübn Aulian 1585 
1378 Grzpbomwäti Anton 18 
I Guberman W 1687 
31 Gudort Heinridh 108 
1389 Gutosti Wlerander 50 
1385 Haade Trude 1690 
1386 Haug Otto +69 
13857 Said Franz 1692 
15 — 1693 
9 Haber George 1694 Scdone Margaret 
18% Balperin M 100 Séolz Julius * 
1391 Salpern Jacob 1697 Echruisti Aofeph 
1939 haraſchla Frank 1698 Schulz Helene 
1304 Henichel Werd. 169 E&uetter Franz 
1385 Dilz No8. _ 100 Schweiger Kati 
1396 en, Samuel 1701 Schwing Hentn 


1 
1 
1 
] 
] 
1 


1669 
1670 


1397 Hohner Ritolas 107 € g 
1398 Sollender Yaltus er 
139 Sorcz Adam Silbermann Ben 
1404 Ialer Xojef «13 Sieriung Ludwig 
1406 I Anton > Eidinger Fred. 
3 Springel Anpdrzef 
i a B 
178 Stahl Iofef 
4 Steinberg Y 
Steinberg Philip 
Sterben Peter und 
Elizabeth 
enzel iß A 


1497 Jae 

1410 Jaliel Anne 
141 3Jatubowsti Jalob 
141 Jente Auguft 

1415 Noßt Nafo 

1417 Aungiwirth Anfef 
14% Aaplaı_® 

1427 Rebler Rudol 

1431 Kerihbaum Robert 
1434 Kipperman Me. (2) 
1437. Klein — 

148 Klein F 

1400 Klenka Adolf 

94 — u 1 ' 7 
] or riſtop 788 Ublarit 
1448 Koval Wendel 
1453 Rranfe 

1454 Krem! Auguft 
1457 Rengel Lotty 
1460 Krliger Auauf 
1461 Arlüger Hans 
1465 Kul_Melena (9) 
1466 Kullt Ramilla 


2 = 


doſef 
18 Ulmann C 
17 Vogel Sam 
1791 BValenta Joſebh 
1792 Bandlit Michael 
1794 Nrith Mrs. Dr. 
1796 Wagner Mit Ant 
E01 Walırmath Km 
148 Aurpiel usti Mies 


ofia ıni i y 
15 Rubale En 1802 Waninsti Michael , 
1477. Zalopft Anna 
1479 Lamie I 
1490 Qamberty Franz 
—— 
oje 
JE Senls Wi Een 
484 Lewanbosti Sesnen 
485 Sewandosti Michael 
„an 
487 Yeifler Eugene 
488 Lepinion Y 
b m t 
1491 Linf Goward (9) 
UM Liste Unten 


RN Nitie N 


are 


— 


Martin. rigen. - 


ei“ — — “ 
Chicago, den 1. September 1906. 


(Die Preife gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide und Heu 
(Baarpreife.) 
Winterwreizgen, M. 2, rotb, TIM—T2Ur; 
Nr. 3, tot, FIT; Nr. 2, hart, TOM 
Tll4ec; Nr, 3, hart, 70-T0Yar. * 
Fröhbjahrsmweizen Nr. 3 c. 
Mals, Arx. 2, 48940; Nr. 2, weih, 50e; Nr. 
u 2..g8lb, Pc; Är. 3; u—18%4e; Nr. 3, weiß, 
Ka Nr. 3, gelb, MEN; Re. 4, 2 


Hafer Nr. Yen, Wege: Nr.-2, weiß, 32c; 
Misc; Nr, 3, neu, 2%e; Nr. 3, mweih, Me— 
30; Nr, 4, Wweih, nen, B-0ac, Standerd, 
neu, 3114 Xec. 

Mehl. Winter-Patents, 83. 043.80 das Fab; 
„Straights“, $3,50-83.60: Minnefota Hard Pas 
tent, Straight, Erport Bags, 8.15.00; ber 
jondere Marten, 24.00-84.70, * 

& eu (Verkäuf auf den Geleien).—Beites Timotby, 
-816.50—$17,50;- N 1, .$15.00—$16.00;. Nr. 2, 
$13.50-—814.50; Nr. 3, 10.50-13.00; beftes 
iprairte, SI2.50-$13.00; : Ditte, Nr, 1, 819.00 
$12.00; Nr, 2, 8.00-$10.00; Nr. 3, 97.0— 
38.00; Nr. 4, 87.00-87.50. 

(Art künftige Lieferung). : 

Metzei, September, TI; Dezember, 73% 
Th; Mai, 78%c. 

Mate, Septembet, 47340; Dezember, Bi; Mei, 
4435446. 

Oaf er, September, 201⸗c; Dezember, 312631560 
Mai, Zuge. 

Die Heutige Anfuhr von Weizen filr den biefigen 
Markt fteute fich any 77,000, von Mais auf 3ib,U0) 
Quihels. Verihidt von bier wurden 265,344 Buihels 
Werzen und 122,849 Buſheis Mais. 


Provtjienen, 

Edhmatlz; Erptember, 8.7714; ftober, 8.876; 

Kovenmber, 83.70; Januar, $7.97 
Gepöteltes Schmwermwerierych, Septems 

ber, $16.90-$16.9214;, Januar, 813.50. 
Nippchen, Sepiember, 8.80; Ottober, 8.7214; 

Januar, N.25. 

Dei. 


$ 
en 

yeadiight, 156 

“aphta 

Gaſolin 

Leinſamen⸗-Oel, roh, ber 5 Fak 

do. gereinigt, per 5 Faß ... 
Terpentin 


0.09% 
0.102 
v.llya 
0.13 
0.16 
0 


Schlachtvieh. 

Rindpiehb, Gute bis ausgeſuchte Stiere — 
#5.75—86.80 per 100 Pfund; gewöhnliche bis 
mittlere Sorten, IL; gute bis ausge: 
iuchte Kühe, 3.75.00; gewöhnliche bis miıt- 
tere Kälber, B.mM-—5.75; gute bis ansgejudte 
Kälber, SH.5H—$1.75; Bullen, geringe bis- auss 
geſuchte, 82.25.25. 

Schweine. Ausgeiuchte bit beite (zum Verjandt), 
36.20-86.40; per 100 Prund; gute bis ausgıs 
ſuchte Fyleiiherwaare, $0.20-86.45; ante bis 
ausgeſuchte Ferkel, 6.06.25; ſchwere ge— 
miſchte Waare, 6.86.25; leichte gemirdte 
Waare, 80.15—$6.35. 

Schafe. Beite ihmwere Hammel, per -100 Pfund, 
Hö—B.55; gute bis ausgejuhte Schafe, $4.5U 
—d.50: gute bis ausgeſuchte „Year ings“ 35.0 
—*6. 353 „Native Lambs“, W. 7. 90. 

Es wurden während der Woche hierhergebracht: 
66,071 Rinder, 8,841 Kälber, 120,483 Schweine und 
14,441 Schafe. Bon hier verſchict wurden 20,518 
Rinder, 1,024 Kälber, 27,507 Schweine und 40,318 
Schafe. 

Molterei⸗Produkte. 

Untter— 

„G&reamery”, ertra, per Pfund....$ 0.24 

Rr. 1, per Bhund 0.20 . 2 

Nr. 2, per Pfund 0.19 -6. 20 

„Cooleys“, per Pfund 0.2042 

Nr. 1, per Biund —),10 

PRadiwaare, friih, per Pfund 016 —0.16% 

Mn 

Rahmläſe, 


Kä 
„Twins“, das Pfund.. 
„Raijies“, = das Pjund 

„Doung America" das PBiund... 
Schweizer, Drum, das Pjund.... 
Yimburger, das Pfund 

Prid, das Pfund 


0.114012, 


0.120.132 
0.09 
0.1050. 11 
Eier— 
Friſche Wagre, ohne Abzug von 
Verluſt, per Dutzend (ſtiſten zu⸗ — 
rücgeſandt⸗ 0,122 . 16 
Trifche Maare, ohne Abzug bon 
Neriuft (SKiften eingeichlojien).. 0.16 
Prima, 60 Brozent iriſch 0.19 
Ertra' für den Stadtverlauf ber: 


Geflügel, Fiihe, Kalbileiid. 


tlügel (Tlebend)— 

Hühner, das Pfund 

„Springs“, das Pfund 

Hähne, das Pfund 

Truthühner, das Pfund 

Sänje, das Dutzend 

fLügel (Kühlipeiher)— 

Hühner, das Bund 11 0. 
„Springe", das Vfund.......... 0.12 2 
Irutbübner, das Pfund — 
Enten, das Pfund. ............ 9.10 


Ge 


Kiihe——- - 

“ Meibfii: Nr... 1, das Bfuon.... 
Schwarzer Bari, das Bfund.... 
Weißer--Barih, das Pfund 
Pickerel, das Bund 
Hechte. .. 0.14 
Karpfen, 0 
Perh (zugeritet), das Pfund:.. 0.06 —40.07 
Yachs,. das Pfund, ; 0.12% 
Eheliiih, das Pfund 0.06 
SHalibut, das Pfund 

Flundern, das Pfund 

Wald, das Pfund 

Hering, das Pfund J 
Trout, Nr. 1, das Pfund........ 
Maderel, das Pfund 

Hummer (gelodht), das Pfund.... 


Kälber (geihlahte)— 


HR Pd. Gericht, 
60— 75 Pir. Gewicht, 


008 
0.11 
0.04 
011 
0,25 
0.32 


dos Pfund 0.052-—0.07 
das Pfund 0.07 —0. 8146 
8110 Pid. Gewicht, das Pfund 0.09 
1599-175 Rd. Gewicht, das Piund 0,051—0.05 


Friſche rrchte, Gemüfe, 


Neue Acpiel, ver Faß 
Crab⸗Aepfel, 18 Buſhel 
Zitronen, Kalifornia, per Kiſte 
Orangen, Kalifornia, per Kiſte...... 
Bananen, Aumbo, das Pırnd 
Melonen, Gems, die 
Waſſer⸗Melonen, Carladung.......... 
Dilaumen, 2CQDuarts .... 
Pfirjiche, Michigan; 1:5 Built 
Weintrauben, &:Pfund-Korb 
Birnen, per Buſhel 
Kraut per Kilte.. 
Kopfialat, per Kübel 
Vattjalat, der RKifte.... 
Sellerie, per Kite ... 
Tomaten, per Kifte 
Zlumenfobl, per Kite . 
Rothe Rüben, ber Fab .. 
Mohrrüben, hieſige 190 Bündchen.... 
Mettige, biefige, per 100 Bundchen... 
Finmachgurten,. 1:5. Buihelıueeseene. 
Gurken, 44 Buſhel 
Zwiebein, der Sad 
Müben,: per Sad 
Süßforn, per Sad 
Bohnen— 
Grüne Schnittbohnen, per Sach. 0. 90 
Ttodene Bohnen; anserleien 1.46 
Rothe Rierenbohnen 290 00 
Limabohnen, kaliforniſche, 100 Pf. 5.125.235 
Kartoffeln, hieſige, in Car-Ladungen, 
per Bujhel O. ¶ . 36 
Sühlartoffeln, das Faß 2.65 
— 0. — — 


Bau: Erlaubnificheine 


1.50 

. 40 
9,0) 
5.90 

3 —1.85 

I 2.0) 
ORION 
0,49 —1.0 
0.15 -1.25 
0.15 —-0.20 
0. 35 .85 
0.60 —0,75 
0,0 
0.40 
—N1.50) 
0.25 
--1.09) 
0.75 


.. 0.15 
0: 


—1.0 
—1.235 
—0.15 
—0.10 
— .50 
.75 


.25 


wurden ausgeſtellt an: 


7537 N. 43. Court, 2eftöd. Frame Flatgebäude, A. 
Diſen, 


BEN. 8.:Une, 2sitöf, Frame Flatgebäude, 
Flatgebäude, 


750 R. B. Ude, Atöd. Badfſtein 
Jacob Tribolef BI. 
15788 Elſton Ave., drei 2:ftöd. Baditein Laden- 
und Officegebäude, Robert Chriftenion, HSV. 
216 W. Leland Ane., 2:itöd, Baditein Flätgebäude, 
Matbemw Die dr ich SLIM, 

55—77 N. -Panlina Eir,, Icftöd. Yadftein Fabriks 
aehäude, M. Staub, *818. 00. 

905 N, Gentral_ pe, 1iesftöd. Frame⸗-Reſidenz, 
Arel Blomauiſt, 300. 

117-0 68. Str. 2ſtöd. Backſtein Apartment, C. 
E. Zompmann, SON. . 

693 Alblarnd Ape., 1:itöf, Badftein Etoreges 
bäude, 4%, D. Quifman, $1500. 

10735 State Str., Us⸗-ſtöd. Frame-Cottage, Yoma, 


ERW. . 

II St. Louis Ape., zwei 2:ftöd. Baditein Flat: 
ebäube, Bigeins & Baugber, $20. 

1335 Weit 21. PBilace,. 1:ftöd. Waditein-Anbau, Aos 
jeph Moraver, SLOW. 

Hl 8. Conrt, Us⸗ſtöd. Frame:Cottage,- rneft 
Mulling, $120. 

137 Weit 70, Place: 1:fhöd. Badftein-Gottage; Aefiie 

no M. Donald, 8100. 

ist 
tbur Walter, 8650. 

564 Orleans Str. 2:ftöd, Baditein Lagerhaus, 

tan Schul, KOM. 

1 1 Bowmanville Üne., 

tages, Mathe : Hubert, 


Bas, 1:ftöd, Frame-Cot: 
273 N. Weite De, 1 <ftöd.. ⸗ 
Matbew Hub st, 229. * —— 


100 Herundon Str3⸗ſtöc. Backſtein Flatgebäude, 


Auguſt John, 8000. 
1161 R. B. Apve. Zated. Frame Flatgebäude, Wil⸗ 


liam Browsty, 809. 
Woe N. Arteſian Ave. 58* Badſtein Flatgebãude, 
Itame:Refidenz, FR. Hl, 


9. 2. Hnening, $40 
OR Fifth Ave., 2⸗ſtöd. 
Kr le Ube.. 2:fiöd. © 
304 tonda be., 2:jtöd. t ⸗ 
ayer Db Dosebte, 83000 — 
Frant Bohatti, N 
1458 40. Wpe., I:#öd 
aebäude, Nobn LDegat, h 
PORT Lincoln Ave, 2:ftöd. Frame FFlatgebäude, 4. 


Stenbere, * 
Une, Is und 2ftöd, Badktein : 


12—18 6 


Furberei Gebãude, Tond Suſan. KH. 
— —— ——— 


vBankerott · Ertlarungen 


Begttein Laden⸗- und Flat⸗ 


Ma -ötterflärung eınerdit von; 
pet "6Rkinarateien 8461; Beftönde 
Bier ‚gtPelsetb, Werbindishteiten M0; Arhände 


0.1239 ' 
0.1212-—1.12% 


vor. 


65. Etr., I:tät, Badftein "Labengebäude, Ars ' 


.. Gargiulo verihmäht, ungleich anderen itas 


€ a . \ 
St. Louis WUve.. Ichtöf. Balftein Ladengebäude, 


gimnt 


5 ; re. 
"Nachfolgend veröffentlichen fotr die Ra 
—— über m Tod dem ea 
eldung zuging: * FR 
Mann, Ehrift., 1. T.: 1699 Sheridan h 
Dia Werk 3., 50 9.:,2753'R, 45. Abe; 


.Prange, Louile, 7 M.; 826” Genrge Str. 
Zhumbderg, Rhilipp, 38 D.: 1420 Milmaufee 
Ave 


Rimpert, Sophie, 41 65188, Vadiſonsſtr. 
Bernfteint, Meber, 46 3.;.430 Morgan Sir. 
Stettler, Frau N. E., 57 3.5 Chicago. Hpfp. 
Rırhen, Barbara, 49 3.: 220 Belmont Pipe. 
Theil, red, 47 3.5; 106 Deatborn Abe. 
Sehrenbader, Henth, 47 S.; gen, 
Bernhardt, TZonie, 8 T:; 617 Ihroop Efr. 
Meyer, Elizabeth, 45-3:: 5203 May Er. 
Kiengel, Therefa TO 3, 494 Voomis Etr. . 
Eich, Rupdolph, 31 X., B Hm Str. _ 2 
Fitermann, George 9., 78%, HN. Sheldön Str. 
Pens, 3%. S., 1 Mon., 351 Weit 60. Place. 
Runp, John, 59 3, 20 Weit 23. Str. 
i ———— 


Heiraths-Lizenſen. 


= 


. 
= 
“ 


‚Bolgende Heiratbs-Rizenfen wurben in der Dfe 

fice des County-Tlerfs ausgeftelli* 
Henrh Rautenberger, Annie Hrubh, 
Quliug Uebel, Lena Epel, 28,- 24. 
Edward Haslam, Wilhelmine Raufd, 32, 22. 
Martin Bedens, Margaret O’Ennnor, 40, 26. 
Henry Schroeppe, Annie Miker, 31, 22. 
Send MW. M. PBrange, Anna Sroffel, 30, 24, 
James D’Tomor, Katie Enright, 26, 24. 
Albert Jiede, Lillian- Gerih, 21, 20. 
Reuben ESteamyer, Alice Brovis, 47, 
Aaron E. Bigelow, Marie Cheritenfon, 
Alois Schmark, Ylınalie Vrnata, 27, 
Kohn Dan DBolefter, Klara Ahrens, 21, 
Kohn Soder, Iherefa Horla, 25, 20. 
E, Berliner, Lillie Flatt, 28, 24 
Wilder R. Shields, Carrie Morgan, 52, 36. 
William I. JIrvın, Einilb Renirt, 40, 39. 
Mathew T. MeElcon, xuch_ Warren, 34, 24. 
Charles Steffens, Amansa Schmidtle, 23, 24. 
Arthur George Ihoma, Clara Eva Frafa, 

21, 20. 
—— Veterſon, Marie K. Laſfalenag, 21, 
Charles Peters, Bertha Etringer, 23, 2 
Israel Wezler, Clara Adler, 23,- 19. 
sohn 3. Lindgren, Charlotte Jeffup, 21, 18. | 
Auguft,Stod, Cliapant_Stod, 40, 40. 
Frant Klinger, Anna Sant, 23, -357. 
sted W. Porep, Anna Meh, 23, 22. 
Samuel Sacobien, Herinine Wetiburg, 41,55. 
Claude 2. Burd, Pearl M. Hanmond, 26, 2: 
Donato de Irate, Carmela Fanella, 26, 18 
Iobn S. Kabel, Bertba E, ‚Wınquift, 27, : 
Barl %. Ouarfoot, Marh Widion, 34, 32. 
John A TIaggart, Alberta Apviegate, 23, 2 
Manfred Schmidt, Jobanna Mei, 26, 28. 
Edwin E. Stores, Mazie A. Compton, 26, 
Arnold Morriion, Rofe Grengmnd, 29, 20. _ 
Michael Mundzpfi, Badland ITalaromsla, 25, 
9097 * 


23, 


22. 


39. 
29, 26, 
23. 
18. 


18; 


19. 


Wojciedh Zudel, Maryanna Krawier, 25, 20. 
Sohn Panel, Apolonia Szurman,“ 24, 24. 
Charles A. Nylandis, Anna Haney, 38, 38. 


Serbert 2. Alten, Darling Lorctt. 22, 20. 
Ira BP. Mevers, Edna Ridardfon, 36, 30. 
Alfred Kitchener, Natberind Kerne, 30, 22, 
Nibert Konfestn, Celta Hurbith 28, 22. 
Raul Kiszela, Corbala Szafack 30, 19. _ | 
red Bourqgue, Margaret Meeod, 22, 17. 
Charles Stragier, Cliza Saelens, 28,20. 
Tofeph Schveninger, Heiter Hall 37, 31, 
Kafımir Wairszuritta, Walerva Waitefumas, 
3, 38. 
Ianıg Wallofis, Terisia Ruabaf, 26, 22. 
Charles % .Wefelaf, Angda Hcjef, 24, 22. 
Seinrih Serr, Marie Weizel 27, 16. 
Edmund I. Leavin, Clara Berger, 21, 19. 
Louis Midal Emnia Szate, W28. 
Frant Sifücinsti. Clara Fray. 21, 20. 
Martin Chindbera, Bertha Jacobſon, i 
Stanislaw Snarsti, Maryanna Adamezhyl, 
222 


Jobn J. Filejs, Fannie Bonas, 28, 20. | 


— 


Louis 9. Nuegnig, Grace R. Meige, 24, 20. 
Nilliam 9. Cobt, Editb Ghafiee, 24, 24 
Sohan Motielsfi, Elizabetb_stowalsta, 35, 40 
Soieph stalmomwsfy, Annie Dougbertv, 21, 18. 
Kohn MeGinnis, Elizabetb Mee. 24, 23. _. 
Stanielaw Maroficfie, Maria Mairzulsfi, 
"21, 20. 
Fred Kens, Bellie Fox, 22, 22, 
Carlo Danito, Emma Galalanıt, 30, 22. 
Michael Crantolio, Maria Ti. Stefano,’ 30, 
Henry I. Bitter, Mary E. Bellert, 33, 30. 
Ebarles Henfes, Nellie M. Anderfon, 26, 
Sofeph Synef, Mary Humel, 21 18,_ 
Zanl N. Long, Gertrude Weaver, 23,22. 
Antonio 9. Baredis, Florence Celefte Sutchine 
fon, 36, 20. > E 
Hermann I. Ihafe, Nofina Vianers, 26, 
David R. Waters, Eljie N. Baulus, 25, 
Beorge I Stafford, Noie A. Clart,_ 27, 
Gregorh Nantv, Mary Sifora, 22,18 . 
Fred I. Wetterguiit, Arne Glune, 24, 23. 
ılfiam E. Young. VBertba Cor 22, 31. 
James. Prendergait, Jane Stawhpoole, 26, 24. 
Bobumil Cifan, Lizzie mild, 22, 38, 
"rel Goronien, Ehriltine Willen, 21, 
Valenfine Mueller, Auguſta Shrage, 
— — — — 


Ser Grund..yenthunsmerkt 


Solaende Grundeigenthumd » Mebertragungen 
dx Höhe vow $10UU „nd. Darüber wurden 
amtlıch eingetragen: ar Br 
Gentrof Barf Ave., 162 5. jipl. von Dunning Str, 

Meftfront,-20 bei 125; WU. Sundene an Fred A. 

Schroeder, H2W. 
N. ll. Ape., 78 %. nördl. von Bloomingdale Ave. 
Oftiront,. 27.78 bei 15; &. ©. Mathifon an Ja: 


29 
22 


24. 


28. 
20. 
26. 


25. 
24, 35, 


cob Reijel. 82600. . ; 

N. IR Der Rordweſtede Yerteau, Oftfront, 100 bet 
155 6. W. Garratt an Calvaxy engliſch ebaug.⸗ 
luther· Kirche, WM00. 

N. 3 Aber 250.7. jfudl. von Byron Str. Weit 
front, 50 bei 1505. #. Sprenion an Riels 
Hafen, EUW. 23 

ronkfeelo Ave, 28 5. jüdl. von Wareland, Weit: 
front, bei 18; W. W. Wilcor an Herbert 8. 
Yundgren, KEN. 

Sawyer Aven 197 $. 
R bei IB; M. v. 
350. = Ri 

o Ave. F. bitl. von Southport, Züb: 
front, 3314 bei 124; 3. H. Carlſon an Wm, 
Tempel, $4365: 5 : a * 

Newport Ade., 36 FF. weſth. von Halſted Str. Süd: 
front, 25 bei 117; Gar! Hepner an Peter E. Ja⸗ 
cobſon, B000. a 1 

Racine Ave, 39 7. nördfl._ von Grace Str, ‚Dit: 
front, 8 bei IW, E. €. PBriags an Beringet 


nördf. von: Noble, Tftfrons, 
Filter an: ofen Stodhoff, 


Gunneen, 8600. 

School Etr., 6 F. Bitl. von Berrh, Nerdfront, 
95 bei 125; %. OR. Kallenberg an Serman Of, 
3350). £ * A. ı 

Meitern Ave, 10 F. fünf. von Milfon, Weitfront, 
25 bei 133; Sam Brown je, an Mprtie D. Barr, 
20. \ ar 

Sentinarh Ave, 20 F. nördl. don Wapeland, Weit: 
front, 25 bei WO; Chas. Y. Kolberg an Are M. 
Peraetion umd Gattin, KW. 

Racine Ape., Nordoftede Sunnpfide Ave., Weitfrant, 
12 bei 112; Albert O. Peterion am Anbten 3.” 
Rriritt, 20,0. BL 

Ghicano Ave, Südoitede Crleins Str., Nordfront, 
49 bei 39; Edwin M. Eofon u. And, an Miz 
hael X. Fabertn, Sm, — 

—— 
Surweſtfront, Bubei 1105 O. Renner an Marg 
G. Gurtis, FAN. ; - 

Scminaryg Avc., Sitdimgitede Garkield, Oftfront, 50 
bei 19 0:10: UA. Grabenfteint u. And., duch den 
M. in Ch., an Sertha Grabenitein 1. And, KIA. 

Gafumer Ave, 5512, 279% dei 54% Nofeph pen: 
beimer on Marp F. Brown, 8000 

Galıret Ane., ziwiichen 36. und 37. Str, Wi: 
iront, 2% bei 5209:19: Mary €. Brown an Jos 
jeph Oppenheimer, 4500. 

Cottage Grove Ave., 355 %. nordweitl. von M. Etr,, 
Oftfront, 41 bei 177; Kenn Kaujer an William 
Kunſtmann, 826.000. 

Foreit Ane., Südweſtecke B. Str. Oſtfront, 3 
bei 25: Mary I. Gibjon an Maria D. Pudping- 
ton $10,0M. i 

Etat: Ste, 216 5. füpdl. von 3., Oftfront, 24 bei 
1233: 3. W. Lchn an Samuel rolf, KOM. 

23, Ilace. 3) Fr. Öditl, don Mrinceton pe, Sid: 
front, 25 bei 109; 9. Xhinnes an &. Gatanzaro, 
Sim, 

9. Str, 214, @ 4:5 bei 115: NR. ©. Brown u. And, 
dur den Di. in Ch., an den Nahlak von Sarah 
J. S. Lewis. $4400. 

Wahaih Ave., zwiiden 13. und 14. Str., Oſtftont, 
2 hei 145: Henry Bottford an Raymond Wr, 
Ayeroft 822, W. 

Wabaih Aven 1813, 26 bei 168; John F. Thamber: 
lin an Yucien 6. Voe, KR. 

Das ſelbe Eigenthum; Louise C. Ehöondy w And. 
an denſelben, 80. 

Wentworth Ave. 0 F. ſüdl. von M. Str., Meit- 
front, 25 bei 120; G.Baratta an Martino Pigs 
nata, SI. : 

Ellis Apve., 169 F. nördl. von 55. Str, Weftfront, 
16% bei 164; I. Ban Perivn ar Wu. Tempel, | 


49, Str, 19 #. weit. pon Madijon Wpe., Süd⸗ 
front, 5) bei 75: Marn 2. Sader an U. Stuart 
»aldiein, 11,000. m 

Indiana pe, Süpdmweitede. &. Str... Titfront. 24 
bei 1699: 6. M. Giay an E&a €. Rofencrant, 
92335. | 


Indiana Ave. 74 F. fnl. von &. Str, Oftfront, 
5 bei 10; €. E. Teffinamwell_ an diejeihe, $20. 
| 
—4 

andere Nummern des Abendprogramm: find 
die Tannhäuſer⸗Ouverture von Wagner und 


EN, | 


Michigan Ave. 960 FJ. jüdl. non 60. Str, Citfront, 
5 bei 159; F. G. Epringer an Aulie ©. Hello, 


ON. 
Oftfront, 


Prairie Ave., 00 . nörbl. von 4: Eir. 
50 bei 190; David Auaus u, And. an Wilftam ©, 
Thompion, 22,850. 


— — —— 


Bismarck⸗Garten. 


Gavafiere Gargiulo und ſeine italieniſche 
Kapelle haben während der vergangenen Wo— 
che mit einer Reihe vorzüglich ausgewählter 
und nicht minder vorzüglich zum Vortrag ‚ge: 
bradhter Konzertprogramme im Bismard- 
Garten den allerbeiten Gindrud gemacht. 


lienijchen Dirigenten, alle „Mägchen“, fon: 
dern. dirigirt mit Ernft und Ruhe. Einen 
befonderen Reiz verleihen den Konzerten die 
Gejangsdueite des Chepaares Begue, defien 
ftärfere Hälfte ein an —— Mitglied der 
Conried'ſchen Operngeſellſchaft geweſen iſt. 
Herr und Frau Begue werden heute Abend 


ein Duett aus dem „Ieoubadour* vortragen; 


Late Ave, ziviihen 50. umb. 51. Str, MWeitiront, 

15% bis inois Yentralbahn: M 2, Ergeriy 
n. And. an Zenr 9. Wallece, 22050, 

eine Auswahl aus .DeKoneng „Robin Hood«;. 

im Nachmittags = Progtamm Aus: aus 

„Aida“ von Verdi, Aubers Ouberture jzır 


],Majanicllo“ ıind ein Solo des Heren: 


ÜRorgen, anı Arbeitertag, findet ebenfalg ein 
Nahmittagstonzert ftatt, das um 4 ihr bes 


- 


| Zimmerleute, 


i Turuſchulen. 
Curngemeinde und £incoln Curnverein 
rkündigen ihre Wiedereröffnung an. 

Die Turnſchule der Chicago Turn⸗ 
gemeinde wird für den Winierkurſus 
am nächſten Mittwoch, dem 5. Septem⸗ 
ber, exöffnet werden. Die Leitung un⸗ 
terſteht wiederum den beiden bewähr⸗ 
ten Turnlehrern Emil Groener und 
Carl Cobelli. Der Stundenplan iſt 
folgenter: 


1. Mäpdchenflaiie, 6 bis 10 Aabre, Tienftags 45 
Uhr NRohmittags; Samftags 10:30—-12 Uhr Borm. 
:2..Mäpcenklaffe, 10 bis 15 Yabre, Dienftags und 
Freitags 5—6 llhr Abende. 

Damenklaſſe, Mittwochs 7720 8:45 Abends; vor⸗ 
gdeſchrittene Klaſſe 8:.159:30 Abends. 

1. Anabenklaſſe 6 bis M Jahre, Mittwochs 4230- 
6 Uhr NRahmirttags; Samftage 56 Morgens. 

2. Aunabenklaſſe, 10 bis 14 Jahre, Montagas und 
Tonnerftags 4:D-—6 Uhr Nachmittags. 

Söglingstiafie, 14 bis 18 Nahre, Montags und 
Donnerftags, 8:09: Uhr Abends, 

Mitgliederflaifen, Dienftags und Freitags 8—10 
Uhr Abends, 


Anmeldungen merden täglich von 
Nachmittags um 4 Uhr an entgegenge- 
nommen. Das Schulgeld für Kinder 
bon Richtmitgliedern beträgt zwei Dol- 
lar& der Kurfug, nehmen drei ober 
mehr Kinder verjelben Tyamilie theil, 
braucht nur für zmet bezahlt zu mer- 
den. 

Der Zeichnenlehrer Herman Han 
jtein, der die Zeichnentlaffen verZurn- 
gemeinde gegründet hat, ift von biefer 
ala Nachfolger von Karl Durand 
wieder mit ihrer Leitung betraut 
morben. 

Der Unterricht erftredt fih.auf Ma- 
thematit, fonftruftives Zeichnen, Frei—⸗ 
bandzeichnen, Feder- und Tufchzeich- 
nen, „Blad and White” für luftra- 
tionen der Photogriveure, Kreide— 
und Kohlezeichnen und Waflerfarben 
zur Anmwenbung in den verfchiebenen 
technifchen und funftgewerblichen . Be- 
Ihäftigungen der Schüler, ald: Ma= 
Ihiniften, Ingenieure, Architekten, 
Maurer, Steinhauer, 

Keffel- und Kupferfchmiede, Gieker, 
Kornifmaher, Modell: und Möbel: 
tifchler, Stein» und Holzbildhauer, 

Graveure, Dekorationg- und Schilber- 

maler, Lithographen, 'Photograveure, 

Gold und Silberfchmiede ulm. 

Die Unterrichtsftunden find Sonn: 
tagd von 9 bis 12 Uhr Vormittags, 
das Schuldgeld für Turner und Zög— 
linge beträgt $1.50, das für Auswär- 
tige $2 den Monat. Anmeldungen 
fönnen Sonntags zur Zeit des Unter- 
richt8 don heute an im Schullofal, 
Klubzimmer A der Nordfeite Turn 

| halle, gemacht werben. 


Turnverein Einco'n. 

Der Turnverein Lincoln fündigt an, 
daß der neue Hahresfurfus feiner 
Turnſchule am nächſten Dienſtag, dem 
4. September, beginnt. Der Unter⸗ 
richt liegt in den Händen eines tüchti— 
gen, ſeminariſtiſch ausgebildeten Leh— 
rers, der Stundenplan iſt folgender: 


Knaben. 1. Klaiie. Alter 6 bit 9 Nobre, 1., 
3, nnd 3: Grad, Mittwoh, 45 Ihr Nachmittags; 
Samftag, 10:30--12 Uhr Yormittags. 

2, Stlaiie. Alter 9 bis 12 Jahre, 4, 5. und 6. 
Gray, muss 5— Uhr Nadamittags; Samitag, 
9-19:30 Ahr Vormittags. 

3. Klafje. Alter 12 bis 14 Nabre, 7. und 8. Grad, 
Montag und Donneritag 4:30—6 Ihr Nachmittags. 

4. Zöglinge. Alter 14 bis 18 Nabre, Montag umd 
Donnerftag, &—9:30 Uhr Abends. 

Mädchen. 1. KHlafie. Niter 6 bis 10 Nabree, 1., 
2,5. amd 4. Grad, Dienitag ind Freitag, d—5 Uhr 
NKadhmittags. ® 

2, Klafje. Alter I kia 12 Nabre, 5. und 6. Grad, 
Dienſtag und Freitag, —6: 15 llhe Nadınittags. 

3. Klajie. Alter 12 bis 16 Jahre, Dienftag und 
Freitag, —6:15 Uhr Nachmittags. 

Tamen-Klajie. Mittwoh, 8-9:30 Uhr Abends. 

Männersftlaiien. 1. Aktive Turner, Dienftags und 
Breitag® 8—10 ihr Abends. £ 

2. Mters:Miege. (Männer über 5 Jahre). Frei: 
tag, &—10 Uhr Abends. 

van alle für Damen. Eamftag, 3-0: Abends, 

Fechtklajfe Für Aktive. Sonntag. 9-10: Vorm. 

pezial-Rlafien nah Bedarf eingerihtet 
tmerden. 


Das Schulgeld für die Kinder und 
Damentlaffen beträgt $2 dad Seme- 
fter. Falls drei Kinder einer Familie 
die Schule befuchen, ift das dritte Kind 
frei. Kinder von Mitgliedern des Ber: 
eins genießen freien Unterricht. 

Beiträge in den Männerflaffen für 
Nichtmitglieder $4 das Semefter. — 
TFechtunterricht fiir Damen und Her- 
ten $4 das Semejter. — Anmeldungen 
werden in der Turnhalle während der 
regelmäßigen Zurnitunden entgegenge= 
nommen. 


werden 


— — — — 


| Sallenweihe. 


Am. /ommenden Sonniag wird ber 
La Salle Turnverein fein neues, eige- 
nes Heim feftlich einweihen. Sämmt- 
liche ITurnpereine, viele Gejang= und 
andere Vereine find zum froben Yeite 
aeladen worden und haben ihre VBethei- 
Itgung zugefagt. Eingeleitei wird das 
Feht Nachmittags 2 Uhr mit einem 
Feltzuge, der ji von North Ave. und 
Larrabee Str. nad) der Turnhalle, 673 
— 677 Larrabee Straße bewegen wird. 
Dort wird dann ein reichhaltiges Yyeit- 
programm, beftehend aus turnerifchen 
Vorführungen, Gefangsvorträgen, 
Konzert, Preistegeln um fechd iwerth- 
volle Preife und zum Schluß Ball, zur 
Durhführung fommen. 3 wird aljo 
eine der Gelegenheit würbige eier und 
ein prächtiges Vergnügen für die bor= 
ausfichtlih in Maffe theilnehmenden 
Gäfte werden. 

— — — — 


Nienzi. 


Wer den Genuß eines ſchönen Konzerts in 
angenehmer Umgebung zu würdigen verſteht, 
wird es nicht berenen, ſeine Schritte nach dem 
Rienzi, dem beliebten Erholungslotal an 
Clart Str. und Diverſey Blyod, gelenlt zu 
haben. Das leiſtungsfähige Orcheſter des 
Herrn M. Ballmann konzertirt dort jeden 
Abend und Sonutags auch am Nachmittag 
und bietet Muſitfreunden treffliche Pro— 
gramme in kuünſtleriſcher Ausführung. Da 
die Gäſte des Rienzi dort auch in jeder an— 
deren Hinſicht gut aufgehoben ſind, ſo iſt es 
nicht verwunderlich, daß das Lotal ſehr ge⸗ 
fuccht ift und zu den bevorzugteſten ſeiner Art 
in Chicago gehört. 


Relie Soufe, 


Das Programm des Heutige Nachmittags: 
Konzertes im NRelichonfe ftellt den Befuchern 
eine jhöne mufifalifche Unterhaltung in Aus: 
jiht. Dem jchneidigen Kaiſer Friedrich 
Marih wird ji die Cuverture zu „Romeo 
und: Aulie- von Bellini anichließen, und 
dan wird eine Reihe hübjcher populärer ° 
Melodien, darunter ein inbianijcher Kriegs: 
tanz,- Operettenftüde ujw., f Am 
Abend bildet der Marih „Alt e Belbeibenge 
bie. Bee 94 Konzertö, das in veicher 
Abwechslung Nummern wie Karneval in 
Paris, „Tanz der Automaten“ von Deli⸗ 
bes, Duperture zu „Semirdmid+ von Roſ⸗ 
fint," Mendelsi Spinterlied und Prüb- 
kingstied und 3t8 Kofatentan; „Mazeppa«“ 
bringen wird. E 2 


Leſet 


— * = 


— nn nee 


Der 


— — 


Fortſehung von der T Seue) 


— — — — — — — e —ñ — e J — — 
Preis an einen Käufer von New York über: 
tragen. Der nn beträgt $200,000. 
An dem Gebäude befand ſich lange Jahre das 
der Ullmann’shen ilie von Leipzig ge⸗ 
hörende’Pelzgeichäft, eins der erften feiner 
Art im Nordmeiten. 

Vedeutendere Berläufe von Wohnbauten 
während der Woche maren: Dreiftödiges 
Apartment mit 60 bei 1% uk an der 
Südweſt-Ecke von Leland Ave. und Hazel 
Str., für nominellen Preis, einer Belaſtung 
von 845,000 unterworfen; Store und lat 
mit 73 bei 100 Suß, Nr. 481—485 Halfted 
Str, Zimangsverfauf, 841,200; dreiftödiges 
Flat mit 50 bei 125 Fuß, Ne. 1717—1719 
Kenmore Ave., 823,000; dreiftödiges Flat 
mit 50 bei 120 Fuß, Nr. 988990 Warren 
Ave., 460,000; dreiftödiges Store und Tylat 
mit 98 bei 108 Fuß an der Südoft:Cde von 
Gottage Grove Une. und 65. Str., $42,500; 
dreiftödiges Store und lat mit 41 bei 178 
Fuß an Cottage Grove Ave., nördlich von 
30. Str., 826,000; dreiſtödiges Apartment 
mit 72 bei 137 Fuß an der Nordweſt-Ecke 
von Ealumet Ave. und 45. Etr., 875,000; 
dreiftödiges ylat mit 50 bei 121 Zub an 
Zangley Ave., nördlih von 47. Sitr., B30,- 
000: eng © lat mit 50 bei 180 Fuß 
an Prairie Ape., nördlid von 54. Str., 

22,850. 

* 


* * 


Der Wochenausweis über 
Pfandbriefe ſiellt ſich wie folgt: 
Letzte Woche 


regiſtrirte 


3 
8.050 
8 
14,7% 
4,105.30 
945,376 
25,734.073 

Tie zur Regiftrirung gelommene Bond: 
ansgabe der Pabft Brewing Co., Milwaufee, 
dedt die jämmtlichen Liegenichaften der iyir: 
ma und bezeichnet das (Finde eines gerichtli- 
hen Kampfes, der jehr langivierig umd für 
die Advotaten einträglih zu iwerden ver— 
ſprach. Die Ausgabe beträgt $3,500,000, 
wovon 500,000 am 1. Juni 1909, zu 4 
Prozent zahlbar jind und der Neft in Raten 
von $150,000 nad dem ]. Juni 1910, zu 5 
Prozent. Der ganze Betrag der Bonds geht 
an die Erben der verſtorbenen Frau Lißzie 
Schandein, Wittve von Emil Schande, 
Iheilhaber der Brauerei, die im Anfang des 
Sahres in Berlin ftarb und fait das gange 
auf $10,000,000 geichägte Vermögen ihrem 
Schwiegerſohn Heyl hinterließ. Die übrigen 
Erden machten darauf eine Klage anhängig 
auf den Grund hin, dak Frau Schandein in 
der Abfajjung des Teitaments ungebührfich 
beeinflußt worden jei und Die Klage hat bis 
jegt gejchwebt, nachdem die Erben bereits 
eine ihnen günftige Zwijchenentiheidung er: 
langt hatten. Nun haben jie gegen Jah: 
fung von 33,500,000 ihre Klage zurüdgezo- 
gen, ımd die Pondausgabe wurde gemacht, 
um dieje Zahlung zu deden. 

Andere größere Hppothefen der Woche iva- 
ren: 520,000 fite fünf Jahre zu 5 Prozent 
auf Die Anlage der Acme Grader Go., 76 bei 
137 Fuß an der Nordweitstide von Auftin 
Ave. und Kurtis Str.; 860,000 für jecdhs 
Sahre zu 5 Prozent auf die beiden ala „Fey“ 
und „Beach View“ befannten Apartments 
mit 60 bei 150 Fuß an der jüdöftlichen Fde 
von Glarendon und Wilfon Ave: 328,000 
für fünf Nahre zu 5 Prozent auf 78 bei 120 
Fuß an der Süpdmelt-Ede von Greenwood 
Ave. und 62. Str., mit jylatgebäude: $25,: 
000 für fünf Nahre zu 5 Prozent auf 76 bei 
143 uB an der Nordoft:#de von Sheridan 
Road umd Jrving Vark Ade., mit Flat. 

J * — * 


1,149,536 
1,47 
1,917 

1,1 


, Zahl umd Koften der Neubauten, für welche 
im Laufe der Mode die Bauerlaubnißicheine 
ausgeftellt wurden, waren nach Ztadttheilen: 


GENE zoo szüäsesuunnente 356,000 
Südweitſe ite 7 184 000 
Nordieite g 172,20 


% 
Vorhergehende Wode ...... | 
1 


625, 


ir eine Reihe bedeutender Geichäfts- und 
jabritbauten wurden während der Woche 
die Konftruftionstontrafte  abgeichlojien. 
Tarunter befinden fich die grogen Anlagen 
für die Anterican Tobacco Wo.,. welche auf 
dem don der 43. md 4. Ave, Golorado 
Ar nd den Belt Line-Geleijen begrenzten 
Zandlompler gebaut werden jolfen. Diejel: 
ben werden zufammen etiwa $1,000,000 fo= 
ſten. 

Die Goes & Flodin Mig. Co. läßt ihre 
Fabrik für Brauereimaſchinerie an der Weſt 
Ghicago Ape., nahe der Haljted Str, um 
einen 100 Fuß langen Anbau vergrößern, 
welcher etiwa 875,000 koften wird. 

yür die Firma Chapman & Smith 
joll Nr. 248 Waihington Blod. eine jechs- 
ftöcdige yabrit, 04 bei 125 ur, gebaut ver: 
den, die F120,000 foiten wird, 

Dunfton’s City Erprek Go. läßt an Mor: 
gan Str, zwiihen 12. und Marmell, eine 
neue Stallung erridten, dreiftödig, 21 bei 
60 Zus, die 825,000 foften wird. 

Für die neue Farbenfabrit von Vilas & 
Co. die Nr. 16 -22 Curtis Str. gebaut wer⸗ 
den ſoll, ſind die Kontrakte vergeben. Der 

Pau wird zweiftödig, 78 bei 115 Fuß groß 
ı und $50,000. often. 

Für Rechnung der Yundes = Regierung 
jol amSeeufer im Iadjon Part einetebene: 
rettungsftation erbaut Iverden, Die zimeiftödig, 
86 bei 44 Fuß groß und $25,000 toten wird. 

Die Stadt hat den Kontraft für Die an 
der Grace und MRoben Str. zur errichtende 
neue Polizeiftation vergeben. Der Yau wird 
zwei Stod hoch und $25,000 often. 

Inter den Kontraften für größere Wohn: 

ı bauten, die mährend der Woche vergeben 
| iwusden, befand fi nur einer von Beben: 
| tung, für ein Dreiftödiges Store: und Flat: 
ebäude, 81 bei 130 Fuß, mweidhes an der 
iljon Ave. und N, Clark Str. gebaut wers 
den und $50,000 toften jolf. 


— — — — — 


Bbhite Eity. 

Eine Glanzwoche joll die beginnende Woche 
in der White City werden. Die Narkbehörde 
hat durch die bisherigen Darbietungen daß 
PBublitum. jo verwöhnt, daß jie nur no 
ganz Vorzügliches bieten fann, und das Pro: 
gramm jeder Woche das der vorhergehenden 
übertreffen, mußte. äenri Morins Kapelle 
der Alten Garde. beginnt heute die zweite 
Woche ihres erfolgreihen Engagements. Das 
Toppelguartett der franzöjiihen Tanzjänger- 
innen hat ji duch die Anmuth der Tänze 
und Das euer der Viederborträge die höchite 
Gunft des Publiftums erworben. Im Baıı= 
devilfe-Theater bildet Der geheimnißvolle 
„Garda Humanus“ mit feiner ivunderbaren 
und interejlanten Vorführung den Haupt: 
puntt des Interefies, aber au) das Künftier: 
paar Gaftellat & Hall, Lucilie Harper, Clive 
Helene, das Tianata-Trio, Barling & fFore: 
face und der Kinodrom mit feinen neuen 
Bildern getwährleiften den Befuchern eine 
ebenſo abwechs lungs reiche wie gediegene Un⸗ 
terhaltung. 

— — — — 


Saus Sauci⸗Part. 
— 


Die neueſte Attraktion und einer der 
unterhaliendften im Sans Eouci Part ift 
„Eine Nacht im Wunderland. Der Erfolg 
tft geoßartig, und die Schauftellung findet 
den größten Anklang, beiomders bei Frauen 
und Rindern. Der Zauberfünftier Ge Ron 
Bougbton gibt eine hHocinterefiante Bor: 

u Kapitän Edwards und jeine 
Ziefieetauher umterhaiten jeden Rach 
mittag und Abend roße Mengen von Zu— 
ihauern. Sein rogramm wird dieſe 

einige neue Vorführungen enthalten. 
Vefjelas Kapelle zieht täglich viele Mufits 
freunde nad) dem Park. Im den verichiede: 
nen Theatern ſind für dieſe Woche neue 
Programme aufgeftelt. 


— ——— 


x 


Illino is. — Hier 
Sonntag, Abend die Spi 


mit der Aufführung einer neuen, „X — 


Freelance" betitelten Operette, für 


Free Cance“ betitelten Operette, für 


Ichrieben, Kohn Philipp Soufa Bi 
Mufik geliefert hat. Die Hauptrolle | 
der Dpereite („Siegmund 2ump“) 
wird Joſeph Cawthorn zu ſpielen ha⸗ 
ben, und zwar wird er darin einen di⸗ 
rekten Nachtommen Simſons zu mi— 
men haben, einen würdigen ehemali 
Räuberhauptmann, der leider ſe 
Haare und damit auch ſeine Kraft und 
ſeinen Muth verloren hat und zum 
Ziegenhirten herabgeſunken iſt, durch 
das Spiel der Umſtände aber in höfi⸗ 
ſche Politik verwidelt und zum Mit- 
telpunkt von allerlei unterhaliſamen 
Wirrſalen wird. Andere bedeutendere 
Rollen des Stüces liegen in den Hän⸗ 
den von Nella Bergen, George Schiller, 
Seanette Cororie, Monte Elmo, George 
Tallman, Robert Hart und Stanley 
Murphy. Das Stüd ift glänzend in» 
fzenirt worden, und die linternehmer, 
glauben fiher fein zu dürfen, daß e& 
fi riefig zugfräftig ermeifen merbe. ' 
Stubdebater — Die gefchidt 
beforgte Dramatifirung von fe 
Lynch Williams' feifelnder Erzählung 
„Ihe Stolen Story“ wird hier in ans. 
ziehender Weife zur Aufführung ges’ 
bracht und fcheint das Publitum in 
hohem Make anzufpreden. Herr 
Jameſon LeFinney, als Träger der 
ſchwierigen, aber dankbaren Partie des 
Schwerenöthers „Billy Woods“, erntet 
für ſeine treffliche Leiſtung in jeder 
Vorſtellung ebenſo ſtürmiſchen wie 
wohlverdienten Beifall. Auch unter 
den übrigen Mitwirkenden befinden 
ſich tüchtige Kräfte, und auf die Aus— 
ſtattung ſind mit gutem Erfolg viel 
Mühe und Koſten verwendet worden. 
Buſh Temple. — Ein ein— 
drucksvolles Schauſpiel von Robert 
Marſhall: „The Unforefeen“, ſteht hier 
für dieſe Woche auf dem Spielplan. 
Die hauptſächlichen Rollen des Stüces 
liegen in den Händen von George Far⸗ 
ren, Robert Lowe, Thurſton u, 
Morris McHugb, Eugene MeGilam, 
John E. Rome, Henrietta Browne, 
Dlive Stinner, Kate Blanche, "Jean 
Adair und Claire Groffer. Die 
Stammgäſte des „Temple“ werden 
demnach im Laufe der Woche Gelegen⸗ 
heit erhalten, faſt ſämmtliche neu an—⸗ 
geworbenen Kräfte der ſtändigen Ge— 


ſellſchaft des Theaters kennen zu ler⸗ 


nen.» 

Eolorial-—Das brillante Aus- 
ftattungsftüd „Ihe VBanberbilt Cup“ 
wird hier nur mehr zwei Wochen lang 
zur Aufführung gebradt. Wie in als 
len anderen Iheatern der Stabi, fo 
wird auch hier morgen, Montag, eine 
Ertra-Rachmittags-Vorftellung gege- 
ben, dafür fällt aber heute Abend bie 
Vorjtellung aus. Frl. Elfie Janis, die 


talentirte junge Soubreite der „Ban-ı 


derbilt Cup“-Geſellſchaft, wird wäh— 
rend der noch bevorſtehenden Vorſtel⸗ 
lungen die nachgenannten Bühneniter- 
ne in luftigsfomifäer Manier nachab- 
men; Mette Guilbert, 
Ethel Barrymore. Fay Te 


Veſta Victoria und David Warfield 


Chicago Opera Hofe 
Am kommenden Samftag jchließt hier 
die joınmerliche Spielzeit ab, und eg 
wird ein neues Kapitel 
Ichichte des „Chicago Dpera Houfe“ bes 
ginnen. Die Gejaräftsführung hat aus 
namhaften Bühnenfräften eine Dar- 
fteller-Gefellfchafi organifirt, welche 
den Winter Hindurh dem Publitum 
die befte oramatıfche Koft biete foll, 
mit der die zeitacndffifche Bühnenküche 
überhaupt aufzumarten vermag. Als 
erfte Nummer ftebt das Schaufpiel 
„Mrs. Dane’3 Defenfe“, von Henry 
Arthur Jones, cuf dem Spielplane. 
Zu den Mitgliedern der angeworbenen 
Gefellihat: gehören William Bram- 
mwell, Helen Riemer, Lottie Alter, John 
Daly Murphh, Orne Caldara, Fred 


Sullivan, Oscar Apfel, Peter Lang, 


George Barker v. A. 


Powers!’ — Mit diefer Woche en⸗ 


det hier die erfolgreiche Serie von Auf⸗ 
führungen des Melodramas „Told in 
the Hills“, in deren Verlauf beſonders 
Frl. Julia Dean als Darſtellerin der 
„Rachel Hardy“ ſich ausgezeichnet und 
die Gunſt des Publikums erobert hat. 
Am 10. September wird mit der Auf- 
führung eines anverenStüdes aus bem’ 
wilden Weften begonnen, das fi „Xbe 
Squam Man“ betitelt. Die Titelpartie 
wird Herr Mm. Faverſham überneh⸗ 
men, der in eine: ähnlichenRolle („Zihe 
Virginian“) jo zahlreihe Bemundberer. 
gefunden Hat. 

Grand DriraHoufe — Die: 
mufifalifhe Burleste „Zmwibble- 
Imwabdodle“, von Ice Webers ei 8- 
fähiger Gefeliheit in amüf er 
Meife daroeboten, füllt hier bei jeder: 
Vorftellung das Haus fo ziemlich bis‘ 
auf den iehten Piat. Das Gaftfpiel. 
dauert noıh bis zum 15. September 
an. Für die nächftfolgenben beiben 
Wochen wird ücr der Gefchäftsfüh- 
rung eine nochmalige Wiederholung 
bes Gaftfpieled der immer willlomme- 
nen „Wizard of Ca"-Gejellihaft ange: - 
fünbdigt. SE 

Homward’3.—Hr. Lorin Howard 
bat das jeinen Namen tragende, jeht‘ 
wieder neu geichmüdte unb auf’ 
Zmedmäßigfte heraerichtete Theater an 
der Kreuzung von Lincoln und Afb- 
land Avenue ivieber perfönlich über 
nommen. 
mit der Aufführung eines fpannenden 
Stüdes von War. Ealders: „Sapeb- 


Frigi Scheff, 


— 


in der Ge _ 


Er wird 'e3 heute eröffnen 


from the Sea“ Regelmäßige Radhmit- Et 


tag8-Vorfellungen finden 


ö 
— 


Mittwochs und Samftags ftatt. Des | 


Arbeiterfeiertages wegen mirb auch 
morgen, Montag, Nachmittag gefpielt. 


Ruhe in Bundedämtern, 


und die mei — im Mes 


“ 


“= 





BE —— 


Die Stimme in der Luft. 
Humoreste von Robert Bart, 


— — — 


Aus dem Engliſchen von Morre. 

Herr Coil, der Chef der Firma 
Coil, Sohn Bramwell, elektriſche 
Inſtallateure, ſaß nachdenklich in ſei— 
nem Kontor, einen Stoß Papiere vor 
ſich. Endlich berührte er einen elektri— 
ſchen Knopf und bat den eintretenden 
Lehrling, Herrn Bramwell zu ihm zu 
ſenden. 

Herr Coil war ein typiſcher, echt 
engliſcher Kaufmann, und obgleich er 
in einer modernen Sache wie Elektri— 
zität „machte“, war ſeine Ausdrucks— 
weiſe langſam und konſervativ, wie 
der Lehrling behauptete, „wie Syrup 
im Winter“. Ganz entgegengeſetzt war 
indeß Herr Bramwell, der jetzt vor 
ihm ſtand. Sein glattraſirtes Geſicht 
und ſeine lebhafte Art hätte einem 
oberflächlichen Beobachter vielleicht den 
Gedanken eingeben können, daß er ein 
Amerikaner ſei. In Wirklichkeit war 
das jedoch durchaus nicht der Fall, 
Herr Bramwell gehörte vielmehr einer 
der älteſten engliſchen Familien mit 
großem Landbeſitz an, deren Vermö— 
gensverhältniſſe allerdings jetzt etwas 
heruntergekommen waren. Sein Va— 
ter, Sir George Bramwell, ſchien die 
üble Eigenſchaft zu haben, faſt ſtets 
auf das falſche Pferd zu wetten, und 
es war ihm infolgedeſſen ſogar ſchwer 
gefallen, ſeinen Sohn ſtudiren zu laſ—⸗ 
ſen. Eines Tages fiel es dem alten 
Herrn ein, daß ſeine Bauerngüter in 
der Nähe von London als Bauplätze 
rentabler ſein würden, und da er aus 
dieſer Idee wirklich einige Tauſend 
Pfund Sterling herausſchlug, ſo 


PER, 


en ne ua 


Koften. Auf feinen Fall laffen Sie 


den alten Gauner zu billig bavon.“ 
„Das laffen Sie nur meine Sorge 
fein“, erwiderte Brammell, indem er 
die Bapiere einjtedte. 
Als der junge Herr am andern 
Morgen auf der Kleinen Station Dent- 
worth eintraf, fand er einen ziemlich 


| chäbigen Wagen bor, auf dem ein al- 
t 
1 


er KRutfcher jaß, den er fchon feit fei- 
ner Kindheit fannte. 

„Suten Tag, Yohann“, rief ber 
junge Mann herzlich, „ich habe Dich in 
Deiner neuen Lipree gar nicht ges 
fannt. Du bift alfo immer noch hier? 
ch dachte, der neue Herr hätte die al- 
ten Diener alle entlaffen.” 

„Ja wohl, die meiften find fort, 
Herr Brammell; Herr Sime hat fi 
aus London ein paar aufgeblafene Za= 
faien mitgebradt, und menn mid 
feine Tochter nicht al3 Kutjcher ge— 
münfcht hätte, fo wäre ich auch ent- 
laffen worden.“ 

„Aha, eine junge Dame ijt alfo 
auch hier, und Du natürlich, alter 
Sohann, haft ja bei den Damen im- 
mer Glüd gehabt.” 

Brammell marf feinen Handfoffer 
in den Wagen und jebte ich troß des 
Eritaunens des alten Kutfcher® mit 
auf den Bod. Nachdem fie eine Weile 
gefahren waren, verfuchte er Durch ge= 
Tchictte Fragen etwas über den neuen 
Befiter zu erfahren, mas ihm ohne 
jede Schwierigkeit gelang. Er hörte, 
daß Herr Sime Wittwer mar und ein 
einziges Kind, eine Xochter, hatte, 
melche die Honneurs auf dem Schlojfe 
machen mußte; er erfuhr ferner, daß 
der neue Herr bei der Bevölkerung ſehr 
unbeliebt war und bon diefer als 


manbte er einige Hundert dazu an, fei> | Parpenu angefehen murbe. 


nen Sohn nah Amerika zu fchiden, 
um bort Landmwirthihaft im Großen 
zu ftudiren. 

Der junge Brammell arbeitete einige 
Zeit praftiih auf einer Farm im 


„Sit die junge Dame bHübfch?" 
fragte Bramiell, 
„Nicht übel“, 

ſcher. 
„Johann, 


antwortete der Kut⸗ 


Johann, ſchäme Dich, 


Weſten und zog dann noch weiter wo bleibt Deine Galanterie? Zuerſt 
weſtlich, wo er ſich auf einem großen erzählſt Du mir, daß Du der Güte ber 


Grundbeſitz kurze Zeit darauf zum 
Cowboy entwickelte. Das freie und 
ungezwungene Leben dieſes Berufes 
ſchien ihm beſſer zuzuſagen als irgend 
etwas anderes, doch dauerte ſeine 
Freude nicht lange, denn durch den 


Bankerott des Beſitzers befand er ſich 


plötzlich wieder ohne Stellung. 

Mit ſeinen Erſparniſſen kam er 
nach Minneapolis und ſah ſich nach 
etwas anderem um. Es gelang ihm 
dort nicht, eine ihm zuſagende Stel— 


lung zu erhalten, und die Noth zwang | 


ihn endlich, ald Wagenführer an der 
elettrifjhen Straßenbahn fein Leben 
zu friften. Diefe Stellung interefjirte 
ihn und er jtudirte die Prinzipien des 
Elektrizitätsteufels, ungefähr mie er 
ala Cowboy den Charakter feines 
Pferdes ftudirt hatte. Geine Wißbe— 
gierde hatte jedenfalls den praftifchen 
Erfolg, daß er bald zu einer Affiften- 
tenjtelle bei dem Chefingenieur der Li- 
nie ernannt wurde. Wie meit er es 
in biefem Berufe noch gebracht hätte, 
läßt fich Tchmer jagen; denn plößlich 
erhielt er einen Brief von jeinem Ba= 
ter, in welchem diefer ihn bat,’nnad 
England zurüdzutommen, um ihm bei 
dem Verkauf des Reftes feines Land- 
befiges zu helfen, Ein reicher Börfen- 
mafler in Xondon mollte 
auf das Land zurüdziehen und hatte 
für das Bramwell'ſche Familienſchloß 
einen Preis geboten, der nicht nur alle 
Hypotheken decken, ſondern auch noch 
eine anſehnliche Summe in Baar ab— 
werfen würde. Der alte Herr ver— 
ſprach ſeinem Sohne in dieſem Briefe, 
den Baarüberſchuß von der ganzen 
Transaktion mit ihm zu theilen, wor— 
auf der junge Herr unverzüglich nach 
England zurüdfehrte.e Mit dem ihm 
zugefallenen Gelde faufte er fich dann 
in die eleftrifche Firma oil und 
Sohn als Theilhaber ein. Er war 
jeßt ungefähr 27 Jahre alt, hattt ein 
ftarfes Selbftbemußtfein und die feite 
Ueberzeugung, daß er e3 Dur bie 
Gleftrizität zu etwas bringen würde 
Der alte Coil jehte in dieſer Be— 
ziehung in den jungen Mann ein gro- 
Bes Vertrauen, da er gleich von Un- 
fang an die Firma aus einigen techni= 
Ihen Schmierigfeiten durch jeine 
Kenntniffe befreit hatte. 

„Sie wollen mich prechen”, 
Herr Brammell zum alten ECoil, 
er eintrat. 

„sa mohl,“ antwortete diejer. 
„Hi Ihr Yamilienbefit, den Ihr 

- Vater an Herrn Peter Sime verkaufte, 
nicht Dentworth- Hall?“ 

„Sanz richtig.“ 

„Dann kennen Sie wohl auch das 
Haus in- und ausmendig?” 

„Sp gut mie meine eigene Tafche.“ 

„sit das Haus ziemlich groß?” 

„Sehr groß, jo aroß, daß es viel 
zu theuer war, um bon uns noch län 
ger gehalten zu werden. Aber warum 
fragen Sie?“ 

„Weil der alte Gauner Sime, der 
mebr Geld hat wie er gebrauchen fann, 
jet dad Haus ausbauen will. Er 
münjcht eine fomplete eleftrifche Ein- 
tihtung im Schloffe felbft, in ven 
Ställen, Scheunen und Nebengebäu: 
ben, und außerdem verlangt er einen 

Scheinwerfer auf dem nördlichen 
Thurme, damit er feinen Gäften bie 
Umgebung zeigen fann, menn fein 
Mondſchein iſt.“ 

Verrückte Idee“, 
aus, 

„Es ijt ein großer Auftrag“, fuhr 
ber alte Herr fort, „den ich nicht gern 
verlieren möchte; haben Sie vielleicht 
irgend welche fentimentalen Gründe, 
warum Gie hr Baterhaus nicht bes 
fuchen möchten?” 

„sm Gegentheil, ich tiürbe mich 
freuen, e3 einmal miederzufehen!“ 

„Alfo gut, fo könnten Sie morgen 


Tagte 
als 


tief Brammell 


” Früh um 10 Uhr hinfahren, und man 


wird Sie aus der Station Dentworth 
abholen. Sime wird zwar jelbft nicht 
bort fein, aber er hat mir einen kurzen 
‚Blan geihidt, um mas e3 fich handelt. 
” Geben Sie fih da® Haus genau an, 
werfen Sie eine Skizze, mie Sie 
Drähte legen werben, und machen 


einen ungefähren Anfchlag der 


| Kontor 


jungen Dame Deine Stellung ver- 
danfft, und dann ilt alles, mas Du 
über ihre Schönheit zu jagen meißt: 
„Richt übel“. Aber laß gut fein, hier 
find wir ja fchon an Ort und Stelle.” 

Herr Brammell ftieg die breike 
Ireppe hinauf und 30q die Glode, 

Der ihm öffnende Lafai jchaute den 
Anfommenden berablafjend an, wahr: 
Icheinlich, weil diefer fein Handköffer- 
chen jelbit trug. 

„sh fomme von Boil, Sohn & 
Brammell, und möchte dad Haus we— 
gen der eleftrifchen Lichtanlage belich- 
tigen.“ 

„Der berrfchaftlide Eingang darf 
von Handwerkern nicht benußt wer— 
den“, fagte der Diener höhnifch. 

„Sch bin ein Mitglied der Firma,” 
fagte Brammell erröthend, „und fom= 
me daher durch den Haupteingang. 
Wollen Sie bitte Xhre Herrjchaft be= 
nachrichtigen.“ 

Der pompöſe Lakai zauderte einen 
Augenblick, führte dann Herrn Bram— 
well in ein kleines Empfangszimmer 
und ſagte: „Ich werde das gnädige 
Fräulein benachrichtigen.“ 

„Schön, ſagen Sie der jungen Da— 
me, daß ich eilig bin.“ 

Der überlegene Ton in dieſen Wor— 


fich gern | ten ſchien dem Diener zu imponiren, 


und er beeilte ſich, den Worten des 
Fremden nachzukommen. 

Das kleine Zimmer, in welchem 
Bramwell ſich jetzt befand, war als 
eingerichtet. Ein großer 
Schreibtifeh ftand in der Ede, mah: 
rend Reiben von Kijten, mit Yahres- 
zahlen beflebt, auf zmei qroßen Re— 
galen jtanden. 

&3 dauerte nicht lange, bis eine 
junge Dame, ungefähr zwanzig Jahre 
alt, eintrat. Brammell mar über- 
rafcht, wie hübfch fie war, er hatte das 
nicht erwartet. 

„Sind Sie der Mann von den 
Eleftrizitätsmerfen?“ fragte fie mit 
einer mohllautenden Stimme. 

„sa mohl, anädiges Fräulein.“ 

„Ss mollte Sie gern vorher fpre= 
chen, ehe Sie das Haus befichtigen; 
mollen Sie nicht Pla nehmen?“ 

Sie wies auf einen Seffel und fette 
fich felbft. 

„Sie wollen natürlich" die Pläne 
meines Vaters ausführen. E38 find 
aber einige darunter, die mir nicht zu= 
jagen, zum Beispiel der Scheinwerfer 
auf dem Thurm. Würden Gie 
Güte haben und ihm davon abrathen, 
da ich nicht glaube, daß ein anderer 
Edelfik etwas Derartiges machen laf- 
fen würde.“ 

„Es thut mir leid, gnädiges Fräu- 
lein, daß Sie fih darin irren, ich 
felbft habe ganz fürzlich das Schloß 
Lord Santamores mit vier Schein- 
werfern verjehen, die durch den Drud 
auf einen Knopf in Ihätigkett treten. 
Auf diefe Weife fann man dag Schloß 
bes Nachts in einem lmfreife bon 
zwanzig Kilometern jehen.“ 

„Ach Gott“, feufzte die junge Dame, 
indem fie enttäufcht ihr Gegenüber 
anſah. 

„Gewiß, der Glanz des zwanzigſten 
Jahrhunderts, in Form von Elekirizi— 
tät fällt auf alte Ruinen, moderne 
Schlöſſer oder ſchneebedeckte Berge in 
allen Ländern heutzutage, und ich 
kann Sie verſichern, daß der Effekt 
grandiös iſt.“ 

„Vielleicht“, fagte das junge Mäd- 
hen, indem ein unmilliger Zug um 
ihren Mund fpielte, „von hrem 
Standpuntt aus mag das alles fehr 
fchön fein, mir ift jeboch der Gebante 
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_ .gonntagpe 


eines Lift und eines Scheintber 
dem Thurme dieſes ehrw 
Schloſſes ganz entſetzlich.“ 

In früheren Zeiten, 
Bröulein“, fagte der junge Mann mit 
einem humorvollen Aufbligen feines 
duntlen Augen, „hatte man ſchon ähn⸗ 
liche Paflionen. Die alten Ritter et> 
Hletterten mit Mühe die engen GStein- 
treppen und trugen große Kieferntlöge 
auf den Thurm, die fie in einem eifer= 
nen Korbe über die Brüftung hingen 
und anzünbeten, wenn ein Yyeind jid) 
nahte, oder wenn fie ihren Nachbarn 
ein Signal geben mollten. Das mar 
der alterthümliche Scheinwerfer.“ 

Die junge Dame hing an den Lips 
pen des Erzählers und fragte: „War 
ein derartiges Korbfeuer auch bier am 
Thurme?“ 

„Gewiß, es hing hoch oben noch bis 
vor kurzem, bis eines Tages der 
Sturm die verroſteten Stäbe herun— 
terriß. Ich habe ſogar die Ueberzeu— 
gung, daß Spuren des eiſernen Kor⸗ 
be3 noch auf irgend einem Kehricht- 
haufen im Schloffe herumliegen müj- 
fen.” 

„Wie intereffant“, rief das Mäbd- 
chen; „ich werde fofort danddh Tuchen 
laffen, und finde ich etwas, fo laffe 
ich den alten eifernen Korb oder et- 
was Aehnliches wieder oben anbrin- 
gen.“ 

„Der Scheinwerfer ift nur da3 mo= 
derne Nequivalent eines foldhen Kor= 
be3.” 

„Zroßdem verfprehe ih Ihnen“, 
rief das junge Mädchen, „daß, wenn 
Sie diefes Ungeheuer anbringen foll- 
ten, ich die Drähte zerfchneiden und 
alles thun merbe, um den Ruf der 
Firma — —“ 

„Ss werde Ihnen etwas ſagen“, 
unterbrach ſie der junge Mann, „ich 
werde Ihrem Herrn Papa vorſchla— 
gen, das alte Korbfeuer von früher an 
einer Ecke des Thurmes reſtauriren zu 
laſſen. Dann füllen wir dieſes mit 
künſtlichen Holzſcheiten, worin ver— 
ſteckte Glühbirnen angebracht werden; 
wird dann das Licht eingeſchaltet, ſo 
hat man denſelben Effekt wie im Mit— 
telalter.“ 

Die junge Dame ſchaute ihn einen 
Augenblick nachdenklich an und ſprach 
dann langſam: „Die Idee iſt nicht 
ſchlecht, ob Sie aber meinen Vater 
dazu überreden können, iſt eine andere 
Frage.“ 

„Ach!“ lachte der junge Mann, 
„jetzt, wo ich Ihre Erlaubniß dazu 
habe, werde ich Ihren Herrn Papa 
weiter gar nicht fragen.“ 

„Ich danke Ihnen ſehr“, ſprach das 
juͤnge Mädchen, indem fie aufftand, 
„wenn Sie mir jet folgen mollen, 
merbe ich Sie noch um einige anbere 
Saden bitten, die ich gemadht miin- 
The — oder eigentlich nicht gemacht 
wünſche.“ 

In dem großen Speiſeſaal, der eine 
Gallerie an einem Ende und eine hohe, 
gewölbte Decke beſaß, fragte Fräulein 
Sime: 

„Können Sie die Drähte ſo legen, 
daß die Wandbekleidung nicht beſchä— 
digt wird?“ 

„Selbſtverſtändlich, das wird keine 
Schwierigkeiten machen.“ 

„Es ſcheint mir, daß die moderne 
Technik gar feine Ehrfurcht vor dem 
Alterthümlichen hat“, meinte die junge 
Dame feufzend. 

„Vergeſſen Sie nicht, daß der Kh- 
nig fogar eine eleftrifche Anlage im 
Schloffe von Windjor anlegen ließ.“ 

„sch werde Ahnen jet auch den,an- 
deren Theil des Haufes zeigen.“ 

Der junge Mann, folgte ihr fchivei- 
gend und war entzückt iiber das Me- 
fen und die Haltung der Jnduftrie- 
prinzeflin. Zu feiner Ueberrafchung 
öffnete fie jet eine Thür, die in 
früheren Zeiten zu feinen eigenen 
Zimmern führte, aber er bemerfte fo- 
fort, daß diefe jet von einer Dame 
bewohnt waren. Er war nod) in Bes 
trachtungen verfunfen, als die junge 
Dame jagte: 

„zn diefen Zimmern wünfche ich 
fein eleftrifches Licht, und Dräbte 
braucen Sie deshalb hier nicht zu 
ziehen. Ych möchte Sie nur bitten, 
meinem Water davon nichts zu Tagen. 
Diefe Zimmer find die meiniaen, und 
ich mwilrde auf meinem Wunfche befte- 
ben. &3 jcheint mir übrigens, daß Sie 
diefe Lotalitäten kennen?“ 

Ein bittere Lächeln umfpielte ben 
Mund des jungen Mannes, ala er 
antmortete: 

„Warum jollte ich nicht, ich Habe ja 
meine Jugend bier verlebt.“ 

Die junge Dame janf in einen 
Seffel und richtete ihre Fragenden 
Augen auf ihn. 

„Wer find Sie, mein Herr? eben: 
falls fein Handmerter?“ 

„&3 thut mir leid, daß Sie fo et- 
waß glauben, der alte Eoil glaubt fo= 
gar, daß ich ein fehr quter bin. Ach 
bin der Yunior-Theilhaber der eleftri- 
—* Firma oil, Sohn & Bram: 
well.“ 

„Dann find Sie alfo Herr Bram: 
mel?“ 

„a. 

„Sit es möglich, daß Sie der Sohn 
bon Sir Georg Brammell find und 
daß dieſes Jhr väterliches Haus ift?“ 

„Selbjtverftändlich“, fagte der junge 
Mann, „ich freue mich, dak Ahr Ge- 
Ihmad dem meinigen infofern gleicht, 
daß auch ich früher diefe Zimmer für 
mich referbirt hatte. Ich ann nicht 
leugnen, daß ich auch damit einber- 
ftanden bin, ma8 Sie über die eleltri- 
[he Einrichtung gefagt haben. Wenn 
das Schloß noch mir gehörte, bürfte 
fein Draht in. feine ehrwürdigen 
Räume gelegt werben.“ 

„Würden Sie nicht mit und dini- 
ren?“ fragte bie junge Dame: interef- 
firt, „Ich möchte Sie meiner Tante 
borftellen, die fon längft den Wunfch 
gebegt hat, ein Mitglied der alten 
Familie fennen zu lernen, ber bieje 
** —* N 

„&3 wird mir ein großes Vergnü- 
gen fein“, antwortete Brammell, 
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STATE, ADAMS AND DEARBORN. TEL. EACHANGE 3. MAIL ORDERS FILLED, 


Mädchen⸗Schul⸗Kleider. 


Mädchen-Kleider, neues Modell, von kleinem granen und blauen Plaid Worſted 


Material, Front in Chorhemd-Effekt, faltiger Rode beſetzt mit brei— 
tem Band von rothem Tuch und mit vergoldeten Knöpfen, Größen 6 


bis 14. 


3.75 


Mäbchen⸗Kleider, ruſſiſche Facon, von reinwollenem Chepiot, in Nabh, Roth unb in Farben, 
a ausgeitattet mit 3Bor Blait3 an der Taille ı. voller faltiger 


Rod — befegt mit Noveltb Seidenbraid an Kraacır, * 
Manſchetten und Gürtel und ſeidebeſticktes Emblem 5.00 
an der Seite, Größen 6 bis zu 14 Jahren, 


Neue Herbſt-Trachten für Damen. 


Unũbertreffliches neues Modell in Bluſen Eton⸗Anzügen von 
ganzwollenem braun od. blau larrirtem Material Sammet Ve— 


fee Sront, ihön befegt mit Berfian und Soutaft 
Straps, doll gored Röde, zu 

aierliche Sadet-Anzüge, Hüften-Länge, in den neuen fchotti» 

Mifhungen, paliender Rüden, tuded und piped, mit Knö— 

—* bom felbigen Material, 


and, au 


fer 


30.00 


Rod ift fehr boll ge- 


“2! 
nitten und tuded, mit dem Sadet ubereinftinmern, © 6.0 


Die fehr begehrten fohmarzen und meiben PBlaid Taffeta fei- 
denen Zaillen, mit Tailor tuded Effeft und ausgeitattet mit 


einem fhmalen Sammet-Band ımd fleinen vergoldeten 
der sront, 


Andpfen in 


auf Nüdfeite zır befeftigen, 3.95 


Schwarze Taffeta oder Penu de Eoie feidene Taillen, auäge- 


ftattet mit zablreihen Tud3 bon Schulter biß Rüite 
Such bildend, dopp. tuded Rüden, Knöpfe in Front, 


Kene weiße HerbitQamn-Taillen, 


3.75 


lange Mermel mit tuded 


Manfdetten, gana beitidte Sront und Reihen von na- 1 
türlihen Zud3 am Rüden berunter, zu 


Seh: Rüde, neues Modell, 


in allen neuen 


ganabaren 
Sarben, feine Nacons, zur Nusmwahl offerirt zur 55 


Schul⸗Schuhe 


Spezielle Preis -Offerten. Kauft morgen Schul-Schuhe. 


für Knaben 
und Mädchen 


Das poll» 


ftändigfte Affertiment von Schuhen für Kinder, das in Chicago zu finden 


ift, jedem Gejhmad und 


zu Breiten, 


die jeder Börfe angepaßt find. 


feine Vici Kid Uppers, Patent-Spiten, 


Gute Sorte Mijjes und Kinder-Schulichuhe, 
Exten⸗ 


ſion-Sohlen, Schnür- und Knöpf-Facons. 


Größen 6 bis 8, Größen 8 bis 11, Größen 1114 biß 2, 


Extra aute Qualität Mädchen Schulſchuhe, 
mit Vici Kid Uppers, Patent⸗Spitzen, mit— 
telſchwere Extenſion-Sohlen, Schnür-⸗ und 
Knöpf⸗Facons, niedrige, bequem, 
geformte Abſätze, ſpegiell mo 2,0) 
gen, da3 Paar zu 

Satin Calf Schube für Anaben ıı. Jüng- 
linge,, Extenfion-Soblen, mit breiten beaue= 
men Zehen. Schnür-&$acon, ein 1 25 

«mo 


außerordentl. Wertb, da$ Paar 
au 1.50 und 
- Schuhe, Florsheim’s $5.00 


Männer 


neueften und populärften Facons der Saijon, Schnür-, Knöpf- und Blu— 
thers@ffefte. Wundervoller Werth, morgen das Paar zu 
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114 ſchwere Blankets, deutſche Appretur, 
in Weiß und Grau; Dauerhaftigfeit und 
Ausfeben wie Wolle; das braud- 1 69 
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Scheinwerfer abzubringen und ſtatt 
deſfen das erwähnte Thurmfeuer in 
Geſtalt eines Korbes anbringen zu 
laſſen. Die junge Dame intereſſirte 
ſich ſehr für die Arbeiten, während der 
Alte ſich darüber wunderte, woher die— 
ſes plötzliche Intereſſe käme. 

Eines Tages jedoch ſollten ihm 
darüber die Augen geöffnet werden, 
als Herr Bramwell ihn in ſeinem 
Kontor auffuchte und, direft auf fein 
Ziel losgehend, fagte: 

„Herr Sime, ich erlaube mir bie 
Sreiheit, Sie um bie Hand .Jhrer 
Tochter zu bitten, da ich mich davon 
iiberzeugt habe, daß diefe meine Liebe 
erwidert.“ — 

Eine jähe Zornesröthe ſtieg in das 
Geſicht des Millionärs. Seine gewich— 
tige Fauſt auf den Tiſch ſchlagend, 
rief er aus: 

Sie Schurke, deshalb alſo ſind Sie 
Tag uhd Nacht in meinem Haufe?“ 

„DeBhalb und wegen der eleftrijchen 
Einritung“, mar die faltblütige 
Antwort. 

„Und glauben Sie etwa, 
meine Einwilligung gebe?“ 
Sime. 

„Ich habe in derartigen Sachen we— 
nig Erfahrung und weiß nicht, ob 
Khre Einwilligung nothwendig iſt. 
Mein Vater ift mit der Heirath ein- 
berftanden.“ 

„Das will ich gern glauben,“ höhnte 
der andere, indem ſeine Fauſt wie— 
derum niederfaufte. „Ihr Vater und 
feine ganze Sippfähaft find nichts als 
verfchuldete Bettler.“ 

„seht nicht mehr, mein Herr! Wir 
haben unfere Schulden bezahlt.“ 

„Sie mollen meine Tochter ihres 
Geldes megen, Sie Schleicher, und ich 
Ihmwöre Ihnen, daß fie feinen Heller 
befommt, falls ‚fie ohne meine Einmil- 
ligung heirathet!“ 

Ich fürchte, daß Sie die übrigen 
guten Eigenſchaften Ihrer Tochter 
unterſchätzen, da ich Sie nicht um 
Ihr Geld, ſondern um die Tochter ge— 
beten habe.“ 

„Ach, laſſen Sie mich mit Ihren 
Spitzfindigkeiten zufrieden, aber ich 
werde mit Ihnen ſchon fertig werden,“ 
und dann zog der wüthende alte Herr 


brüllte 


die Glocke und befahl dem eintretenden 


Diener, ſeine Tochter zu rufen. 
Die junge Dame erſchien, blaß, 


aber mit einem entſchloſſenen Aus—⸗ 
druck im Geſicht, und trat vor 


ihren 
Vater. 

„Alfo was find das für Gefhich- 
ten“, fuhr biefer fie an, „weißt Du 
nicht, daß Du erft in einem Jahre 
münbig wirft, und daß Du mir bis 
dahin zu geborchen haft?” 

„Daß weiß ich!“ 

„Weiht Du au, daß diefer Menich 
ein armer Schluder ift, und daß ich 
Dich enterben werbe, wenn Du ihn 
beit M 
„Er fonn genug für uns beibe ber- 


1.00 1.40 1.65 


Antergewöbnlib aute Sorte Anaben- 
CSchulihube, Velour Box Calf und Vici Kid 
Leder, Schnür⸗ und Blücher-Facon, Exten— 
fion-Sohlen, mit vberftändia weforn- og 
ten Abfägen, aarantirt Zufriescnbeit 2 
zu geben, da3 Baar zıt 

Feine Sorte weiße niedrige Candag Da 
menfchube, leihte bieafame Soblen, Militär 
Abſätze, Blücher-Facon aroße 
Eyelets u. Band-Ties, außeror— 1.50 
dentlicher Werth, das Paar zu 

und 86.00 „Factory checked — Alle in den 


2.75 


September-Verkauf von Blankets 


11-04 Sorte weiße kaliforniſche Blan— 
tets, feine weiche Appretur: Größe 72X 
84 Zoll, jehr warme ı. dauer: 4 *22 
hafte Blankets, Paar zu ‘) 

Gomforters, T2X84 3;, auf beiden Sei- 


ten figurirt; Auswahl unter: - em 
gefteppten oder Tufted, 1.65 


Hauptquartier 


—tir— 
Schul- Htenfilien 
Leiet die Anzeigen 
der Montagzeitungen 


bezüglich des 
Großen Berfanfs 


Knaben: Schul:Kleider. 


Zuverläffigfte Dualitäten und ntedrigfte Preife—pon den beften Yabritanten gemacht. 


2.95 


2-Stiide einfache oder dDoppelreihige Norfolt Knaben-Anzüge, einfache 
oder Kniderboder:Hofen, Alter 8 bis 16 Jahre. 
fabrizirt, in neuen vollen f’cy Muftern, ferner einfach b 
Speziell marfirt zu 


ze Thibet, großes Sortiment. 


Von —* Stoffen 
ue od. ſchwar⸗ 


2⸗Stücke doppelreihige Kniehoſen⸗Knaben-⸗Anzüge, Alter 8 bis 


16 Jahre. 


derbofen, aus marineblauer Serge, in Herbii 
wicht, gefüttert mit Benetian, und ein 


Große Auswahl neuer Herbit = Facons fchivarzer 
MWorfteds und CheviotS; — ferner einfah marine- 
blaues Serge, rein Worfted. Spez. ausmarlirt zu 


2-Stüde doppelteibige Norfolt —— 


3.95 


mit Krniderbo- 
und Winter » && 


aroße8 Affortiment bon 


neuen Yerbit-Stoffen in fanct, glatt appretirten Worftebs, > vv 
in einfad doppelreibigen Facoñs, ſpeziell arfirt zu = 


$5 und $6 rufiifhe und Sailor Blufen-Anzüge für Rnaben, Als 


ter 2, —11 


Sabre. Hergeftellt von reiner Worited Serge in nabh 


und Rohnal blau, braun u. rot6; ferner ze in blau u. 
en. 


Maroon, 50 neue und fhone Entwürfe zum Auswab 
unb $6 berlauf- 
er Fair zu 


diefe Anzüge mit _den anderswo für $5 
ten Qualitäten. Speziell marlirt in 


Vergleicht 
r 


Anzüge für junge Männer, Größen 31 Bis 37—Nlter 15 bis 20 


Sabre. Wir haben ein feparates Department für 


junge Männer, 


offeriren die moderniten Kleider für junge Männer in der Stadt. 
Anzüge für junge Männer, einfad» und doppelveilige Mobelle, 


von den moderniten Schneibern 


ie dartiren im Preife zu 


$10 $12.50 $15 $18 
$20 22.50 $25 


Wichtige Eriparniffe für 
Grocerieg— nenn. Zefet die Lifte. 


Buder, 25 Pfund feiner 
gramul., 
de, Ead 


Armours Calif. Schinten, fanch Bic 
Nr. 1 Sugar Eıured, per Pfund 2? 
Beehnut Jamd, a!» 
fortirt, 8 
per Glas, 
Zitronen». ober 
— — res 
aul., 15c üs ‘ 
det für 12c 
Drangen » Marma- 
—— ee der» 
beiferte engli- m 
ie, Jar ’ ot 


Spargeln, Sidmot, 
neıre Ri per 
2 Pfund⸗ * 
—2 2% 

Ananas, neue Pad., 
Scheiben, 2- . 
ie 12 

Lima-Bobnen, Nem 
Rad, 2:Pfd.- ® c 
Rüchfe, Montag 

Ben Gröhee 
ren, 1 Rip. 

Büchfe, zu | % 
„2ah8, — Pfd. große 
Büchſe, Cbi- 8 

noof, Mopta Inc € 

Milhner Härina,|E., 
an Bad, volles Ge- 2: en in 
wicht, Fat Spratt’ dunde⸗Ku⸗ 
vo Yöc ben, ver 5» 32c 

Schnittbohnen, neue Pfd. Vacket 
Verpadung, Te fanch 


— 

per Büchſe. Burbanf, Br g 

Dliven-Del, 69€ 
12c 


inger * 
ver a⸗ 
—— 


Eurtis’ |jbel Sad 
feines talif., T15C Banila Was 


große Flaſche fers, Pfund 


11:4 weiße und graue Southdown— 


Blantets, ertra großes For— 1 95 
mat, jchwere Dual., Paar, >» od) 

Weiße und graue kaliſorniſche Blan— 
lets, garantirt nicht einzuſchrumpfen, in 


extra Größe, feine Qualität, 3:35 


das Paar, 


Sud Be ae 
Zudfä> 22 en, das Pfund 
zu 1.23 au 


15€ gexfel, per 


Bars, Bfd, 


fortirt. 
per Pfund De 


gebro 
per Bfund 
Butter, 1 Pf. Mungers feiniie Eream- 


— 


S Old 1.00 


erv, frei mit 3 Pro. 
Tuth Java u. Moda Kaffee, 


ima-BoD- 
nen, 5 Bid. 
Sapan, reg. 50c Pibd., 
3 Bd. $1; f c 
per Pfund 


neuer Japan, 
per 


10 Piund 


Sped in 


- 14c 


Shin. Banch *— 
mageren 
14c ve Pfund 


1 
al a het, am 2.29 
EEE TREE ET TEN EEE FE EEE EEE ET — 


Aepfel, fanch Koch 


od- | Xbee, Tetieh's had 
15€ 


1öe [6:5 0" döc 
e| % atfub, Mo- 
or re 16e 


Sauce, Lea & Ber» 
Dee 20c 


Cocoanut 
Fanch Kuchen, 


Reis, fanch weißer 


ener, 46e 


3* ·Mehl8 

See de 

Sta, FDE 
Kaffee, 34 Bid. DO. 

c Dion ” 1.00 
German Mottled 

Ceife, 10 29e 


Stitde, 
Santa Claus Seife, 
“ 
iD Stüde 29e 
Feined® Tafel-Sala, 
10 PBiund« 5e 
Sack für 


Thee, Old Faſhion 


Ihee - Staub, fanch 


Pfund 
Datmeal, 


Bierter 
Floor 


Bett⸗Kiſſen. J Vfſund zum Paar, bezogen 
mit beſtem Ticking. gefüllt mit ge— 1 25 
miſchten Federn, das Paar zu 

Befranſte Bettdeden, in extra großem For⸗ 
mat mit ns Eden für eiferne 
Bettitellen, in feinen Marfeilles 
Maitern, zu 


831 bei 90 R. Y. Mills Lalen, ſchwe⸗ 
rer Muslin, geriſſen und appretirt, 


63€ 


Dich faufen, wie Dein Vater diejes 
gefauft hat?“ 

„sch mill gar nichts mehr von bie- 
fem Schloffe wiffen, jet wo Du elet- 
trifches Licht Hineingebraht halt“, 
fagte die junge Dame, indem fie ihren 
Geliebten mit einem verfchmißten 


Blick anſah. 


Der alte Herr war indeſſen ſchlau 
genug, zu bemerken, daß er die Ober— 
hand verlor, und daß ſein ganzer 
Wuthausbruch die jungen Leute nicht 
von ihrem Vorhaben abbringen 
konnte. 


„Alſo ſchön“, ſprach er jetzt etwas 


ruhiger, „hier iſt mein Ultimatum. 
Ihr ſollt Euch beide für ein Jahr lang 
weder ſehen noch ſchreiben, und wenn 
der junge Mann nach Ablauf dieſer 
Friſt ſeine Einnahmen zeigen will, 


dann kann er meine Antwort erhalten. 


Weigerſt Du Dich, ſo gehe ich mit Dir 

auf eine lange Reiſe ins Ausland.“ 
Das Mädchen ſah ihren Geliebten 

an und ſagte: „Ich bin einverſtan— 
n “ 


.„ | ben. 
daß ic | Der junge Mann blieb ftumm. 


„Wollen Sie mir Yhr Ehrenmwort 
geben, daß Sie meine Tochter nicht 
fehen oder an fie fchreiben werben, bi3 
fie münbdig ift?” fragte Peter Sime. 

„Die Bedingungen jind fehr hart, 
aber da Dorothy einverftanden ift, bin 
ich es auch“, jagte Brammell lang: 
| fam. 

„Schön, dann bitte ih Sie, jobald 

| wie möglich nach London zurüdzufeh- 
ren, und ‘emand hierher zu fchiden, 
ber die Arbeit beauffichtigt.“ 

' Einige Tage darauf fam der junge 
| Coil nah Dentworth Hal, um die 

Arbeit jtatt Brammell zu überwachen. 
; Der Sohn des älteften Theilhabers 
ı mar zwar fein großes Genie, aber in 

diefem Falle erwies er fih al$ Deus 
ex machina, 

Eine Woche nad feinem Amtsan- 
tritt ging er zum alten Sime und 
fagte: „So viel ih meiß, jollen 
Jämmtlide Räume des Schlofjfes be- 
leuchtet werben.“ 

„Samohl, vom Boden bi zum Kel- 
ler.” 

„Auf der zmeiten Etage befinden 
fih jedoch ein paar Zimmer, die nicht 


beleuchtet werden jollen, fagen mir bie | 


Arbeiter.“ 

„Ah, das ift ein Yerthum,“ Tfagte 
Sime, und begleitete den - jungen 
Mann nad oben. 

| Dorothy war nicht in ihrem Bou- 

boir, alö die beiven Männer eintraten, 
aber auf einem XZifche in der Mitte 
bes Zimmer ftand ein eleftrifcher 
Apparat mit mehreren Elementen un- 
ı terhald in einem Kaften. „Sehen Sie, 
daß Sie fi irren“, - meinte Sime, 
„bier find jchon Vorbereitungen ge= 
troffen.“ 

Der junge Coil unterfuchte ben 
Tiſch und ſchüttelte den Kopf. 

„Ich habe keine Ahnung, was die⸗ 
jes fün 


ein Ding if“, ſagie er, „aber 
NE — FE 


— 


| Der junge Mann ging fort, 
| fie Herrn Sime in Betrachtung des 


„Dorothy, bift Du da?“ fehrie wie- 


| 
Ip hierher einen ZVelephondraht 
| legt hat?“ 


ich weiß, daß e3 nicht3 mit dem Licht 
zu thun bat.” 

„Meine Tochter wird miflen, mas 
es «jt”, entgegnete der alte Herr, „wenn 
Sie nad unten gehen, Jagen Sie bitte 
einem Diener, daß er ihr jagen möge, 

‚ fie folle nach oben fommen.“ 
und 


Appacate3 verfunfen. Er berührte 
ichs, da er fürchtete, einen elektri- 
Then Schlag zu befommen, und troß= 
dem erhielt er einen folden, menn 
auch nur bildlich. 

„Dorothy, Dorothy, bift Du dort, 
Dorothn?“ tönte es plößlih aus der 
Luft. 

Peter Sime blidte verwundert um= 
ber. Sn diefem Augenblid fam jeine 
Tochter herein, und ihre Beftürzung 
ſchien fehr ftarf. 
ber die Stimme in der Luft. 

„za“, antwortete diefe. „Ich bin 
bier, und Papa ift bei mir!“ 

„Dh!“ Elang die Stimme enttäufcht. 

„Du haft Dein Wort gebrochen”, 
fhrie der alte Herr, „mo ift er?“ 

„Er ift in London, Vater!” 

„Unfinn, glaubft Du mir meißma- 


chen zu fönnen, daß er von der Eity 
ge= 


„Rein, Vater, diefes ift ein Telephon 
ohne Draht, und er hört jedes Wort, 
was mir fprechen.“ 

„Dann wird er au das Sprid- 
| wort fennen: Der Horder an der 
Wand hört feine eig’ne Schand!“ 

„Sie tönnen über mich jagen, mad 
Sie wollen“, tönte die Stimme in ber 

ı Zuft, mit einem Laden. „Sch Habe 
| mein Wort gehalten. ch Habe Do- 
ı zothy weder gefehen, no an fie ge= 
‘ fchrieben, feit ich Ahnen mein Ehren- 
wort gab, und da Gie jeht diefen Ap- 
parat entbedt haben, muß ich Sie er- 
fuhen, darüber zu fchmeigen, da bie 


; Batente noch nicht heraus find. Ich 


brauche Ihnen als Geſchäftsmann 
wohl nicht erft zu fagen, daß eine Rie- 
fenfumme davon abhängt." _ 

Peter Sime ließ fih auf einen 
Stuhl finfen und dachte nad. Das 
alte Spefulationafieber glänzie in fei- 
nen Augen. 

„Hören Sie, junaer Mann, können 
Sie meine Stimme erfennen?”“ 

„Gerwiß, perfeft“, antwortete die 
Stimme in der Luft. 

„Well, ich geftehe, daß ich ein wenig 
zu baftig gemwefen bin, ala ich Ahnen 
meine Tochter vermeigerte. Da ich 
eingefehen habe, daß meine Tochter 
auf der Verbindung befteht, glaube 
ih, Sie bitten zu dürfen, daß Sie 
ı ung jet beſuchen.“ 

„Ih dankte hnen“, antwortete die 
Stimme, „aber dann müffen Sie aud) 
geitatten, daß die Hochzeit fhon in 
einigen Zagen ftatifindet,” 

Neinetwegen! hrie der Alte, 


‚Als bie Zrauung borüber 


. 
% 
ad 


; willigung zu unferer 


Jet wird 
in 


Hier IN der Plab, wo 
ein wenig Demilleller 
Alan unabhängig 
werden Kann. 


Wenn Ihr eine Farm von 40 Ader oder 
eine ganze Sektion wollt, jo fönnt Ahr 
fie von uns haben in einem ber beiten 
Gonntied im nordweitlihen Wiskonfin. 
Der Boden iit reicher Lehbmboden — Fein 
Sand — das Holz ijt Hartholg ımd ver- 
fäuflih. Das Land ift gut befiedelt. 
Zwei Eifenbahnen — eine gute Stadt, 
3000 Eintmohner, dicht an unferem Lande. 
Das Land ijt vorzügli für Viehaucht 
und Molfereien. Wenn Ihr gerne fiicht 
und jagt, fo tft dies der geeignetite Plaß. 
Breiie mähig, leichte Abzahlungen — es 
ift der Plaß, mo ein Mann mit befchei- 
nenen Mitteln unabhängig werden und 
fich ein glüdliches Heim bauen fannı. Yhr 
werdet es genau io finden wie wir jagen. 

Dienftag gehen uniere Exkurſionen 
nad Ladnimith ab. $12.37 die Rundreiſe. 
Wenn Yhr Land fauft, wirb das Eifen- 
bahı-Fahrgeld vergütet. Sprecht vor oder 
fchreibt wegen voller Austunft. 


George Knoblauch 


Farm Land Company 
Zimmer 207, 115 Dearborn Str. 


— —— ——— — — 


Herr Sime ſeinen Schwiegerſohn um 


eine Unterredung in ſeinem Kontor. 


„Sag mal, Du Schwerenöther, ich 

möchte mich gerne an ber Drahtlojen 
Telephon-Erfindung betheiligen. Ach 
fann eine Gefellihaft mit Millio- 
BE. 
„Da3 laß lieber fein, Papa,” ſagte 
ber junge Mann, dem alten Herrn 
leutfelig auf die Schultern Flopfend. 
„sch Habe bie Patente. nur für die 
Marconi-Gefelfhaft geprüft, meiter 
nichts. Ach hoffe, dak Du Deine Ein- 
Heirath nicht 
unter dem Eindrud gegeben haft, daß 
we. 

Sime ftaunte den andern verwun- 
bert mit meitgeöffnetem Munde an. 
In diefem Augenblid trat ein ae 
fhniegelter Zalat ein und rief: „rau 


-Brammell wartet im Wagen.” 


Brammell fchüttelte dem erftaunten, 
no immer flummen alten Herrn die 
Hand und fuhr mit feiner jungen 


ı frau auf die Hochzeitäreife. 


— Der hohe unb aud) ber nicht ganz 
fo hohe Adel Rußlands will ver Rex 
gierung bei der Unterbrüdung ber Res 
bolution sin feiften. Nur ® 


et 





(Für die „Sonntagpoft“.) 
Die andere Bant, 


Erzählung ber Gegenwart: Bon Albert 
Weibe, 

Bei der „Xagd auf den Mann“ ift 
bie ältere, heirathsluftige Wittme ganz 
entichievden im Vorteil gegen bie 
Sungfrau in den höheren Semejtern, 
o man ungalanter Weife „alte Jung- 
—* zu nennen pflegt. Wenn die letz⸗ 
lere die ominöſe Zahl Vierzig erreicht 
hat, mit der bekanntlich die „Hol's— 
der⸗Teufel⸗Jahre“ beginnen, ſo wirft 
ſie entweder die Fuͤnte in's Korn, 
oder ſie geht mit dem Schlachtruf: 
„Ein Mann, ein Mann, ein Königreich 
für einen Mann!“ zum letzten Mal 
in's Feuer. — Sie wählt nicht mehr; 
— ſie greift zu und hält feſt, was ſie 
packen kann. — Anders die Wittwe.— 
Auch ſie geht entſchloſſen auf ihr Ziel 
los, und je länger ihr erſter Mann 
unter dem grünen Raſen ruht, je ener⸗ 
giſcher ſind ihre Bemühungen, einen 
zweiten unter den Pantoffel zu bekom⸗ 
men — aber ſie thut es nicht mit dem 
verzweifelten Muth der, vor Nichts zu⸗ 
rückſchreckenden, alten Jungfer, ſon⸗ 
dern mit Ruhe und Ueberlegung. Eine 
Wittwe mit vierzig Jahren, iſt faſt 
ausnahmslos nicht ſo arg vom Zahn 
der Zeit angenagt, als ein altes Mäd— 
chen, das, immer hoffend und immer 
auf's Neue in ihrer Hoffnung ge— 
täuſcht, wie die Juden von Moſes in 
der Wüſte vierzig Jahre (oder wenn 
es auch ein Paar weniger ſind,) von 
der heirathsfähigen Männerwelt an 
der Naſe herumgezogen iſt. — Wohl 
iſt auch die Wittwe aus der erſten und 
beinahe auch ſchon aus der zweiten 
Jugend mit vierzig Jahren heraus, 
aber ſie iſt doch noch lange keine ran— 
zige Butter oder verſchimmeltesFleiſch, 
bas vom Heirathsmarkte zurückgewie⸗ 
ſen wird. Das weiß ſie, darum ver— 
zweifelt ſie nicht, darum überſtürzt ſie 
fich nicht; darum vergißt ſie bei aller 
Eile die Weile nicht, ſie läßt keinen 
Bewerber um ihre Hand kommen, ſe— 
ben und ſiegen; ſie erwägt, ſie prüft, 
fie überlegt, ehe ſie ſich bindet, denn ſie 
hat in ihrer erſten Ehe erfahren, daß 
der Apoſtel Recht hat, wenn er ſagt: 
Heirathen iſt gut, wenn man eine gute 
Partie macht, aber Nichtheirathen iſt 
beſſer, wenn der Mann oder die Frau 
keinen Schuß Pulver werth iſt! — 
Der Wahn des Flitterwochenrauſches 
iſt kurz, aber die Reue im darauf fol: 
genden Ehekatzenjammer iſt lang — 
unendlich lang. — ; 

Wenn rgend Jemand die Berechti⸗ 
gung hätte, dieſen Satz in ſein Glau— 
bensbekenntniß aufzunehmen, ſo war 
es die Wittwe Paulind Schwarz. — 
Der Himmel hatte ihr voller Geigen 
gehangen, als ſie mit ihrem geliebten 
Eddie vor dem Traualtar ſtand, aber 
als ſie bei der ſiebenten Wiederkehr 
des Hochzeitätages an dem Grabe des 
felig im Herrn Entfchlafenen, ivie fih 
der Baftor jo fehön unmahr aus— 
drückte, ftand, da konnte jie dem Tod— 
ten beim beiten Willen meiter 
ſMuhmliches nachſagen, als daß er ſich 
im Rauſche das Genick gebrochen, ehe 
er noch ihr ganzes Geld verpulvert 
hatte, denn die Koften des fiebenjähri- 
gen Krieges hatte fie allein tragen 
müffen. — Immerhin mar fie nad) 
Ablauf des fogenannten Trauerjahres 
noch finanziell fo gut geftellt, daß fie 
fi unter den Söhnen des Landes 
nach einem zweiten Eddie umſehen hät⸗ 
te können. Doch that ſie es nicht. Sie 
wollte Ruhe nach dem Sturm haben, 
wie die Maria Thereſia, nachdem 
ſelbige ſich ſieben Jahre lang mit dem 
„Alten Fritz“ herumgebalgt hatte; doch 
eben ſo wenig wie der großen Kaiſerin 
in der Donauftabt, gönnte man ber 
Mittwe des feltaen Schwarz an ber 
Milmaufee Apı. diefe Ruhe. — Feinde 
jparen e3 nicht, bie ihren Frieden be=- 
dräuten, fondern Trreundinnen, gute 
Freundinnen, die ed nicht über ihr 
mitfühlendes Herz bringen fonnten, 
thatenlos und ftillfehmeigend mitanzus 
fehen, daß die liebe Paulina um des 
„Ihlechten Kerl" tillen ihr ganzes 
Leben in Sad und Afche zubringen 
folte. Mag eine Frau zu ungefchict 
fein, ein Kleid anzufertigen, zu faul, 
um da3 Gefhirr aufzumafchen, zu 
nahläffig, um ihre Kinder jauber zu 
halten — zu dem Gefchäft einer frei- 
willigen SHeirath3vermittlerin hat fie 
immer guten Willen, und bie Bega- 
bung dazu ift ihre von der Natur mit- 
gegeben. Wie nach ber Anficht Bis- 
mard3 der gebildete Mann, tmelcher 
al Yurift, Theologe, Philologe, Mes 
diziner, Writelt u, f. m. feinen 
Beruf verfehlt Hat, immer noch gut 
genug zum Zeitungßfchreiber ift, fo ift 
auch eine rau trot aller Mißerfolge 
auf anderen Gebieten auf bem selbe 
der SHeirathsvermitilung immer ein 
Erfolg. — Anfangs allerdings jchien 
Er Erfolg bei den Bemühungen ber 

reundinnen bon er Paulina mehr 
als zweifelhaft; leife Anfpielungen auf 
ihre etwaige Wiederverheirathung ver⸗ 
fiand fie nicht oder richtiger, wollte fie 
nicht verftehen, und wenn man ihr mit 
direkten Vorfchlägen kam, fo wies fie 
Be einfach aber entfhieden zu= 
rü 


„Ich habe genug an meinem 
Schwarz gehabt!” fagte fie einfach, 
„und nicht bie geringfte Quft, noch ein- 
mal einen faulen Menfchen zu füttern, 


mid von ihm fehlagen und ‘mein Geld 


—— laffen!*  _ 
‚ Über bie Freundinnen ließen nicht 
Ioder, fie behaupteten e3 | — 
Zute Männer, die ihre 
Händen trägen, untl 


nichts | 


ihnen nur an den Augen abfehen fünn= 


ten, die nicht tränfen, nicht pielten, Die 
bon Morgens bis in dir Nacht arbeite= 
ten, damit ihr liebes Weibchen herrlich 
und in Freuden leben könne. 1lnd jede 
der Verfucherinnen kannte einen jolhen 
Heirathsfandidaten, dem zum Engel 
meiter nichts, al3 die Flügel fehlten... 

Stetiger Tropfen höhlt den Stein... 
und die Wittme Schwarz hätte feine 
Evatodhter fein müflen, wenn fie nicht 
dur) die ftetigen Lobpreifungen der 
auf Freiers Fühen gehenden Engel in 
Männergeftalt neugierig geworden 
märe, den einen oder anderen diejer 
Mufterfnaben fennen zu lernen. — 
Die Gelegenheit dazu mwurbe ihr von 
ihren Betannten geradezu auf dem 
Präfentirteller entgegengebracht. 
Sie nahm diefe Gelegendeit wahr — 
natürlich mit dem feiten Vorfak des 
Mäuschen, nur an dem Spef zu 
riechen, aber nicht in die Maufefalle zu 
friehen — und lernte in kurzer Zeit 
eine ganze Anzahl Männer fennen, die 
auf den leifeften Wint bereit waren, 
ihr Herz und Hand zu bieten, denn die 
freimilligen Heirathsvermittlerinnen 
hatten das Gerücht ausgefprengt, die 
Mitime Schwarz fei recht mohlhabend 
und ihr Sparfaffenbuch meife eine hohe 
bierjtellige Zahl auf. Man fol nicht 
mit dem euer fpielen, und mer fich in 
Gefahr begibt, der fommt darin uum. 
— Durh die Erinnerung an ihre 
traurigen Erfahrungen in ihrer lebten 
Che alaubte fie fi gegen etivaige auf- 
tauchende Heirathsgelüfte gewappnet; 
bob hatte fie ihre Widerftandfraft 
gegen die, alle Bebenten bei Ceite 
räumenbe Liebe überfchäßt. — Die fo 
lange unter der Afche des Wittwen— 
thums jchlummernde Gluth fehlug mit 
doppelter Gewalt empor, als fie den 
Bäcermeifter Schul und den Schnei- 
der Ehrlich fennen Iernte.... Sie 
berliebte fich in Weide. Beide machten 
ihr auch) in aller Form einen Heiraths- 
antrag, da fie aber doch ganz unmög= 
lich Beide heirathen konnte, jo erbat fie 
fih von Jedem eine längere Wartezeit, 
borgeblich, weil ihr der Antrag fo 
plöglih gefommen märe, und fie erft 
mit fich felber zu Rathe gehen müfle, 
ob fie noch einmal eine Ehe eingehen 
wolle, in Wirklichkeit, um Erkundi— 
gungen über die Freier einzuziehen, 
ihre Vorzüge und Nachtheile gegen ein 
ander abzumägen, und dann erft zu 
entjcheiden, wer von Beiden der Wür— 
digere ei, Nachfolger des feligen 
Schwarz zu werden! — 

Die Erfundigungen über Beide fie- 
len aleih günftig aus — fie waren 
fleigige und tüchtige Männer in ihrem 
Geſchäft und erfreuten fich eines guten 
Leumunds. — Das einzige Unaünftige, 
mwa3 fie über den Bäder hörte, war 
das Gerücht daß er etwas geizig fein 
folte und über den Schneider, daß er 
tein Geld verjchiinmeln ließe. — dar- 
auf hin fonnte fie feine Entfcheidung 
treffen; die Tehler der Freier punkto 
nervus rerum iaren gleich arof, 
denn der Mann, der die Nidel zu feit 
halt und die Erbfen feiner Frau in 
| den Kochtopf zählt, hat vor dem Mann 
| nichts boraus, der den Nicel niemals 
| umbreht, bevor er ihn ausgibt. — 
Auch bei Abjhähung ihrer körperlichen 
' Vorzüge und Nachtheile erzielte fie 
ı fein ausfchlaagebendes Reiultat.... 

Beide hatten nota bene einige 
Schönbeitsfehler aufzumeifen, aber 
diefe Fehler hielten fie genau die 

Stange. Der Bäder war ein bischen 
ı zu groß und zu did, der Schneider 
j eine Wenigfeit zu flein und zu bünn; 
| wenn der Bäder fpradh, fo hörte e3 
fih faft fo an, al3 ob er eine Semmel 
im Munde hätte, dafür aber ftotterte 
der Cehneider nicht unbebentlig — 
dem Bäder, ber fich in feiner Lehrzeit 
| bei der fchiveren Arbeit ein paar O- 
| Beine zugelegt hatte, bot der Schneider 
\ein PBaroli mit feinen X-Beinen — 
| furz, e8 fchien fat jo, al habe e8 bie 
| Natur darauf abgefehen, einen gleich): 
| merthigen Bäder und Schneider zu 
Tchaffen — lediglich zu dem Zmede, 
um ber Wittwe Schwarz die Qual der 
Wahl zmifchen Beiden zu veraröfern. 
In diefem Dilemma wandte jie fi 
Thlieplih an eine Frau um Rath, die 
einzige, die feine Heirathsfandidaten 
ı für fie auf Zager hatte und die daher 
sine studio et ira und vollftändig 
unpartheitfch ihr Urtheil abgeben 
i fonnte. — - 
„Nehmen Sie den Bäder!“ rieth bie 
Unparteiifche. „Bei feinem blühenden 
: Gefhäft und bei feiner Sparfamteit 
‚ muß ber jedenfalls jehr gut „ab“ fein; 
| — und menn er Sie heirathet, fo thut 
er's nicht um Ihres Geldes Willen, 
ſondern aus Liebe. — Der Schneider 
hat zwar auch ein gutes Geſchäft, aber 
er wirthſchaftet immer flott darauf 
los; — und die Leute munkeln, daß 
er nicht bloß kein Geld, ſondern ſogar 
noch obendrein Schulden hat. Wer 
kann alſo wiſſen, ob er nicht auch fo 
Einer ift, der Sie bloß heirathen will, 
ı wie der felige Schwarz, um Yhr Geld 
| Durch die Gurgel zu jagen?“ ... . 
Zwecks Illuſtration eines Tchlechten 
Kerls den fanft im Herrn entjchlafe 
nen Schwarz aus feinem mohlver- 
bienten Grabe herborzuziehen, mar 
fehr taftlo8 von der Frau — aber 
nichtsbeftomweniger traf fie damit das 
wirffamfte Mittel, um die, unter ben 
neuen Heirathaprojeften langfam ein- 
Ihlafende Erinnerung an die Prügel 
Ben Teile Miferen ber * Ehe 

i ber Wittme Schwarz mad) zu er= 
halten und fie zur größten Sorficht 
bei ber Auswahl eines ameiten Gatten 


l 


Chicago, Sonntag, den 2. September 1906, 


Daf der efivag mindig angehauchte 
Schneider auf ihr Vermögen fpefulir- 
te, war fehr wohl möglich, aber mer 
bürote ihr dafür, daß der als habfüch- 
tig verfchrieene Bäder bei feiner Wer 
bung nicht ebenfall3 von denſelben 
Motiven geleitet wurde? — 

Sie beichloß, ihre beiden Freier auf 
die Probe zu jtellen; aber es fiel ihr 
viel leichter, diefen Entihluß zu fal- 
fen, als ihn auszuführen. — Wir Ie- 
ben nicht mehr in den jchönen Zeiten 
des Mittelalters, in denen die Dame 
von ihrem Ritter verlangen durfte, 
daß er zum Beweife feiner Liebe ich 
wegen ihrer Liebe mit Qömwen herum- 
balgte, dem Groß-Türfen einen Ba- 
denzahn ausfchlug oder fonitige ri3- 
fante Kunftjtüde fertig bradte; — in 
der heutigen, aller Romantift baren 
Zeit, ift e3 an und für fich fehon ein 
Kunftftüd für eine Dame bloß auf ei- 
ne ‘dee zu verfallen, wie fie dem Rit- 
ter mit Erfolg auf den Zahn. fühlen 
fann, ob er zu ihr jelbft in Minne 
entbrannt oder ob er bloß ihre Dollar 
haben will. — Die Wartezeit lief ab. 
Sie hatte noch immer feine Gelegen- 
heit gehabt, den Bäder oder Schnei— 
der auf die Probe zustellen; aber oh= 
ne ſolche wollte ſie ſich nicht für den 

Einen oder Andern entſcheiden, und er— 
ſann daher, wie ihr klaſſiſches Vor— 
bild Penelope, allerlei Ausflüchte, wo— 
mit ſie die immer dringender werden— 
den Freier hinzog. 


Wieder ging ſie zu der Unpartei— 
iſchen, um ſich Raths zu erholen — 
aber diesmal fand ſie keine freundliche 
Beratherin. 


„Heirathen Sie den Bäcker oder 
den Schneider!“ ſchrie dieſe ſie an, das 
fol mir ganz egal fein, nur laffen Sie 
mir mit ihre dummen Liebesgefchich- 
ten in Ruh’ — ich hab’ meinen Kopf 
mit andern Dingen voll!”. .... 

Die Wittwe Schwarz mar feine 
Yrau, die fich fo leicht in’3 Bodshorn 
jagen ließ. — „Was hab’ ich Ihnen 
denn gethan,“ jchrie fie zurüd, „daß 
Sie mich fo anfahren, mie einen naf- 
fen Sad?“ 

„Sie? Gie haben mir gar nichts zu 
Leide gethan! — Sie wollen mich blof 
auslahen. Daraus made ih mir 
Nichts, verjtehen Sie, gar Nichts! — 
Aber ih bin müthend, mwüthend auf 
mid und auf die ganze Wel:! Ach 

| möchte mich, wenn e3 nicht wegen der 
armen SKinderchen wäre, am Liebften 
mit Strychnin vergiften!“ 

„Iſt Ihnen wieder einmal Ihr 
Mann weggelaufen?“ fragte Frau 
Schwarz anſcheinend voller Theilnah— 
me, in Wirklichkeit aber, um ſich für 
ben groben Anſchnauzer zu revanchi— 
ren! — 

„Mein Mann iſt mir noch nie weg— 
gelaufen!“ gab dieſe wüthend zurück, 
„höchſtens in Geſchäften ein Paar Ta— 
ge abweſend geweſen! Aber der elende 
Kerl, der Direktor von der Milwaukee 
Ave.Staatsbank, der Stensland, iſt 
weggelaufen. — Dreißig Millionen 
ſoll er geſtohlen haben — und mein 
ganzes Geld, was ich mir heimlich am 
Munde abgeſpart habe, hat er auch 
mitgenommen! — Ich komme eben von 
der Bank. —Fünfzigiauſend Menſchen 
ſtehen vor der Thür und fordern wü— 
thend Einlaß, aber ſie iſt feſtverſchloſ— 
ſen. — Man will jetzt das Haus mit 
Dynamit in die Luft ſprengen ... doch 
was hilft das? Keinen rothen Cent 
ſoll der Gauner in der Kaſſe gelaſſen 
haben!“ 

„Und Sie haben wohl viel verloren, 
Sie Aermſte?“ fragte Frau Schwarz 
jetzt mit aufrichtiger Theilnahme. — 

viel oder wenig!“ ſchnauzte 
dieſe —,was geht das Sie an? — Sie 
haben doch nichts verloren, denn Sie 
Jind ja eine von den Klugen, die ihr 
Geld im Strumpf verfteden! — Na, 
marum lachen Sie mich nicht gründlich 
aus?... Darum find Sie ja do 
bloß bergefommen; — ich Tenne Jh: 
nen und hren Tchadenfrohen Charak- 
ter zu gut!“ 

Yrau Schwarz; hatte zupor fein 
Mort über den Banterott der Bant ge- 
hört; doch hiel: fie e8 für vergebene 
Liebesmühe, ſich gegen die Beſchuldi— 
gungen der Aergerlichen zu vertheidi— 
gen, oder dieſe über ihren Verluſt zu 
tröſten. 

Sie ging, ohne ein Wort zu ſprechen, 
nach Hauſe. 

In den nächſten Tagen ſaß die Mil— 
waukee Avenue und die Nebenſtraßen 


ni 


in Sad und Age. — Die Bank als | 


Mittelpunft gevasht, gab e8 in einem 
Umtfreife von einer Meile und darüber 
hinaus faum ein Haus, in dem nicht 
in einer der unzähligen Spradhen unje= 
rer polyglotten Stadt gejammert, ge= 
fchrieen, geflucht und gejchworen wur- 
de. Zweiundzwanzig .taufend, mei- 
ſtentheils fremdgeborene, „kleine“ Leute 
waren bei dem Bankkrach zu Schaden 
gekommen; viele hatten ihr ganzes, 
ſauer verdientes Geld bis auf den letz⸗ 
ten Cent verloren. — Eine fieberhafte 
Aufregung hatte ſich des ganzen Di— 
ſtrikts bemächtigt, Ausbrüche von 
Tobſucht und Selbſtmorde gehörten 
zur Tagesordnung und die Dämonen 
der Verzweiflung feierten Orgien. 
Aber es gibt keinen ſo böſen Wind, der 
nicht doch dem Einen oder dem Ande— 
ren etwas Gutes zuweht. Durch den 
Zuſammenbruch der Bank war die 
Wittwe Schwarz endlich auf den ſo 
lange vergeblich geſuchten Plan gekom⸗ 
men, wie ſie dem Bäcker und dem 
Schneider Herz und Nieren prüfen 
fönnte, RE 


ſchluchzend den 


Sie wartete mit Schmerzen auf den 
Samſtag.—Das war der Tag, an dem 
ſie den Bäcker empfing, denn während 
alle guten Chriſten und die Reformju— 
den den Sonntag als Feiertag heilt— 
gen, feiern die Bäder am Samftag.— 
Die Bibel aibt innen fein Recht zu 
dieſer Ausnahmeſtellung, auch thun fie 
e3 nicht, um den orthodoren Juden ein 
Kompliment zu machen, fondern ihre 
Union hat e3 angeordnet, damit fie 
menigjtens einen freien Tag in ber 
MWoche haben, mei! am-Sornntag aus 
Gründen, (die zu erflären mid zu meit 
ab von dem Faden meiner Gefchichte 
und der Frau Schwarz führen. würde) 
die Arbeit in der Badftuben nicht ru= 
ben darf! 

Früher, als aemöhnlich, ftellte fich 
der Bäder an dem Samjtag der Un» 
glüsmwoche für Die Milmaufee Avenue 
bei der Witime Schwarz ein. 

Sie begrüßte ihn in der freundlich- 
ften Weife und trug eine fröhliche, Faft 
ausgelafiene Stimmung zur Schau. 
Sein Geſicht, des in finſtere Falten 
gelegt war, klärte ſich auf, und er ſag— 
te mit einem Seufzer der Erleichterung 
mehr zu ſich ſelbſt, als zu der Frau: 
„Gott ſei dank! Gott ſei dank!“ 

„Das iſt Recht, lieber Freund!“ 
lachte die Frau, „man ſoll Gott immer 
dankbar ſein! ... doch intereſſirt es 
mich, zu wiſſen, warum und wofür 
Sie gerade in dieſem Augenblick dem 
lieben Herrgott ihren ſpeziellen Dank 
ausſprechen! Möchten Sie mir das 
nicht verrathen?“ 

„sh dachte ..ich meinte.ich 
glaubte (der Bäcker ſtotterte jetzt wie 
ſein Nebenbuhler, der Schneider) .... 
Sie hätten Geld, vielleicht viel Geld 
durch die Bank verloren... .“ 

„Und woher wirlen Sie, daß Jolches 
nichtoder Fall ift?“ 

„shre glüdlihe Stimmung berräth 
mir das!... Hätten Sie Geld verlo- 
ren, jo würden Sie jet meinen, ans 
ftatt lachen!” . 

„E83 hat doch feinen Zweck, über ver— 
Tchüttete Milch zu fchreien! Ich wenig— 
tens thue es nicht, troßdem ich viele, 
ja alle meine Milch verfchüttet habe! 
Bei dem Zufammenbrud der Bank ift 
auch mein Milchtopf in taufend Scher= 
ben gegangen, ich bejie feinen zothen 
Gent mehr... .“ 

„Keinen rothen Gent mehr! Und da 
lachen Sie noch“, jchrie der Bäder faft 
grob, „das ijt ja geradezu fündhaft.” 

„sch wurde den Verluft auch nicht 
auf Die leichte Schulter nehmen, aber 
ſeh eBäckerchen“ — ſie ſchlängelte 
ſich näher an ihn heran und ſah ihm 
verliebt in die Augen—, ich habe einen 
reichen Bewerber um meine Hand. Der 
liebt mich treu und aufrichtig und 
wird ſich glücklich ſchätzen, wenn ich 
ihm, auch ohne einen Cent zu beſitzen, 
mein Jawort gebe. Denken Sie nicht 
auch ſo, Bäckerchen?“ meinte ſie, ihn 
ſchalthaft am Ohr zupfend. 

Der angeſchmeichelte und am Ohr 
gezupfte Bäcker ſchien heute 
gleichen freundlichen Bethätigungen 
teinen Geſchmact zu finden, denn er 
retirirte einige Schritte zurück und auf 
das Fenſter zu. 

Er verhielt ſich ſchweigend, offenbar 


ſann er darüber ach, was er auf dieſe 


unverblümten Andeutungen erwidern 
ſollte. Plötzlich rief er: „Alle Wetter, 
da geht ja der Mehlhändler Hellwig! 
Ich wollte nachher zu ihm gehen, um 
eine Beſtellung zu machen ... jetzt kann 
ich den Weg ſparen...“ 

Er griff nach ſeinem Hute. 

„Das iſt ja gar nicht der Mehlhänd— 
ler Hellwig, das iſt der Barkeeper 
George aus dem Eckſaloon“, rief ſie, 
einen flüchtigen Blick aus dem Fenſter 
werfend; „er hat mir den betrunkenen 
Schwarz oft nach Hauſe gebracht!“ 

„Nein, es iſt der Mehlhändler Hell— 
wig!“ ſchrie der Bäcker, und ihr faſt 
mit Gewalt ſeine Kopfbedeckung entrei⸗ 
Bend, ſtürmte er hinaus! 

Nach dieſer ſchmählichen Flucht des 
Bäckers ſtrich ſie ihn von der Kandi— 
datenliſte — jetzt blieb nur noch der 
Schneider darauf. Ob dieſer auch ſo 
ſchmählich durch's Examen fallen 
würde? Sie fürchtete es! —Mußte er 
als armer Schlucker doch eher darauf 
Gewicht legen, eine Frau mit Geld zu 
heirathen, als der gutſitüirte Bäcker. 

Im Gegenſatz zu den Bäckern, aber 
in Uebereinſtimmung mit den Barbie— 
ren und Angeſtellten der Waſchanſtal⸗ 
ten heiligen die Schneider den Sab— 
bath nicht „praenumerando“, ſondern 
„poſtnumerando“ — am Montaq! — 
Dann „machen ſie blau!“ —Montag 
war daher als Tag angeſetzt, an dem 
die Wittwe Schwarz ihren Schneider 
empfing. Er ſtellte ſich pünktlich ein, 
aber er wurde nicht wie ſein, am letz⸗ 
ten Samſtag durch's Examen gefalle— 
ner und denn in die Acht erflärter Ne= 
benbuhler freudig begrüßt; — Frau 
Schivarz reichte ihm ftumm und trau⸗ 
rig die Hand und brad) fofort in ein 
heftiges Schluchger aus, ala er fih — 
etwas beflommen — nad) ihrem Befin» 
ben erfundigte. Er munderte fich über 
ihreTraurigfeit richt, denn das feynell- 
beſchwingte und hundertzüngige 
Klatſchweib Fama war ihm mit der 
Kunde entgegengeeilt, daß die von ihm 
umfreite Wittib Schwarz ihr ganzes 
— bei dem Bankkrach verloren 
a 


„Meinen Sie nicht, meine liebe Frau 


an der=, 


Er jhlang feinen Arm um die Wei- 
nende—eine Zärtlichkeit, die er Ti 
nie erlaubt hatte — und leitete fie nad) 
dem Eofa. 

„3H...Xh... meiß... Alles!” 
fagte er, fich neben fie jegend. „Sie 
haben hr ganzes Vermögen verioren 
und das... das... freut mid...” 

Die Frau.glaubte ihren Ohren nicht 
trauen zu dürfen!—Gie hatte ja ein 
Baar nette Freier! 

Der Eine war auädgerijfen, mie 
Sthafleder; der Andere freute jich ſo— 
gar über ihre Verlujte und fagte e3 ihr 
obendrein auch nad; in’3 Geficht, ohne 
fich folcher Rohheit zu jehämen. 

Das ging ihr denn doch über bie 
Hutſchnur. 

Mit einem faſt hörbaren Ruck rückte 
ſie ein Ende von ihm weg, aber er 
rückte ihr tapfer nach, und als ſie den 
Mund öffnete, um dem Gehege ihrer 
Zähne den ſehr berechtigten Zorn ihres 
Innern entfliehen zu laſſen, verſchloß 
er ihn mit ſeiner Hand... Sie riß ſie 
ärgerlich herunter. 

„Sagen Sie gar nichts!“ bat er 
ſtammernd, „bis ... bis ... ich Ihnen 
erklärt habe, warum ich mich freue... 
Sch habe Ichon fo lange um Sie ge— 
freit, und Sie jind mir doch auch ein 
ganz fein Bishen gut —nicht wahr? 
—aber fie haben meine Werbung nicht 
angenommen und mich mit Ausflüd- 
ten bingehalten... Sie mußten, daß 
ih ein arıner Schluder und ein Klein 
wenig windig bin — da haben Sie ge» 
fürchtet, ich wolle Sie bloß megen |h- 
res Gelde2 heirathen, wie Jhr jeliger 
Schwarz es gethan hat... Das hat 
mich zwar tief aefränft, denn ich liebe 


Sie aufrichtig, aber übel konnte ich es | 


Hhnen doch nicht nehmen... Seht aber 
find Sie fo arm, mie ich, jeßt dürfen 
Sie nicht mehr alauben, daß es mid 
nad) Khrem Gelde gelüftet... Sehen 
Sie, darum freue id mid)... .“ 

„Dann laufen Sie alfo nicht vor 
mir fort, nahdenm Sie erfahren haben, 
daß ich fo arm, wie eine Kirhenmaug 
bin?“ fragte die Frau, fich erjtaunt 
anjtellend, und die lanafam verfie= 
genden Krofodilsthränen trodnend. 

„Hortlaufen? Wenn Sie mich bei 
fich) behalten wollen, feine zehn Pferde 
fönnten mi von Ihnen fortziehen! 
— Gie haben ja gar...gar... feine 
Ahnung, wie... wie aufrichtig ich Sie 
I... 

Diefe mühlam geftotterte Werbung 
ließ viel an Feuer und Eleganz zu 
mwünjfchen übrig; 5och genügte fie, um 
der Frau das Yamort abzugeminnen, 
denn durch die vorher beitandene 
Probe hatte der Schneider ' bemiejen, 
daß er nicht da3 Geld der Wittwe 
Schmarz, fonderr fie felbft Tiebte, 

* * * 

Als der Schneider am nächſten 
Montag ſeine Braut abholte, um mit 
ihr nach der Heirathslizens-Office zu 
gehen, erzählte er ihr, daß die Depoſi— 
toren der verkrachten Bank zwanzig 
Prozent ihres Guthabens ausgezahlt 
erhielten. 

Sie erwiderte nichts, ging aber an 
die Kommode, nahm ein Bankbuch 
heraus und ſteckte es in ihre Kleider— 
taſche. 

Sie gingen die Milwaukee Ave. hin— 
unter. ·Im nächſten Block war die 
Bank. — Eine ungeheure Menſchen— 
menge belagerte die Thür und ſchlug 
ſich unter ſich und mit der Polizei um— 
her;—ein Jeder kämpfte, um ſich zuerſt 
den Eingang zu erzwingen. Frau 
Schwarz paſſirte die Bank, ohne auch 
nur einen Blick hineinzuwerfen. 

Der Schneider hatte erwartet, daß 
ſeine Braut ihr Guthaben erheben 
würde; aber er ſagte nichts, da er an— 
nahm, daß ſie das Gedränge fürchtete 
und es vorzog, ſpäter hinzugehen, 
wenn ſich der Mob etwas verlaufen 
hätte. 

Sie ſchritten über den Viadukt. — 

An der Desvlaines Straße machte 
er ihr den Vorſchlag, die Straßenbahn 
zu nehmen. 

„Ich muß mir erſt noch ein Paar 
Dollars von der Bank holen!“ erwi— 
derte ſie. 

‚Wir ſind doch längſt an der Bank 
vorbei!“ 

„JGott bewahce—da, ſiehſt Du 
nicht im nächſten Block das Schild 
„Prairie State Bank“ ....“ 

„Ja, um Himmels willen!“ ſchrie 
der Schneider — haſt Du denn Dein 
Geld nicht auf der Milwaukee Avbe. 
Bank deponirt?“ 

„Noch nie in meinem Leben!“ lachte 
die Frau. „Dem Spitzbuben Stens— 
land habe ich nie einen Cent anver— 
traut —mein Geld bringe ich ſtets auf 
die Prairie Staie Bank. Die iſt gut, 
ſagen alle Leute.“ 

Damit ſchritt ſie auf die Bank zu, 
während der Schneider ihr mit offe— 
nem Munde und beinahe zur Salz 
fäule erftarrt, nachfah! 

Schluß. 
— — — — 
Lorelei. 


Skligzge von F. Wilde. 
Der Salon » Schnelldampfer fuhr 


rheinabwärts. 
Er hatte ſoeben eine Flußbiegung 


genommen und näherte ſich dem ſchroff 


Schwarz“, begann er ſtotternd feinen 


Troſtſpruch, „ich nr. ich ... id. .. 
„Ad Gott, wenn Sie — 
Unglück wüßten“, unterbrach die Fra 


— 


abfallenden, ſagenumwobenen Lorelei⸗ 


felſen. 
Die Paſſagiere drängten nach der 


ãußerſten Spitze des Schiffes vor. 
Man — * dem altbekannten 


— der Zorelei überall zu plau- 
Dem, S tro 
RR... —— — —— 


Dort auf ſchwindelnder Höhe, wo 


die rothe Fahne flattert, hat die Lore— 
lei geſungen“ — 

„Und, wo ſich der Fluß ſo wild 
über das Felsgeröll ſtürzt, ſoll des 
Schiffers Nachen gekentert ſein!“ 

Eine junge Dame reichte dem neben 
ihr ſtehenden Herrn ihren Krimſtecher 
und fragte mit leuchtendem Blick: 

„Wollen Sie mal ſchauen?“ 

„Danke! Ich verlaſſe mich grund— 
ſätzlich nur auf mein natürliches Seh— 
vermögen. Die Betrachtung durch 
Gläſer iſt mir ein Greuel.“ 

„Mda ſind Sie gewiß Maler!“ 

Er lachte kurz. 

„Pardon, ich bin nicht neugierig,“ 
ſchaltete ſie ein und zog die Stirn 
kraus. 

Dann wandte ſie ſich zum Gehen und 
hob den Kleiderſaum nur gerade ſo 
viel, daß ihr zierlicher Halbſchuh mit 
der breiten Bandſchleife unbehinderter 
wirken konnte. 

Da erſt, als er ihr nachſah, gewahrte 
er die elektriſirende Schönheit ihres 
röthlichblonden Haares, deſſen dick— 
ſträhniges Geflecht wie kupferfarbenes 
Gold in der vollen Sonnenbeleuchtung 
glänzte. 

„Robert Eck — Maler“, ſagte er 
höflicher, an ſie herantretend. „Laſſen 
Sie uns ein wenig plaudern, mein 
Fräulein.“ 

„Schade — daß ſie ſo ſpät erſt auf 
dieſen genialen Einfall kommen.“ 

„Schade?“ — 

Sie lachte beluſtigt. 

„Nun, wir beſtiegen in Mainz zu— 
ſammen das Schiff und betrachten 

uns mit unverhohlener Neugierde. Wir 
trinken in Rüdesheim den erſten 
Schoppen Bergausleſe wie auf Kom— 
mando, und unſere Blicke begrüßen 
ſich, aber unſere Lippen ſchweigen fort— 
geſetzt. Wenn das nicht dumm iſt!“ 

„Ich bekenne, daß ich langweilig bin 
— ein ſchwerfälliger Norddeutſcher. 
Sie ſind Süddeutſche, Gnädigſte?“ 

„Rheinländerin“, antwortete ſie 
übermüthig, „von Lebensluſt durch— 

glüht! Das macht der Wein und das 
fränkiſche Blut.“ 

Sie lehnte ſich gegen das Schiffsge— 
länder und wies auf das freundliche, 
kleine Städtchen am linken Rheinufer. 

„St. Goar, meine Heimath und 
mein Reiſeziel.“ 

Robert Eck faßte einen kühnen Ent— 
ſchluß, und kaum hatte die junge Da— 

me den Fuß an Land geſetzt, da befand 
ſich ſeine große, hagere Geſtalt an ih— 
rer Seite. 

Sie ſchien gar nicht weiter über— 
raſcht. 

„Alſo, es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, 
daß ich Ihnen folge? fragte er ſcher— 
zend. 

„Sie werden gerade hier die Rhein— 
landſchaft in ihrer vollſten Pracht ge— 

nießen. Drüben von der Terraſſe iſt 
ein maleriſcher Blick. Später werde ich 
Sie dort aufſuchen, um doch noch ein 
wenig mit Ihnen zu plaudern.“ 
* * * 

Robert Eck hatte den abgeſchloſſen— 
ſten Platz der Veranda gewählt. Von 
hier aus bot ſich dem Auge der Lore— 
leifelſen in ſeiner ganzen, ſchroffen 
Schönheit. 

Aber mehr noch als dieſes ſagenrei— 
ſche Naturwunder feſſelte den Porträ— 
tiſten die kerzenſchlanke Frauengeſtalt, 

die den Uferweg entlang kam. 

Alles war weich und wohl an ihr. 
Dezent markirten ſich die runden For— 
men in dem weißen, leichten Batiſtge— 
wand, das ſich wie aus einem Guß 
um die ſchmiegſame Figur legte; bei je— 
dem Schritt gewahrte man deutlich die 
Linien des ſchönen Körpers. 

Robert Ecks Künſtlerſinn gerieth in 
Ekſtaſe. Er eilte der lichten Erſchei— 
nung entgegen und behielt ihre fein- 
| gliedrige Hand lange in der feinen. 
Dann bat er, fie folle erzählen. 

„Wovon?“ 

„Don rene Trug!” 

„Ah— Sie haben fich gut orientirt.” 

„Roch nicht zur Genüge. Bitte, bitte, 
eine Kleinigteit mehr!“ 

Sie ftüßte die runden Ellbogen auf 
den Tifch und legte ihr Kinn über bie 
verichräntten Finger. 

„Alfo — menden Sie fich ein wenig, 
dann gewahren Sie am Fuße der Ber- 
ge einen hoben, altertgümlihenThurm. 
Er gehört der burgartigen Villa, in der 
ich meine Kindheit verlebte. Die Mut- 

| ter habe*ich nicht aefannt. Der Vater 
fpra nie von ihr. ch glaube, 8 

| hatte da etwas feinem Herzen den Rik 
gegeben, denn auf feinem Gejicht Ia= 
 ftete ftet3 ein fhmwermüthiger Zug. Ein 

I Herzübel brachte ihm einen jchnellen 
Tod. 


Der Bormund verfaufte das Burg- 
häuschen, ließ mich im Franzisfaner- 
ı innenftift auf Nonnenmwerth erziehen. 
Später erhielt ich ein fleine3 Kapital 
für mein Studium außgeliefert. 
Meine Ferienzeit verbringe ich hier 
bei einfachen Leuten — Rheinfchiffern, 
die den Salmfang betreiben. € ift 
ein billiger Aufenthalt.“ 
„Und find Sie nun zufrieden mit 
Hhrem Schidfal?” forfchte Robert Ed. 
Ihre blauen Augen mit den: großen 
—— glänzten dunkel und träume— 
riſch. 


„Die Kunſt kann unbändig glücklich 
machen, wenn man ſich ihr hingeben 
darf nach Neigung und Gefallen. Wird 
ſie aber zum Broterwerb, legt ſie ein 
Leben uns vor, öde und langweilig wie 
eine ſtaubige heiße Landſtraße, auf ber 
— * mühſelig und ſchlaff vorwärts 


„Wie können Sie mir ſo aus der 
Seele ſprechen!“ rief Robert Eck und 
zog ihre Hand zu ſich heran. In Ih⸗ 
ren Worten klang auch meine ganze 
Künſtlernoth wieder.“ 

„Sie ſollten eine reiche Frau neh⸗ 
men! Geld iſt Macht!“ 

Sein Geſicht wurde finſter. Er 
lehnte ſich in den Stuhl zurück und 
ſagte dann, düſter vor ſich hingrü— 
belnd: 

„Ich würde mir nur eine Ehe den— 
fen können, wenn ich mein Weib liebte. 
Und, dann würde ich malen,“ fuhr er 
in Ideen fchwelgend fort, „nur fie in 
allen Phantaftereien, mit Augen, Sins 
nen und mit dem Herzen malen. Don- 
nerietter, da3 wären Bilder! ch haſſe 
- berzerrten Fraben ftupiber Mo- 

—* 


Irene nagte an der Unterlippe und 
ſah nachdenklich in ihr Weinglas, von 
dem der rothe Ahrbleichert ſein blumi⸗ 
ges Aroma ausſtrömte. 

Jetzt richtete ſich Robert Eck auf, 
und in ſeinen tiefliegenden Augen 
brannte ein unruhiges Feuer, eine ge⸗ 
niale Idee war plötzlich zum Leben er⸗ 
wacht. 

„Ich will die Lorelei malen!“ rief 
er. Ich ſehe ſie deutlich vor mir, dort 
auf dem Felſen! Ihre weißen Glieder 
umwallt ein rothblonder Haarmantel, 
ihre blauen Augen find rätbfelhaft tief 
und ihre fühlen Lippen gelbroja mie 
die Korallen. Jrene Truß fol fie hei- 
Ben, die Rheintochter, die verförperte 
Lorelei, und ihre Schönheit wird die 
ganze Welt durdhklingen!” Er mar 
dicht an fie herangerüdt, fein Aihem 
ftreifte ihre Wange. 

Irene Trutz kämpfte einen kurzen 
Kampf. Sie erhob ſich langſam, legte 
den hellen Mantel um und ſagte: 

„Sie reiſen morgen ab, Herr Robert 
Ed, und ich gehe heim. Punktum.“ 

Sorafältig tnöpfte fie den Mantel 
zu und erwartete eine Entgegnung. 

Er ermwiderte nicht3. Er hörte ihre 
Schritte verhallen, aber er rührte jich 
nicht. 

Am Uferrand fpielte ein Burfche die 
Ziehharmonifa. Mädchen fangen bazu 
mit ihren hellen Sopranftimmen. — 
Schmwermüthig Hang die MWeife buch 
die dämmernde Nacht: 


„Ich glaube, die Wellen verſchlingen 
Am Ende noch Schiffer und n 
Und das bat mit idrem Eingen 
Die LRorelei getban,* 
Und Robert Ed malte Yrene Truß 
in ihrer ganzen Herrlichkeit. — 
Seine Lorelei! 
Das Bild erregte Aufſehen. Es 
wurbde ſchwer und heiß darum geſtri— 
ten in der Künſtlerwelt. Gleichbviel, 


erhielt den Preis der Runftausftellung. 


Ihatfählich übte das Gemälde eine 
padende Wirfung au. m Mittel- 
puntte der meiße, üppige Frauentör- 
per, der nur bon einem lofen, rofa 
Tüllgewande phantaſtiſch umkleidet 
war und ganz in den Mantel röthlich- 
blonden Haares eingehüllt [hien. Vom 
Purpurglanze der jcheidenden Son: 
nenſtrahlen wurde er voll übergoffen. 

Der Name „Robert Ed“ alich einem 
aufgehenden Geftirn am Künftlerhori- 
zont. Das hatte feine Lorelei ver- 
moct! Er liebte fie mit einer fo tief 
eingewurzelten Leidenfchaft, daß fein 
Leben ohne fie ihm undenkbar erfchien. 

Und jebt, mo ihre Schönheit im 
Mittelpuntt des Intereſſes ſtand, 
mußte er wachfame Augen haben, 

Ein gefährlicher Rivale hatte bereits 
feinen Weg gefreuzt. Ein jchmerreicher 
Amerifaner, dem bie Kunft Luzuß und 
Pajlion war. 

Da fand Robert Ed feinen anderen 
Entihluß, ala feine Zorelei zu heira- 
then. 

Er begab fi nad St. Goar, mo 
Srene feit einiger Zeit weilte, 

Mit beflügeltien Schritten eilte er 
nad ihrer Wohnung. 

Die Wirthsleute arbeiteten im den 
Weinbergen, nur ber jüngfte Knabe 
war zu Haufe. 

Er händigte Robert den Schlüffel 
zu Irene? Zimmer ein und fagte, das 
Fräulein wäre geftern Abend abgereift, 
aber ein Brief jei für den Herrn ba. 

In ihrer Schreibmappe lag bas ver- 
fiegelte Kuvert. Mit zitternden Hän- 
den erbrad) der Maler das Schreiben 
und la®: 

„Vergib mir und laß mid) ziehen! 

Sch weiß, daß ich jchulbig bin an 
Dir und daß Du mid verbammen 
wirft, denn Du haft meiner Schönheit 
das höchſte Loblied geſungen, aber id 
wand Dir dafür den Ruhmeslorbeer 

Eine Heirath zwijchen uns iſt aus— 
geihlofien. Du haft e3 oft genug ge 
jagt: 


gt: 8 
„Eine Ehe ohne Vermögen, wo bie 
Kunft im Schmweiße ihres Angefihts 
arbeiten muß, mwirb zu einer Gefan 
genfchaft, die alle Talente an Händen 
und Füßen feffelt.“ ee 
Du follteft e& mir nicht ver —— 
daß ich praftifch bin und in einen ber 
reit gehaltenen goldenen Eheläfig 
ffüpfe.“ Be 
Robert Ed brad; in einem Geffeh 
zufammen. ERS 
„Zu —* lachte 
Dann aber lachte er grimmig 
daß es unheimlich anzuhören mar 
„sch vergaß ja, daß mein Lieb 
eine Zorelei gewejen, bie girrem, 
teln und bethören mußte! 


— Ein Farmer in Mifauet 
unter der Anflage, einen Mb 


€ —* 


der das 
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Auf Sandbergdof. T: 


‘ Roman don Charlotte Niefe. 


. ,ABetiehm) 
" Kläre hatte fich nicht fehr behaglich 
gefühlt. Sie hatte ir auf-die fleine 
Abwechslung, nach Kragsminde zu 
fahren, gefreut. Nun erging es ihr, 
wie den meiſten Menſchen mit ihren 


Freuden: ſie kam nicht auf ihre Rech⸗ 


nung. Die Umgebung war ihr fremd— 
artig, was die Menſchen ſagten, konnte 
ſie nicht intereſſiren; dazu kam, daß 
die Kammerjunkerin wie ihr Bruder 
ſich bald der deutſchen, bald der däni⸗ 
ſchen Sprache bedienten, und daß fü 
die letztere nicht verſtand. 
Und nun wanderte fie in einem wü⸗ 
ften und wilden Garten umber, an ber 
einen Seite ein verfüunmertes altes Ge- 
Ichöpf,..das' ihr ‚mie eine Sklavin‘ ere 
ichten; "an ber anderen ein jchönes, 
blaffes: Mädchen, das fich mit mübden 
Augen umfah und e8 nicht der Mühe 
mertb zu halten fchien, ihren Mund 
zum Reovden zu öffnen. 

€3 war ein Glüd, daß Dodo und 
Zina mitliefen. Beim Kaffee hatten 
fie ſchweigen müſſen; nun entſchädig⸗ 
ten ſie ſich für dieſe Entſagung. 

„St es hier nicht fein, Tante 
Kläre “ fragte Dodo. „Auf jedem 
Blumenbeet im Garten darf man her⸗ 
umtrampeln, und in der Remiſe ſteht 
eine große Kutſche mit nur zwei Rä⸗ 
dern. Und inwendig iſt alles Seide; 


aber ganz kaput. Willſt Du ſie mal 
en Slazog jagt, das tft die alte | 


ifientutfche don den Laurentius, 

und wenn fie reparirt würde, könnte 

fie noch gut merben. Uber fie wird 

nicht reparirt.“ 

- + „Und dann der Papagei!" Tinas 
' WXugen wurden weit por Entzüden. 

„Borbin hätte er mich beinahe ge» 

biſſen; aber er konnte nicht jo weit 

langen.“ 

Philippa blieb ftehen und jah mit 
ihren blaugrünen Augen in bie leb» 
haften Kindergefihter. 

„Sie unterrichten diefe Kleinen?” 
fragte fie Kläre von oben herab. 


Fräulein von Laurentius gähnte. 
„Möchten Sie Yhrer Aufgabe gemad)- 
fen fein.” 

Dann ging fie langfam wieder dem 
Haufe zu, durch den milden und Dü- 
fteren Garten und über einen terraj= 
jenförmigen PBlab, der früher wohl mit 
Blumenrabatten bejegt gemejen mar, 
‚fi nun aber fahl und öde nor dem 
hinteren Theil des Haufes erftredte. 

Kläre und die Kinder blidten ber 
fchlanfen Mädchengeftalt nad, und 
über die junge Lehrerin fam ein zor= 
niges Gefühl. 

Meshalb war diefe Yremde fo hoch- 
müthig, und mas hatte fie ihr gethan, 
daß fie fie faum beachtete? 

Dodo gab einem ähnlichen Gefühl 
Ausdrud. 

„Die mag ih nicht leiden, Tante 
Kläre.“ 

„sch auch nicht!“ ftimmte die jün⸗ 
gere Schweiter eifrig. bei, und dann 
liefen beive Kinder einem gelben Fal⸗ 
fer nach, den die warme Yyrüblings- 
fonne aus dem Winterfchlaf gemect 
hatte, 

Auf Kläres Arm legte fi eine zit- 
ternde Hand. 

„So greuli war fie immer!" flü- 
fterte Bruhn. „Vor zehn Jahren ift 
fte zuleßt hier geiwefen, und dann habe 
ich fie inzwilchen in Kopenhagen ger 
fehen. Und immer dasselbe hochnaftge 
Benehmen; auch als fe zwölf Jahre 
alt war. Sie iſt zweiundzwanzig jetzt 
und hat keinen Grund, ſtolz zu ſein; 
wahrhaftig nicht. Aber wer einmal 
ſtolz iſt, der iſt es immer.“ 

Betroffen horchte Kläre auf die 
haſtige Unterhaltung der alten Geſell⸗ 
ſchafterin. Sie hatte kaum gedacht, 
daß ſie ſo viel reden könnte. Nun 
glitzerten Bruhns braune Augen, und 
ihre Lippen flüſterten noch weiter: 

„Ach Gott, ſeien Sie nicht böſe, daß 
ich mit Ihnen ſpreche. Aber Sie ſind 
ja auch in Stellung, und vielleicht krie⸗ 

en Sie auch keinen Mann und müſſen 
mmer von einem Haus in's andere ge⸗ 
hen. Schön iſt das nicht, Fräulein!“ 

Die Alte ſeufzte, und Kläre ging 
ſchweigend und mitleidig neben ihr her, 
zugleich mit dem unbehaglichen Ge⸗ 
fühl, daß Fräulein Bruhns Schickhſal 
auch das ihre ſein könnte. 

Bruhn pflückte eilfertig einige Mai⸗ 
lilien, die hier und dort im Graſe 
wuchſen. 

Nun wird ſie hier bleiben, und 
Herr von Laurentius auch. Zwei 

roße Koffer ſind mitgekommen, und 
iM habe gehört, wie Herr von Zauren- 
tius zu Philippa fagte: „Kind, es wird 
bier noch gana nett werben!” Ganz 
nett!" Das alte Fräulein Ficherte höh— 
niih, und Kläre juchte fih von ihrer 
Gegenwart zu befreien. 

„SH.muß einmal nach den Kindern 
er begann fie; aber Bruhn legte 

ie Hand noch feiter auf ihren Arm. 
„Darf ich nicht noch etwas mit Syhnen 
fprechen, Fräulein?“ fragte fie Hläglich. 
„sch bin immer fo allein, und Sie find 
boch auch in Stellung. Und wenn Sie 

‚heute noch jung und Hübjch find, fo 
bleiben Sie e3 nicht lange. Man wird 
Schnell alt, wenn man immer für An- 
dere arbeitet. Ach, Fräulein, ich bin 
fo allein, und die. Kinder fiten bei 
Gladog und freuen fich, daß alle bei 
uns unorbentlich und entzmwei ift. Wo 
follte auch etwas Heiles berfommen? 
Frau Kammerjunterin hat fein Geld 
zu Reparaturen. Wenn Sie müßten, 
was wir alles jhuldig find, Sie wür⸗ 
ben ich jehr wundern. Und dann 
Kaufen wir einen Papagei, und das 
Vieh beißt mich in die Hand.“ 

Sie zeigte ihr verbundenes Glied, 
und Kläre empfand von Neuem Mit: 
leid mit diefer einfamen Alten. Aber 
AÄte freute fich doch, als jegt Herr von 

- ‚Raurentius mit der Etatsräthin vom 

Haufe her auf fie zulam und fie artig 

‚anredete. Er erzählte ihr und der als 

- ten Dame eine Menge von jpaßhaften 

Meinen Geichichten, die feine befondere 

Bedeutung. hatten, en I * ehr 

gut vorgetragen wurden. 

‚war er Tee. höftie und hatte michts 
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ihr Vater preußifcher Oberflleutnant 
| a. D. Tei. „Ya, diefe preußiſchen Of⸗ 


fiziere!” fagte er mit einerh. Seufzer. 
1.„Sie find e8 gemefen, die und Schles- 
| wig = Holftein geraubt haben. Andere 
| Zeute jagen, der preußifche Schulmei- 
| fer habe bei Königgräg über ben 
Deiterreicher gefiegt; ed mag fein. 
Uber nach meiner Meinung war e3 ber 
preußifche Leutnant.” 
| Er verbreitete fih. han noch bes 
| Weiteren über bie Vorzüge dea preußi- 
| ichen Heeres, und Släre empfand eine 
! begreifliche Genugthwung- über feine 
I Worte. Sie merkte dabei nit, da 
ı Herr bon Saurentiu8 immer bon 
Neuem das .Wort „rauben“ gebrauchte, 
während frau Frag, die jegt auch 
binzugetreten war, mehrmals eifrig 
| nidte und enblich Kläre auf die Schul- 
ter Elopfie. 
„sa, Sie find auch ein Räuber, Kleine 
| Preußin, obgleich Sie fo fanfte Augen 


| haben.“ 
„Die gefährlichiten Räuberinnen ha⸗ 
ben fanfte Augen!“ erklärte Herr von 
| Laurentius, während er bie Hand 
auf's Herz legte. 
| AS fich die Beine Gefellfchaft zum 
Wbendbrod verfammelte, hatte Kläre 
fi} Doch ganz gut unterhalten. Frau 
| Krag war wirklich fehr freundlich ge- 
| mefen, und bie Gefchichten von Herrn 


er. ” 

Mit amfiheinender Theilnahme Kragsminde gelommen?“ 
fragte er nach Klärens Hertunft und Ctatsräthin. 
wurde noch artiger, alg er hörte, daß 


von Laurentius klangen luſtig. Fräu⸗ 


Anderen zurüchgezogen; nun ſtand ſie 
wieder mit ihrem angſtvollen Vogel⸗ 
geſicht am Theetiſch und bediente, ſo 
gut es mit der linken Hand gehen woll⸗ 
te. Die Kinder waren ſchon im Eß—⸗ 
zimmer, als die Erwachſenen eintra⸗ 
ten. Sie ſtanden vor dem Papagei, 
der hoch auf ſeiner Stange ſaß und 
ſie mit ſeinen ſchwarzen, unſteten Aus 
gen betrachtete. 

„Komm, Jakob,“ lockte Dodo, 
„komm, Du ſollſt Zucker haben.“ 

Der Vogel beachtete nicht die Kin- 
derſtimme. Bis jetzt hatte er regungs⸗ 
los geſeſſen; plötzlich ſträubten ſich 
ſeine Federn, und er ſtieß einen Schrei 
aus. 

Fräulein Philippa war geräuſchlos 
hinter den Anderen her in's Zimmer 
getreten. 

„Dich ſcheint er nicht gern zu ha— 
ben,“ ſagte Frau Krag erſtaunt. „Und 
Du biſt doch eine Laurentius. Alle 
Laurentius wiſſen mit Thieren um— 
zugehen.“ 

„Ich nicht!“ entgegnete ihre Nichte 
kurz. „Vor zwei Jahren hatte ich ei— 
nen Papagei —“ ſie ſtockte, und ihr 
blaſſes Geſicht färbte ſich lebhafter. 
„Jackel, biſt Du es?“ fragte ſie den 
Vogel auf däniſch. 

Er antwortete nur durch ein ohren⸗ 
zerreißendes Geſchrei und zerrte dabei 
an ſeiner Kette. 

Philippa betrachtete ihn etwas ge— 
nauer, wandte ſich dann aber doch 
achſelzuckend ab. 

„Vielleicht iſt es mein Jackel; ein 
ſchauderhaftes Thier, mit dem ich 
nichts anzufangen wußte und den ich 
deswegen aus dem Fenſter warf. Viel— 
leicht iſt er's auch nicht. Jackel müßte, 
meiner Anſicht nach, die kalte Froſt— 
nacht nicht überlebt haben. Aber was 
leben ſoll, das bleibt am Leben!“ 

Einen Augenblick ſahen alle nach 
dem zornigen Vogel hin, der vergeb— 
lich ſich loszureißen verſuchte. Dann 
erzählte Herr von Laurentius eine 
komiſche Geſchichte von einem Papa⸗ 
gei, und da Jakob jetzt ſtille wurde, ſo 
beſchäftigte man ſich mit dem Abend— 
brod. Der Wagen von Sandberghof 
war auch vorgefahren, und Glasog 
knallte vorwurfsvoll mit der Peitſche. 
Denn wenn er auf dem Kutſchbock ſaß, 
dann mochte er nicht warten. 

Die Etatsräthin hatte ſchließlich 
Eile, aufzubrechen. Eigentlich hatte 
ihr Sohn nachkommen wollen, aber er 
war nicht erſchienen, und Frau Wilder 
liebte es nicht, zu ſpäter Stunde al— 
lein auf der Landſtraße zu fahren. 
Alſo wurde ziemlich eilfertig Abſchied 
genommen, natürlich mit vielen gegen— 
ſeitigen Dankſagungen und dem Ver— 
ſprechen, ſich bald einmal wieder zu 
beſuchen. 

Fräulein Bruhn drückte mit ihrer 
Linken Klärens Hand beſonders zärt⸗ 
lich. 

„Wir ſehen uns wieder,“ flüſterte 
ſie, „denn wir ſind beide in Stellung.“ 

Kläre war dieſe Kameradſchaft 
nicht ſehr angenehm; ſie freute ſich 
überhaupt, als derWagen vom Krags— 
minder Hof fuhr. Wenn irgend mög— 
lich, wollte ſie hier nicht wieder her. 
Trotz der Freude von Dodo und 
Tina, die nicht genug von allem 
Wunderbaren zu berichten wußten, 
was alles auf Kragsminde zu ſehen 
mar. Bon den Ratten im Schweine: 
futter bi3 zu der fhmanzlofen Kuh im 
Stall, die fon fo alt war, daß fie 
feine Milch mehr gab, und nur noch 
einen herrlichen Appetit hatte. ber 
Iante Kammerjunter mochte fie nicht 
fchladhten, meil fie einmal in bie 
Drefhmafchine mit dem Schwanz ges 
tathen und ihn ganz und gar verloren 

tte. Da fich ihr das Leben jo un 

armberzig gezeigt hatte, wollte Tante 
Kammerjunfer barmderzig fein und 
fie nicht eine gemaltfamen Todes 
jterben laffen. Luftig plaubderten bie 
Kinder, biß fie beide unverjehens ein- 
fchliefen und beinahe aufeinander auf 
dem Rüdfik faßen. 

Die Etatsräthin nidte auch ein me- 
nig, und Kläre jah ſich ſchweigend um. 
Ganz duntel war e8 noch nicht, und 
Glasog fuhr gemächlich über die breite 
Sanditraße. An. einigen Geböften 
porüber, die ftill und jchmweigend. das 
lagen, an meiten Feldern, auf denen 
die Saat fchon hoch ſtand, und an 
Grasflächen, wo Magervieh weidete. 
Ueber allem ſpannte ſich ein weiter 
Himmel, und die Heidehügel in der 
Ferne erſchienen nahe und lockend. 

Eben vor Rangelrup hielt Glasog 
an; Hardesvogt Wilder ſtand am Wa⸗ 

en und fragie, ob noch ein Plätzchen 
fir ihn zu finden fei. Die Rinder 
wurden noch mehr zuſammengeſchoben, 


lein Bruhn hatte ſich beim Nahen der 
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bit‘ Du 

fragte bie 
St hatte ihre Miüdig- 
feit abgejchüttelt, während ver Wa 
jebt in fchnellerem Tempo meiterfuhr. 


„Mich hat der neue Lanbrath be- 
fudt,“ erzählte Wilder. „Kurt von 
Berlom, ein märkifcher Yunter erfter 
Güte. Pardon, Fräulein von Hagen- 
tal, ich meine nichts Böfes damit. 
Außerdem ift Herr von Berfom noch 


nicht mirklicher, jondern nur fom= 


miſſariſcher Landrath, Regierungs⸗ 
aſſeſſor mit einem Wort.“ 

„Er tft gewiß nett,” fagte die Etats- 
räthin fragen, 

„Ganz nett. Etwas von fich einge- 
nommen und etwas von oben herab. 
Die preußifchen Herren können fich zu 
Anfang niemals in bie Hardesvögte 
finden. Sie halten una immer für 
Subalternbeamte, und manchmal find 
toir’3 ja auh. Manchmal aber haben 
wir ebenfo aut unjer  jurifttjches 
Amt3eramen gemacht und können Mi: 
nifter werben, wie fie. Wielleicht find 
dieſe Sachen aber fchmer zu begreifen.” 

„Wahrſcheinlich!“ erwiderte die 
Etatsräthin in einem beruhigenden 
Ton. Denn Gotifrieds Stimme hatte 
gereizt geklungen. 

„Uebrigens iſt Viktor Laurentius 
mit einer ſehr hübſchen Tochter in 
Kragsminde eingetroffen,“ ſetzte ſie 
hinzu. 

„Viktor Laurentius? Nun, da kann 


err von Berkow ſeine Theori leich 
ER ı Räume feines Wohnhaufes 


in bie Praris umfehen.“ 

„Welche Theorien?“ 

„Daß man den Dänen fanft begeg- 
nen und fie möglihft gut behandeln 
fol. ©o fein und zart, daß fie um 
Gottes willen nichts übel nehmen und 
das preußifche Noch willig tragen.“ 

„Bilt Du nicht ein wenig verftimmt, 
lieber Gottfriev?" fragte .die Etats 
räthin nad)’ einer Paufe. 

Der Wagen’ fuhr gerade durch Ran- 
gelrup und über fein holperiges Pfla- 
fter. Da brauchte der Harbespogt 
nicht zu antworten, und als es dann 
wieber auf meichem Lanbmege gen 
Sandberahof ging, fiel Tina plöglich 
vom Sit auf die Knie der Großmut- 
ter, wachte auf und meinte, 

Sie tröftete fih bald wieder, dann 
fuhr Glasog Schon im flotten Bogen 
auf Sandberghof por, und Bothilde 
holte fich ihre Kinder aus dem Wagen. 

Das Mädchen Ichien jo ftattlich und 
jelbjtbemußt, daß Kläre fie noch im= 
mer mit einiger Scheu betrachtete. 
Und troß aller Dienftbereitichaft bielt 
fi) auch Bothilde der jungen Lehrerin 
gegenüber zurüd. 

Heute aber half fie Kläre bejonder3 
freundlich au3 dem leichten Sommer- 
mantel. 

„Herr Zandrath von Berlomw laffen 
vielmal3 grüßen,” Tagte fie dabei. 

„Kurt Berfom ift mein Better,“ 
fagte Kläre Halb verlegen, als bie 
Gtatsräthin fich bei diefen Morten 
nach ihr umdrehte. 

Gottfried mar nicht ‚erftaunt, 

„Ach ja, ich fol auch noch grüßen. 
Herr von Berfow war ganz traurig, 
daß Sie nicht zu Haufe waren, Yräu- 
lein von Hagenthal. Er muß bald 
einmal wiederfommen.” 

„Diefe Preußen fcheinen alle mit- 
einander verwandt zu Jein!“ hörte 
Kläre die Etatsräthin zu ihrem Sohne 
fagen, während fie felbjt die Treppe 
nad) oben ging. 

„Das glaube ich nicht.“ Des Har- 
despogt3 Stimme flang ehr gelaflen. 
„Uber e3 ift ja ganz angenehm, daß 
Fräulein von Hagenthal mit unjerem 
Zandrath Beziehungen hat. Vielleicht 
fann man durch fie bemerfftelligen, 
daß er nicht blindlings den Dänen 
zur Beute fällt.” 

Kläre wiederholte die Worte halb- 
laut vor fi hin. Als fie dann in 
ihrem Giebelitübchen ftand und auf 
die friedliche Landichaft vor fich blickte, 
lächelte fie ein wenig. Dem Harbdes- 
pogt Wilder hatte ie faum Gejpeniter- 
furcht zugetraut. m Uebrigen wollte 
fie morgen, beim Kaffee, der Etat3- 
räthin auseinanderfegen, daß fie und 
Kurt von Berlow allerdings meit- 
läufig verwandt waren, fi) ald Vetter 
und Coufine immer jehr gut geftanden 
batten, daß fie aber bezmeifelte, 
irgend melden Einfluß auf den jun- 
er etwas verwöhnten Herrn zu ha= 

en. 

Moher follte der auch fommen? Die 
Berlomws mwaren reiche Gutäbefiger in 
der Mark, die ihr ftattliche3 Herren- 
haus gaftfrei allen verfippten Familien 
öffneten. So maren auch die Hagen 
thals, durch die Mutter mit den Ber- 
kows verwandt, oft im Sommer auf 
Bergau gemwejen; Kläres Brüder hat- 
ten mit den [portluftigen Coufinen ge= 
ritten und gejagt, und Kurt, der ältejte 
Berlomw, hatte dem kleinen Hagen 
thal’ihen Mädchen, wie er Kläre mit 
gutmüthiger Herablafjung nannte, 
Ianzunterricht gegeben und ihr ges 
zeigt, wie man Bier trinft und Stu: 
dentenlieder jingdt. Sie war zehn 
Jahre jünger al er und bemunbderte 
ihn über ale Mahen. Bis fie allmäh- 
lich von vierzehn auf dreiundzmwangig 
fan, ihr erjtes Eleines Herzeleid durch- 
fampfen mußte und da3 Leben auch) an 
fie mit erniten Anforderungen heran- 
trat. ALS fie das Seminar in Berlin 
befuchte und fpäter ihr Eramen mad)- 
te, fam fie nicht mehr dazu, nad 
Bergau zu reifen, und da bie Brüder 
andere Oarnifonen erhalten hatten, 
hörte aud) für fie der Verkehr mit den 
pornehmen- Verwandten auf. Daher 
ahnte Kläre nicht, daß Kurt Bertom 
hierher verjchlagen worden war. Na- 
türlich freute fie fich über- feine Gegen- 
mart und noch mehr darüber, daß er 
fich gleih nah ihr erkundigt. hatte, 
Die Berlows waren ein hochmüthiges 
Gejchlet, und Kläre hätte fich denten 
fönnen, daß fie für eine entfernte Ver: 
wandte, die fi in abhängiger Gtel- 
lung befand, nicht allau viel Liebe em- 

anden. Aber e3 maren allerdings 
bauptfächli die Tante und die Coufi- 
nen, bie in diejer Beziehung ein Brett 
vor dem Kopf hatten; die männlichen 
Bertoms waren fhon ander. _ 
Und ein munberlidhes Bufammen- 
e war es doch. Kurt Berkow 


— ® 


* 
Wr 


3 — — 
* —— —— — * at 


don ber Hochfahrenden Art feiner Tod | und Gottfried fah Rläre gegenüber. 
hr" “ „Weshalb m 


DR SER hie ne 


und fie in demfelben nörblichen Sande, } „Perzeihen Cie, Herr 
bag Kläre , wenn ich mir erlaubte, in diefem ſchö— 
| 


in bemfelben Kreife. Nur 
eine fleine, unbeadhtete Gouvernante 
mar, und er der Herr Landrat 

Sie ſeufzte unwilllürlich. Es mar 
doch langweilig, ein Mädchen zu ſein, 
das weder Epauleiten noch Korpsband 
tragen konnte, das vielleicht keine an— 
dere Zukunft vor ſich hatte, als die Zu⸗ 
kunft von Fräulein Bruhn. 


Tuthorn des Nachtwächters. 
mußte ſich zur Ruhe legen und den 
Kummer darüber, kein Mann gewor— 
den zu ſein, zu verſchlafen ſuchen. 


S⸗ ng — 1 R ) —* * | — 
Hert Landrath,) ſchnell genug wieder 


| 


nen, alten Haufe nach oben zu gehen, 
um einen Blid in den Garten zu mer 
fen. Mein Urgroßvater, aud ein 
Viktor von Laurentius, hat ihn nam= 
fi nach franzöfifchem Gefhmad, mie 
e3 damals Sitte war, angelegt. Die- 
fe3 Urgroßvater3 wegen bin ih ge- 


fommen, Herr Landrath. Sein Bild | 
Doch das Seufzen half nichtd; und ' hängt oben in dem großen Tanzjaale, 
jegt lang von Nangelrup ber dad und ich möchte um die Erlaubnik bit» 


Kläre | ten, ed mir einmal mieber anjehen, 


bielleicht eine Kopie davon anfertigen 
zu bürfen.” R 
"Herr von Laurentius jprach jehr 


Schließlich war der Kummer vielleicht | fließend Deutih. Nur mit einem ganz 
nicht allzu groß. Sie brauchte ja fein feinen bänifchen Ton und mit einem | fal 
Fräulein Bruhn zu werben, und viel= | Klang der Entfagung darin, der Kurt | feine Schweſter und Tochter auch) ein- 


leicht trat noch in ihren Gefichtäfreis 
ein Mann, den fie lieben konnte. 

Bei diefem Gedanken erröthete fie 
vor fich felbft und ging eilig zu Bett. 


etwas rührte. hm fiel ein, daß un- 
ter dem einen Amtmannbilde der 
Name Viktor von Laurentius ftand, 
und er glaubte auch gehört zu haben, 


YFaft in derfelben Stunde, wo Biltor | daß die Laurentius zu den älteften 


von Laurentius bei feiner Schmeiter 
das dritte Glas Punfch tranf und ihr 
die Baden ftreichelte. 


„Sei nicht böfe, Ulla, daß ich Dich | regiert hatten. 


| 
| 


Familien des Landes gehörten. Nun 
mwaten fie von bier vertrieben, ein 


en 
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—— henden Pferde durch allerhand Tumpel 


ſeiner unerhoͤrten politiſchen Äuſichten und Moorhügel geſchleift. Was wei⸗ 


wegen; aber eine Penſion vom Staate 
erhielt er dennoch, und Herr Rittmei— 
ſter von Mürwik wohnte in dem Hei- 
dehauſe, das jezt dem jungen Baron 
Helmkron gehörte, und wenn irgendwo 


that ſich 
mächtig hervor, und das lebendgroße 
Bildniß des Herzogs von Auguſten-— 
burg hing in ſeinem Wohnzimmer. 
Herr von Laurentius wollte eine 
dritte Flaſche nicht anſtechen. Nur 
noch einmal ging er zu dem alten Lau 
rentiusbild im Zanzfaal, betrachtete 
die hohmüthig = harten Züge des Vor- 
fahren und bat um die Erlaubniß, 


mal in das Amthaus führen zu biür- 
fen. Sie follten ihre Meinung fagen, 
in welcher Größe das Bild fopirt wer- 
den bürfie. 

Daß Kurt erklärte, der rau Kam- 
merjunfer und dem Träulein Xochter 
zuerft feine Aufwartung maden zu 


Yrembder waltete. bort, wo fie einft | wollen und ihnen fein Haus zur Ber: 


heute fo unerwartet überfallen habe | er fich ein wenig und ſchüttelte Herrn 
und auch etwas zu bleiben gedenke. von Laurentius herzlich die Hand. 


Ich handle aber nur zu unſerer aller 
Beſten und zum Segen des alten, ge— 
liebten Vaterlandes.“ 


6. 
„Riefig feines Gebäude!“ verficherte 


fih Kurt Berfom zum taufendften | 


Male, während er die weitläufigen 


wieder durdhfchritt. 
fendften Male machte er den Nachfap: 
„Bloß riefig ungemüthliche Yube!“ 
„ Mit dem beiten Willen konnte man 
das alte Amthaus zu Haftede au 
nicht eine gemüthliche Bude nennen. 
E3 war ein jchmudlofer großer Ka- 
ften, der außerhalb des Städichens 
fag und für eine zahlreiche Familie 
mit großer Gejfelligfeit eingerichtet 
ſchien. m oberen Stodiwerf reihte 
fich ein großes Zimmer an das andere, 
Korridore und Treppen waren in ben 
jelben Verhältniffen meit angelegt, 
und nach hinten, in den großen Garten 
hinein, erjtredten fih Stallungen und 
Remifen, die einer fürftlihen Hofhal- 
tung feine Schande gemacht hätten. 
Affe Räume aber waren jet meiftens 
unbewohnt. Nm Erdgefhoß aller: 
dings hauften SKreisjelretär und 
Schreiber mit ihren Papieren und 
Attenfchränten; im oberen Stodiwert 
hatte fih Herr von Berfom drei Zim- 
mer eingerichtet; Die anderen Gemächer 
ftanden leer und hatten als einzigen 
Schmud einige altmodifh bemalte 
Tapeten und mehrere Delbilder in al- 
terthümlichen Rahmen, die alte und 
junge Herren in Hoftradht, und mit 
Orden gefhmüdt, darftellten. Es 
waren die ehemaligen Amtleute von 
Haſtede, ſchleswig - holfteinifche und 
däniſche Herren vom Adel, die mit 
ihren gemalten Augen vorwurfsvoll 
auf den preußiſchen Junker ſahen, der 
gelegentlich an ſie herantrat und ſie 
halb verdroſſen, halb gleichgiltig mu— 
ſterte. 

Kurt Berkow hatte ſich nicht ſehr 
gefreut, nach Schleswig -Holſtein ge- 
ſchickt zu werden. Er war ein Märker 


und ſein Sehnen ging nach Berlin 


oder nach Frankfurt an der Oder, wo 
Jedermann die Berkows kannte und 
ſie von Jedermann Beſcheid wußten. 
Nun ſandte ihn der Miniſter nach 
Schleswig-Holſtein, nach Haſtede, 
wo es keinen einzigen preußiſchen 
Junker, nicht einmal einen ſchleswig— 
holſteiniſchen Ritterſchaftlichen gab, 
wo ſich Amtsrichter, Paſtor und Apo— 
theker miteinander verkracht hatten, 
und wo der Doktor ein rother Demo— 
krat ſein ſollte. 

Wenn Kurt Berkow Abends allein 
in ſeinem Zimmer ſaß, um ſich herum 
nichts hörte als das Ticken des Holz— 
wurms, den Schrei der Eule oder eines 
jener unbegreiflichen Geräuſche, die in 
alten Häuſern zu vernehmen ſind, 
dann bedauerte er ſich ſelbſt und be— 
ſchloß, am nächſten Tage um ſeine 
Verſetzung zu bitten. Fuhr er aber 
dann am nächſten Tage über die Heide 
oder durch den Wald, durch deſſen 
Stämme man das funkelnde Waſſer 
der Oſtſee blitzen ſah, fühlte er den 
kräftigen Weſtwind und athmete die 
herbe, friſche Luft ein, dann vergaß er 
feinen Vorſatz und freute ſich, daß 
feine braune Stute Kitty ein fo feiner 
Irtaber war, und daß er fie über die 
meite Heide unter dem endlojen Him= 
mel dahinjagen fonnte. 

„Das Haus ift riefig fein!” tröftete 
er fih dann jelbit, wenn er daß alte, 
düftere Amthaus in der Tyerne Tiegen 
jah, mit der großen Ulmen und Lin- 
denallee, die von Haftede in fchnurge- 
rader Richtung auf daß Gebäude zu- 
führte, mit dem Garten, der von einer 
hohen Mauer umgeben und dadurch 
vor den Bliden Unbefugter gefhügt 
war. 

„Immer braucht’3 auch nicht leer 
und grufelig zu bleiben,“ dachte ber 
Regierungsaffeffor dann weiter. Und 
feine Gedanten gingen zu der niedli- 
chen Heinen Komtefle Eleonore Marie, 
die auf dem Nachbargut feiner Eltern 
faft unter feinen Augen aufgewadhjen 
und plößlich au8 einem füßen Bad- 
fifh ein fehr nettes Mädchen gemwor- 
den ivar. 

Seine Mutter wurde fon immer 
gerührt, wenn fie von Eleonore Marie 
Ipradh, und er, Kurt, hatte in leter 
Zeit wiederholt an die Kleine gebadht. 
Wenn erſt eine vornehme kleine Frau 
in dieſen alten Räumen herrſchte, dann 
würden ſie auch nicht mehr einen ſo 
kalten, ungaſtlichen Eindruck machen. 
Undwillkürlich trieb Berkow ſeine 
Kilty an und hielt nach wenigen Mi- 
nuten vor dem Portal des Amtshau— 
ſes, wo Peter, der Reitknecht, ihm 
Pferd und Wagen abnahm und Fräu⸗ 
lein Madſen, die Haushälterin, ihn 
mit einem Knicks empfing und ihm 
zugleich eine Karte hinhielt. 

„Der Herr mollte nur einen Augen- 
blid vermeilen,“ fagte fie babei in ihrer 
eiiwas gewählten. Art. 
Viktor "von Laurentius fam Es 
von oben:bie breite Hanätreppe herab 
und verbeugte fich fehr tief. 


Bald ftanden beide Herren in dem 
alten Tanzfaal, deifen Fußboden auf 
Sprungfedern gelegt fein jollte, und 
der aub etwas MWadeliges, Schivan= 
tendes hatte. Biltor Zaurentius deus 
tete auf das Bildniß eines ſehr ſtatt— 
lichen und hochmüthig blickenden 


Mannes. 


einmal | 
Und zum taus | 


| 


| 
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„Sehen Sie, Herr Landrat. Das 
ift mein Urgroßbater. Er zählte noch 
weniger Jahre ala Sie, ala er hier 
Amtmann wurde. Das mar zu ber 
Zeit, als König Chriftian VII. re: 
gierte und feine Gemahlin, Karolina 
Mathilde, noch eine glüdliche rau 
war. Auch fie foll einmal bier in die- 
fem Saal mit Struenfee getanzt ha> 
ben. Ah ja — die alten Gefchichten! 
Wir alten Leute fehren immer wieder 
zu ihnen zurüd!" 

Herr von Laurentius feufzte ein 
wenig und ftrich fich über jeinen fah- 
len Kopf, und Kurt Berfom empfand 
das Bebürfniß, diefem alten, freund: 
lihen Herrn eine Liebenswürdigteit zu 
ermeifen. 

Traulein Madien erhielt einen 
Mint, und dann fahen der alte und 
der junge Herr bald bei einer lafche 
guten MWeind, der nach einer halben 
Stunde die zweite folgte. Viktor Lau— 
rentiug mar ein auter Grzäbler, 
fannte eine Menge von Menfcen, 
und Kurt Berfom fühlte fich bier 
fremd und langmeilte fich. 

Da war e3 natürlich, daß er jeht 
mit Freuden die Gelegenheit ergriff, 
fih ein wenig zu orientiren. 

Er war an eine fchier unverfiegliche 
Duelle gefommen und jchöpfte aus ihr 
mit vollen Zügen. Daß fie hin und 
toieder fein ganz reines Wafler mit fich 
führte, merkte er nicht. 


„Alfo auf Sandberghof bei Wilder 
find Sie gemefen, Herr von Berkow, 
und die junge Dame dort ift noch mit 
Ihnen verwandt? ine hübfche Er- 
icheinung; ich habe fie auf Kragsminde 
bei meiner Schmwefter gefehen. Und 
Herr Gottfried Wilder ijt noch immer 
ein jtattlicher Herr. Seine Familie 
gehört zu unferen älteften Beamten: 
familien, und fein Befit ift nicht groß, 
feßt ihn aber doch in die Lage, jehr be= 
baglich leben zu können. Soviel ih 
hörte, Hat er eine Beförderung nad 
dem Dften — er follte dort Zandrath 
werden — ausgejchlagen. Er will lie: 
ber bier bleiben. Obgleich e3 vielleicht 
gerade ihm qut thäte, fich einmal an= 
dere Verhältniffe anzujehen.” 

„Wiefo das?“ fragte Kurt, ala 
Herr von Laurentius eine Pauje 
machte. 

Diefer zudte die Achjeln. 

„Er ift etwas engherzig. m voris 
gen Herbit wollte ein Belannter von 
mir in Rangelrup einen landwirth— 
Thaftlihen Vortrag Halten. Weil er 
aber Däne war, durfte er nicht fpre- 
hen, jondern wurde beinahe ausge: 
wieſen. Als ob die Politik etwas mit 
der Landmwirthichaft, mit Moltereien 
und Biehfutter zu thun Hätte. Dabei 
find die Dänen ausgezeichnete Land: 
mwirthe und die Rangelruper Heidebau- 
ern fönnten viel mehr aus ihren gro= 
Ben Lanbdftreden madhen. Wie gejagt, 
Wilder ift engherzig; er hat feinen 
meiten Horizont, und die Anaft vor 
den Dänen fißt ihm in den Knochen, 
obgleich fein einer Ontel dänifcher Ge- 
neral ift und der andere biß vor Kur= 
zem dänifcher Minifter war. Das ijt 
der Fluch der hiefigen Verhältniffe: die 
Leute willen nicht recht, maß fie erlau- 
ben, was fie verbieten follen. Wilder 
ift aber mirflich ein rechtfchaffener 
Mann und will das Beite!“ 


Herr von Laurentius jchlürfte be- 
haglich fein Glas Burgunder und ging 
dann auf andere Menjchen über. Bon 
feiner Schweiter auf Kragsminde er- 
zählte er, deren verftorbener Mann, 
der alte Kammerjunfer, dur eine 
aus Gutmüthigfeit geleiftete Bürg- 
Ihaft um fein Vermögen gefommen 
war, jo daß aus diefem Grunde 
Kragsminde verfallen mußte, weil da3 
Vetriebskapital fehlte; daß er zu er- 
zählen vergaß, daß der Kammerjunter 
wohl eine Bürgfchaft geleiftet, aber den 
größten Xheil feines Vermögens ber- 
ſpielt hatte, war vielleicht begreiflich. 
Laurentius ging auch Tchnell über feine 
Angehörigen zum Baftor Kleinert 
über, den er als einen rothen Rebellen 
darftellte. Er war nicht allein Tchwer 
bei Bau verwundet morben; fpäter 
hatte er fich mit revolutionären lim» 
trieben abgegeben, und jeine fyrau 
Bettina, eine eingebildete Sielerin, 
hatte ihn in allen feinen böjen Plänen 
beitärtt. Ohne die Hilfe der Defter- 
reicher würde Kleinert niemals Paftor 
in Rangeltup geworben jein. Uber 
die Defterreicher hatten ja damala um 
1864 hier regiert und fich gefreut, 
wenn fie einigen Leuten einen Gefals 
len thun fonnten. Sie waren e8 aud 
eiweien, bie dem halbwegs verlorenen 
Eohn der Familie Mürmwil, dem alten 

nd, eine Anftellung - bei ber 
rmerie gegeben Hatten. Run, 
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Unwillkürlich ſchämte fügung zu ſtellen, war ganz ſelbſtver⸗ 


ſtändlich. Herr von Laurentius hatte 
denn auch ſchon eine Einladung zu ei— 
nem der nächſten Nachmittage in Be— 
reitſchaft, der Kurt mit Freuden nach—⸗ 
zukommen verſprach. 

Nachdem der däniſche Herr unter 
vielen Dankſagungen gegangen war, 
kam es Kurt'ganz beſonders ſtill in 
feinem alten Amthaus vor. Nachge: 
rade war e3 jpät am Nachmittag ges 
worden; aber die Dämmerung ließ 
noh auf fih warten. War es bo 
Mai, und die Sonne verfhiwand in 
diefem nörbliden Lande erft nad) neun 
Uhr Abende. Der altmopdifche ftille 
Garten lag noh im Sonnenfcdein, 
und auf den Korridoren und in ben 
leeren Zimmern hujchten die zitternden 
goldenen Strahlen. Diefelben, die auf 
die alten Amtleute und ihre Gefolg: 
Ihaft, auf al’ das bunte Iuftige Leben 
der alten guten Zeit gejchienen hatten. 

Kurt Bertomw itand noch einmal por 
dem Bilde des Amtmanns von Laus 
rentius. Diefer Urgroßbater hatte 
feine Aehnlichkeit mit dem rebjeligen, 
bebäbigen Nacdjtommen; er Hatte me» 
der bas breite, gemüthliche Gejicht, 
noch feine etwas verfhmommenen Aus 
gen. Hochgewachſen und ſchlank ſtand 
der junge Amtmann im rothen Hof— 
kleid und breiten Ordensband vor dem 
Beſchauer, den ſchmalen Kopf zurück⸗ 
geworfen, die blauen Augen gleichgil- 
tig in bie yerne gerichtet. Er trug 
fein eigenes ftarfes Haar mit leichtem 
Puder bevedt, und um feinen Mund 
lag jener felbftbemußte Zug, ber fo 
vielen Bildern damaliger Zeit eigen 
iſt. Es waren andere Menjchen, als 
die bon heute. Wenn e8 ihnen gefiel, 
peitjchten fie ihre Leibeigenen und be= 
handelten alle bürgerlich Geborenen 
mit bodhmüthiger Verachtung. Und 
wenn es ihnen gefiel, dann gaben fie 
ihren Leibeigenen die ?rreibeit und 
opferten Gelb und Gut für bie, die fie 
ltebten; mochten biefe jechzehn Ahnen 
haben oder aus einfadhem Vürgerge- 
fchlecht ftammen. 

Zmei Tage fpäter fuhr Kurt Ber- 
fom nad) Kraggminde E83 war ein 
warmer, halbbevedier Tag. Man 
hatte feinen Blick in die Ferne, aber 
der Buchenwald am Rande der Heibe 
prangte im frifcheften Grün, und auf 
den Feldern jchien das Korn zufehends 
zu machen. Kurt freute fi, einmal 
aus Haftede herauszufommen. Ge: 
ftern Abend hatte er einen Verſuch ge— 
madt, mit ben Sonorationen ber 
Stadt in der feinften Weinftube zu- 
jammen zu fein, aber der Verjuch war 
mißglüdt. Sie hatten alle etwas ge- 
gen einander, und jchon nad einer 
Stunde waren er und der Xhierarzt 
allein figen geblieben. 

Ja, €8 war öde hier; gut, daß man 
Gelegenheit fand, anderswo Menfchen 
fennen zu lernen. Kurt nahm fich vor, 
auch bald wieder nah Sandberghof zu 
fahren. War Wilder politifch fein 
Licht und Hatte Anaft vor jedem dä- 
nich Gelinnten, dann mußte man ihm 
etwas das Rüdarat ftärken, und er 
mollte do auch feine Eoufine Kläre 
befjudden. Die Hagenthals waren alle 
fire Menjchen, und wenn feine Schwe- 
jtern auch) die Nafe darüber rümpften, 
daß Kläre Gouvernante geworden 
war, jo mwollte er nicht dumm fein 
und fie anders behandeln, ala ehe- 
mald. Sie war ein fo netter Badfidch 
gemweien, und nun benahm fie fich wirk⸗ 
ih jchneidig. . Er, ala Lanbrath, 
mollte ihr ſchon beiftehen, daß fie fi 
eine Stellung errang. Und Kurt 
Tchlug leife mit der Zunge gegen den 
Gaumen und ließ Kitty in langge 
ftredtem Trab über die Landftraße 
fliegen und dann in ben fanbigen 
Heideweg einbiegen, von dem man’ ihm 
gejagt Hatte, daß er in brei Wiertel- 
ftunden nah Kragdminde führte. 
Die Gegend veränderte fi. Zwei 
Heidehügel ſchoben ſich dicht zuſammen 
und bildeten eine hohle Gaſſe. Als 
ſie wieder auseinander traten, lag das 
Moor vor ihm. Das Moor, das ſo 
endlos weit und auch nicht ungefähr⸗ 
lich ſein ſollte. Wer den Weg ver— 
fehlte und in einen der Sümpfe ge— 
rieth, die hier unter Weiden und Er— 
Iengeftrüpp verborgen lagen, ben 
fonnte e3 übel ergeben. 


Still lag das weite Moor unter dem 
grauen Himmel. Hier und dort fchrie 


sin Bogel, und einmal ftrich eine ganze 


Schaar Krähen über die braune Erbe. 
Dann qualie nur ein einfamer Beoid, 
und in der Serne Flagte die Unte. 


Kurt trieb die Kitty an. Dies 
Moor war ihm langweilig; er wußte 
auch nicht, wie. er bierber mmen 
war, Sein Reitknecht Peter, der ihm 
den Weg befchrieb, hatte nichts von 
einem Moor gejagt. Er hatte feine 
Luft verfpürt, Peter. mitzunehmen, 
nun that e8 ihm faft leid. Werirren 
inbefien fonnte man ſich mi An 
dieſem Augenblid Tprang fein Pferb 
zur Seite und flog dann mit dem 
leichten Wagen vom Wege ab und 
mußte. wie Tim sefäh, war er som 

ußte, mie ıd, war er bi 
Wagen gefchleubert und murbe, da.er 
bie Zügel fefthtelt, von dem 
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| ein Kriegerfeit war, dann lief er me= | ge 
| daillengefchmüdt herum, 
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ter fam, wußte er faum; er fühlte mur, 
daß Jemand ihm’ bie Zügel auß ben 
Fingern nahm, und daß eine freumb- 
lie Stimme fragte: 

„Sie haben fi doch.nicht jehr weh 
than?“ 

„Beroit nicht!“ Kurt fühlte fich noch 
halb betäubt; aber er. nahm fi 
frampfbhaft aufammen.. Er mollie 
feine lächerliche Figur ſpielen und von 
ſich ſagen laſſen, daß der Landrath im 
Moor über Stod und Stein geflogen 
wäre. 

„Nehmen Sie meinen Arm!“ ſagte 
dieſelbe freundliche Stimme. Und 
laſſen Sie uns ein wenig auf dieſem 
Stein ausruhen.“ 

Nach einigen Minuten konnte ſich 
Kurt wieber umſehen. 

Er faß auf einem breiten, moo&be- 
wachlenen Stein; um ihn herum la— 
gen Moor umd Heide. Kitty jchnoberte 
an einigen faftig grünen Grashalmen, 
und neben ihm faß ein langgemadje- 
ner Mann, der ihn mit gutmüthitem 
Lächeln beiradtete. Er. trug einen 
breitrandigen Strohhut, unter dem 
ein ſcharfgeſchnittenes, aber noch ju— 
gendliches Geſicht hervorblidte; gänz⸗ 
lich bartlos und mit einem Paar klu⸗ 
ger Augen. 

„Es iſt alles wieder in Ordnung,“ 
fuhr der Fremde fort. „Sönke Sönt- 
ſen hat eben Ihr Pferd eingefangen, 
und am Wagen und Lederzeug iſt 
nichts verdorben. Aber Sie ſind 
ſchmutzig geworden, und ihr Rock iſt 
etwas aus dem Leim gegangen. Wir 
müſſen uns doch wohl nach Söntkes 
Hütte begeben, um Sie wieder ſchön zu 
machen.“ 

Kurt murmelte einige Dantesworte, 
und bann ftellte er fich vor. 

„Bon Berkow, tommifjarifcher 
Landrath!“ 

„sh dachte e8 mir fchon,“ ermiderte 
der Fremde. „Sie famen mir gleich 
jo landräthli vor, und dann auch 
wieder unbelannt in bdiejer Gegend. 
Der Weg, den Sie famen, ift nicht zum 
Tahren geeignet, höchitens für Zorf- 
wagen, vor die fih die Menichen 
ſelbſt ſpannen.“ 

„Mein Pferd ſcheute!“ warf Kurt 
ein. „Am Wege muß etwas Sonder⸗ 
bares geweſen ſein.“ 

Und wie er ſprach, kam ihm die Er— 
innerung an einen grauen Schatten, 
der geſpenſtiſch die Arme erhoben und 
Kitth erſchreckt Hatte. 

Der Fremde nahm jetzt ſeinen Hut 
vom Kopfe und verbeugte ſich. 

„Auch ich möchte meinen Namen nen- 
nen. ch heiße David Riffom und 
bin Abjunft bei Baftor Kleinert in 
Rangeltup. Nun alfo haben wir der 
geſellſchaftlichen Form genügt, und 
ich darf Sie wohl auffordern, mit mir 
zu Söntes Kathe zu gehen, damit wit 
Sie etwas repariren können.“ 

Schmweigend ging Kurt neben dem 
Theologen ber. Er fühlte fih nicht 
fehe behaglih. Seine Glieder fchmerz- 
ten: ihn. Und er hatte außerdem die 
unähgenehme Empfindung, Jemandem 

w Dant verpflichtet zu fein, dem er 
fe fern zu halten wünfchte. < Mit Re: 

or Kleinert, dem ehemaligen Reber=' 
len, wollte er möglichſt wenig zu thun 
haben, und ebenſo wenig mit ſeinem 
Adjunkten, der wahrſcheinlich auch 
politiſche Anſichten hatte, die der kom⸗ 
miſſariſche Landrath nicht billigen 
fonnte. David Riffom fprah aud 
nicht weiter. Wielleicht hatte er eine 
Antwort von Berfom erwartet; ala fie 
ausblieb, fchien er fi zu tröften. 
Aufmerffam betrachtete er das Moor, 
auf dem hier und dort Torfhügel ftan- 
ben, pflüdte gelegentlich einen Pflan- 
zenftengel oder bohrte mit feinem 
Stock in den weichen Erdboden. 

Kitty folgte langfam mit dem Wa- 

en. Ein alter, grauer. Mann führte 
fi am Zügel und fprad) bin umd twie- 
der ein Wort mit ihr. Aber fie war 
do noch unruhig; und als Hinter 
Torfhaufen und Weidenbüfchen ein 
verfallene? Häuschen auftauchte, da 
mieherte fie gellenb auf und warf. ven 
fhlanten Kopf Hin und ber. Bald aber 
mar fie doch an einem hellgrünenden 
MWeivenbaum feftgebunden und tranf 
Maffer aus einem ihr vorgehaltenen 
Eimer; ließ fih auch von Sönfe mit 
einem diden Zuh die Moorfprigen 
von Beinen und Rüden reiben, mäh- 
rend Berfomw im \ynnern der Hütte 
feinen zerriffenen Rod, betrachtete, der 
e3 ihm allerdings unmöglich machte, 
heute auf Kragdminde zu erfcheinen. 

Er war-fo verftimmt, baf er David 
Riffom faum feiner Beachtung mwür- 
digte. Obgleich diefer junge Herr 
ihm Wafler zum Wa holte und 
ihm aud ‚fonft zu Belfen verjuchte, 
Aber Berlom hatte fih auf Krags- 
minbe und den angenehmen L bon 
Laurentius gefreut. Nun fube er nad 
einer Stunde unverrichteter Sache nach 
Haus, und neben feinem Wagen ber 
ging Sönke Sönffen, der ihn auf den 
richtigen Weg führen follte, 

Mit feinem vermwitterten Geficht und 
ben grauen, firuppigen Saaren hätte 
er einen Gnom bed Moores darftellen 
fönnen. Aber feine Füße liefen Flint, 
und feine Augen .funfelten [harf unter 
den bufchigen Brauen hervor. Big er 
endlich till ftand und die MWeggabel 
zeigte, mo. vie Heibefahritraße zur 
Chauffee abzmweigte. 

Bertotw warf rhm einen Thaler auf 
den Weg, murmelte ein unverflänbli- 
ches Dantesmort und ließ feine Kitty 
austraben. Nach feiner Heimkehr lag 
er ben ganzen langen ittag au 
feinem Sofa umd ärgerte fich über bie 
ganze Welt. Uber er jchlief nach einer 
Meile ein und wadhte daftn mit einem 
Schred auf. E8 wat ihm gerade fo 
gemwefen, ald fände ein grauer Schat- 
ten neben ihm umb ein Baar funteln- 
der Augen Tadhien ihn, 5; 

Do u. et d be ng 
Zimmer leer, und nur ein i 
Sonnenftrahl e feinen 
eingefunben. —* 
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„. Raturtunde uud Technik, | 
Schmarogende Pflanzen. | 

Die größte Bedeutung der Pflanzen⸗ 
welt im Haushalt der Natur liegt in 
dem: Umftand, dat lebiglich Pflanzen 
imftande ind, nraanifche- Stoffe, auf 
deren Vorhandenfein die Erijtenz ber 
gefammten Qebemelt beruht, zu probu- 
ziren.. Diefe Nrbeit verrichtet bie 
Pflanze in den Zellen, mo die grünen 
Chlorophylltörperchen unter freundlis 
cher Mitwirkung des Sonnenlichts die 
aus dem Erdboden aufgefogenen mine= | 
raliſchen Stoffverbindungen chemiſch 
derart bearbeiten, daß aus dieſen or⸗ 
ganiſche Verbindungen hervorgehen, 
und die nun zunächſt zum Aufbau des 
eigenen Pflanzenkörpers dienen. Hin— 
terher kommt dieſe Arbeit dann ande— 
ren Lebeweſen zuſtatten; denn die 
Thierwelt iſt auſ Pflanzennahrung | 
angemiejen, theilö bireft, theils inbi= | 
reft. Die Fähigkeit, folche nupbrin= | 
gende Arbeit zu feiften, ift aber nicht 
allen Pflanzen eigen, im Gegentheil, 
e3 gibt eine ganz beträchtliche Anzahl 
unter den Kindern Floras, die genau | 
wie die Thierwelt nur da zu leben ver= | 
mag, mo organiiche Subftanz vorhan= 
ben ift. Diefe Pflangengruppe mird 
allgemein als die der fhmarogenden 
Pflanzen Sezeichnet. 

Klingt diefe Bezeichnung für diefe 
Pflanzengruppe auch wenig fchmeichel- 
haft, jo aibt.e3 in derfelben doc eine 
nicht unbeteutenhe Zahl folcher, denen 
Mutter Natur eine nicht minder mid- 
tige Rolle zugedacht hat, als jenen, die 
die vorhin gekennzeichnete wichtige Ar- 
beit der Nährungsproduftion zu erfüls 
Ien haben. Wir müffen die fchmas 
roßenden Pflanzen zunächſt wieder in 
zwei Gruphen eintheilen, in Saprophh- 
ten und PBerafiten. Die Arten der er- 
fteren Gruppe leben auf Leichen von 
TIhieren und Pflonzen, und meil fie 
diefe in Verwefung überführen, mer= 
den die Saprophyten auchVerweſungs⸗ 
pflanzen genannt. Die zweite Gruppe 
quartiert fich bei lebenden Meien ein 
und fümmert fich herzlich wenig dar= 
um, ob Ste ihren Quartiergeber zu 
grunde richtet oder nicht. Die Para- 
fiten führen aud) den Namen echte 
Schmaroger. Wührend die Saprophy- 
ten oft giohen Nuben ftiften, richten 
die Barafiten manches Unheil an. 

Befaffen wir uns zunächit etwas mit 
der nüßficheren Gruppe. Von dem 
entjtehenden Unraih, welcher durch das 
AZufammenteben vieler hunderttaufende 
Menjhen in einer Grofftadt bedingt 
wird, mird ein anfehnlihe® Quan- 
tum in einen borüberfließenden Fluß 
geleitet. Zu biefem Unrath gefellt fich 
no eine beträchtliche. Menge bon 
Thier: -und Pflanzenleichen, die fich 
ſchon im Fluſſe befanden. Alle diefe 
organischen Subftanzen würden das 
ganze. Flußmwafler bald verpeiten und 
für die Menfchheit eine große Gefahr 
bebeuten, menn für deren Befeitigung 
nicht Sorge getragen wäre. Die Waj- 
ferftrömung ift für folche Befeitigung 
nicht der aeeignete Yyaltor. Diefe ver: 
mag die Subitanzen nur von einer 
Ktelle zur andern zu befördern. Aber 
Gedanke, daß die Strömung all ven 
Untath.ins Meer. leitet, ift nicht: ftich- 
hattig; der Wechfel von Ebbe und 
Fluth werhindert ſolches Hinaustrei— 
ben. Die Natur hat andere Mittel 
und Wege zur Beleitigung des. Unra= 
thes gefunden, tie hat jich eine eigene 
Sanitätspolizei geſchaffen, welche für 
die Beſeitigung ‚alles Mgeftorbenen 
aufzufommen hat. Zu Mitgliedern 
diefer nüklichen Körperfhaft zählen 
auch unfere Saprophnten, die im Ver 
ein mit Organismen’ aus der Thier- 
melt fchnell. ihres Amtes zu walten 
wiſſen. 

In meiſt ungeheurer Anzahl ſtellen 
ſich die Verweſungspflanzen bald dort 
ein, wo das Leben einem organiſchen 
Körper entflohen iſt, um ihre nützliche 
Thätigkeit aufzunehmen. Das gilt nicht 
nur für den Bereich des Waſſers, ſon⸗ 
dern au für das Land. Die nuß- 
bringende Thätigfeit diefer Saprophy> 
ten, die meift dem unbemwaffneten Auge 
unfichtbar bleiden, befteht aber nicht 
allein darin, daß Tie abgeftorbene, 
Ihier- und Pflanzentörper befeitigen 
und fo Roum für neues Leben fchaf: 
fen, fonderın biefe Arbeit bringt auch 
Nutzen inſofern, als durch die Verwe— 
ſung alle jene Stoffe, die in den abge⸗ 
ſtorbenen Körpern aufgeſpeichert ſind, 
mieder frei werden und ſo aufs neur 
Ernährungszwecken dienen können. 

Das größte Kontingent der Verwe— 
ſungspflanzen ſtellen die Bakterien. 
Der größte Theil aller Bakterien lebt 
ſaprophyliſch, alſo auf todten organi⸗ 
ſchen Stoffen. Manche dieſer Bakterien 
können jedoch auch auf lebenden orga⸗ 
niſchen Stoffen exiſtiren und vermögen 
dieſe in vielen Fällen direklt oder indi⸗ 
rett zu ſchädigen. In erſter Linie kön— 
nen ſolche ſaprophytiſchen Bakterien 
Thier und Menſch gefährden; bei 
Pflanzen werden ſie weniger gefunden. 
Nur ein kleiner Theil der Bakterien 
lebt ausſchließlich paraſitiſch, alſo nur 
auf lebenden Organismen. 

Nächſt den Batterien ſind die Pilze 
unter den Verweſungspflanzen von 
großer Bedeutung. Alles das, was 
wir im gewöhnlichen Leben ala 
„Schimmel“ zu bezeichnen pflegen, 
zählt hierher. Da2, mas mir jo nen» 
nen, find: die jichtbaren Fortpfan⸗ 
zungsorgane der verſchiedenſten Schim⸗ 
melpilze. Der Pilz ſelbſt treibt im 
Innern des todten Körpers verborgen 
ſeine Thätigkeit. Die Schimmelpilze 
treten ſehr gern auf ſtärke- und zu⸗ 
ckerhaltigen Stoffen auf und ſind oft 
recht verbreitet. Manche Pilze gedeihen 
jedoch nur auf einem ganz beſtimmien 
Nährboden Die Gährungspilze ſind 
ebenfalls zu den Verweſuͤngspflanzen 
zu rechnen. Auch dieſe kleinen Belen. 
entfalten eine für bie Menfchheit. recht 
fegensreich mirtenbe Thätigkeit. Noch 
eines Pilzes diefer Art fei hier ge 
dacht, der direft ala Nahrungsmittel 
für Ameifen dient. E8 ift dies ein auf 
verweſenden Stoffen (Pflanzentheilen) 
—— Pilz, ber bom, einer be- 
Nimpten Ameifenart, in Togenannten 
Pilzgärten lediglich zu Nahtungsziver 
den gezügptet wirt. Be 1 
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Wie die faprophntifchen Balterien, 
fo können auch die gleichen Pilze Thie- 
ren und Menfchen unter Umſtänden 
zum Schaden aereichen, und barum 
wird man gut thun, wenn man Zeichen 
ber Verwefung verrathende Speiferefte 
aus dem Haudhaite fchleunigft ent- 
fernt. Im Vergleich zu dem immen- 
fen Nuten, den Die Vermelungspflan- 
zen ftiften, ift der eventuelle Schaden 
nur gering anzufchlagen. 

Auch unter den höher organifirten 
Pflanzen lernen mir einige ald Sapro- 
phnten fennen; To haben mir in ber 
heimifchen Flora einige Orchideen, die 
ih durd; ihr bleiches, gelbes ober 
braunes Ausſehen als Verweſungs— 
pflanzen zu erkennen geben. Ihre 
Rolle im Haushalt der Natur iſt je— 
doch nur eine untergeordnete. 

Während die Bakterien unter den 
Verwefunaspflanzen meift eine nüß- 
lihe Ihätigkeit entfalten, fünnen die 
parafitifchen Bokterien zu einer mah- 
ren Geife! für Thiere und Menfchen 
werden. Typhu2, Cholera, Tuberku— 
Iofe und andere Erfranfungen find in 
ihrer Urfache auf beftimmte Arten der 
Parafiten aurüdzuführen. Bei Pflan= 
zen treten parafitifche Bakterien felte- 
ner auf. Die lebende Pflanze ift gegen 
die Parafiten beffer gewappnet als 
Ihier und Menfch es find. 

Mie unter den Saprophyten manche 
Bakterien an einer ganz beitimmten 
Nährboder gebunden find, fo fünnen 
auch die meilten parafitifchen Artge— 
genoffen nur danr. gedeihen, wenr fie 
auf die für fie geeigneten Organe ge= 
langen. Mande find allerdings au) 
weniger mähleriich und darum um jo 
gefährlicher. 

Bei den Saprophyten überwiegen 
die Bakterien der Zahl nach die Pilze, 
bei den Parafiten ift das Zahlenver- 
hältniß Diefer beiden Pflanzengrup- 
pen umgetehrt. Hier nehmen die Pilze 
den breiteften Raum ein. Die große 
Mehrzahl derielben fuht fih als 
MWirthöleute aber Pflanzen aus, nur 
einige wenige befallen gleich den para= 
fitifhen Bakterien animalifhe Kör- 
per. 
der Arten und die Gefahr, welche von 
diefer Seite aus den höheren Thieren 
und den Menfher direkt drohen. Bei 
etlichen Infekten hingegen gehen para= 
fitifche Pilze mörberifih—in des Wor= 
tes engiter Bedeutung — zu Werke. 
Menn wir im Herbft die Fliegen maf- 
fenhaft dahinfterben fehen, fo läßt fich 
al3 Urfache diefer Epidemie mit Xeich- 
tigfeit ein Pilz feitftellen. Wir bemer- 
fen, daß die abgeftorbenen Fliegen 
gleihfam mit einem feinen weißen 
Puder umgeben find. Diefer Puder 
wird von den Fortpflanzungsorganen 
bes fliegentödtenden Pilzes gebildet. 
Der Pilz felbft Hat den ganzen Körper 
des Infekt? durchzogen. Auch viele In= 
dipiduen mancher Raupenarten werden 
in ähnlicher Weile durch einen parafiti- 
Then Pilz getöbtet, das hat zu jeinem 
großen ZLeidmwejen jchon mancher 
Schmetterlingsfammler erfahren müj- 
fen, wenn die aefammelten Raupen 
eingingen, jtatt fich zu .verpuppen. Ne= 
ben anderen hat auch die Seidenraupe 
vielfach unter einem folhen Pilz zu 
leiden. 

Ungeheuer groß ijt die Zahl jener 
Pilze, welche parefitiih auf Pflanzen 
leben. : Zu den intereffanteiten diefer 
Parafiten . zählen die fogenannten 
wirthswechſelnden Pilze, melche zmei 
oft ganz verfchiedren ausfchauende Ve- 
‚ersationsformen aufmeifen, die je an 
einen befonderen Wirth gebunden find. 
Da tit der von den Landleuten jo ge- 
fürchtete Getreideroft. Diefer für das 


Getreide häufig recht gefährlich mer= 


dende Pilz erzeugt auf dem von ihm 
befallenen Getreive feimfähige Fort 
pflanzungsorgane. Diefe Organe vers 
mögen jedoch nur auf den Blättern des 
Berberitenftrauches zu feimen und bil- 
den hier einen Vegetationsförper, der 
mejentlich anders ausfchaut als der 
Pilz auf dem Getreide. Der Pilz auf 
den Berberigenblättern erzeugt eben- 
falls Tortpflangungszellen, welche 
wiederum nur cuf dem Getreide zu 
feimen vermögen. Diefer Parafit ift 
mithin auf die Dauer nur dort lebens» 
fähig, wo Getreive und Berberien- 
Sträucher in.der Nähe machen. Ebenfo 
verhält fich der Gitterroft, von dem die 
eine Form auf den Blättern der Birn- 
bäume, die andere auf den Zmeigen 
des Sabebaumes (Juniperus Gabina) 
gedeiht. Aehnliche wirthswechſelnde 
Schmarotzer gibt es unter den Pilzen 
noch eine ſtattliche Reihe. 

Andere parafitifche Pilze vegetiren 
lediglich auf einer Pflanze, bilden aber 
auch bier oft eine große Gefahr. Den 
Landwirtfen und Gärtnern ift fehon 
häufig durch folche Pilze monatslange 
Arbeit mehr oder weniger vollftändig 
bernichtet worden. Befonders gefürch- 
tet find die  verfchtebenenartigften 
Ruß- und Brandpilze. Viele dieſer 
Pilze vermehren ſich mit unheimlicher 


Ganz unbedeutend iſt die Zahl 


-Bonntagpoft,. 


gen. Diefer Schmaroger läßt fi 
jammt feiner Wirthapflanze jehr gut 
im Zimmer pflegen, mobei es reht in- 
terejfant ift, zu beobachten, mie die 
Keimlinge der Parafiten die Wirths- 
pflanze auffuchen. 

Ein anderer im Zimmer Jeicht zu 
ziehender Schmaroger ift Orobanche 
Speciofa, ver auf der Pferbe- oder 
Saubohne lebt. m Frühjahr werden 
in einen aroßen Blumentopf 4 ober 5 
Pferdebohnen geleat. Sobald diefe ge- 
feimt und die erfien Blätter gebildet 
haben, wird der Same bes Schma- 
roger3 in die Nähe der Wurzeln der 
Pferdebohne ausgefäet. Jm Sommer 
erfcheinen dann die hübfchen Bitumen 
der Drobande. Ebenfo läßt fi Oro- 
bande Ramofa ouf den Wurzeln einer 
im Topfe ftehenden Hanfpflanze mühe: 
lo3 heranziehen. Die Samen diefer 
Parajiten find in größeren Samen: 
bandlungen billig zu haben. Wer Ver- 
gnügen an der Blumenzucdht findet, 
follte e3 einmal mit diefer Schma- 
rogerfultur verfuchen; er wird ficher- 
li) Freude daran haben, zumal beide 
Schmaroter prüdtige Blumen erzeu- 


gen. 

In ähnlicher AVeife mie die lehtge- 
nannten DBarafiten gedeiht noch eine 
Anzahl anderer auf den Wurzeln oder 
Stämmen bejtimmter Wirthöpflangen, 
ohne immer groben Schaden herbeizu= 
führen. Von deutichen Arten mag noch 
die Schuppenwurz genannt zu werden, 
deren Blumen im Frühjahr aus dem 
Erdboden der Laubmwälder herbor- 
brechen. Die eigentliche Pflanze bleibt 
unferen Bliden verborgen, fie lebt auf 
den Wurzeln verfihiedener Kaubhölzer. 

Unter den Schmarogern tropifcher 
Regionen erregen gemilfe Rafflefien 
durch die Größe ihrer Blumen und 
durch deren Farbenpracht berechtigtes 
Auffeben. Stellen wir und einmal ei- 
nen Stohlfopf von etwa einem Meter 
Durchmeijer vor, der direft auf einer 
bloßliegenten Wurzel eines großen 
Baumes auffitt} Diefen Kohltopf den— 
fen mwir uns ftatt grün von trüber 
purpurner Syarbe mit gelber Scatti- 
rung, dann haben wir eine ungefähre 
VBorftelung von der Anofpe einer Rie= 
fenblume, der Shmarogenden Rafflefie, 
die auf den Sundainjeln zu Haufe tit. 
Doch nicht alle Rafflefien bringen To 
große Blumen hervor, mande find nur 
recht Klein, aber ftet3 zeichnen fie jich 
durch eine auffällige Färbung aus. 
Diefelbe auffallende Blüthenfarbe 
ließe fih noch Lei vielen anderen 
Schmarotern benbadhten, wenn mir 
Gelegenheit hätten, Merito, Brafilien 
und andere Ränder zu bereifen. 

Terner muß hier einer Gruppe von 
Schmarotern gedacht werben, die wir 
ala „elenenheit3’-Schmaroger oder 
Halbfehmaroger bezeichnen können. 
Das find Blütkenpflanzen, die nicht 
unbedingt auf das PBarafitenmefen ans 
gemiefen find, Sondern die fich ihre or= 
ganifche Nahrung aanz aut jeldit be= 
reiten können, 25 im gegebenen alle 
aber vorziehen, ihre Nahrung theil- 
meife anderen Pflanzen zu entziehen. 
Der MWachtelmeizer, der Klappertopf 
find ein paar fol eigenartige Pflan= 
zen, die außer mit echten Wurzeln nod) 
mit befonveren Scugmurzeln ausge— 
ftattet fin», dazu beftimmt, au3 den 
Wurzeln andere: Pflanzen Nahrung 
aufzufauaen. 

Nicht immer gehören die Pflanzen, 
mwelche auf anderen Pflanzen auf: 
fiten oder auf Sonjtigen organischen 
Stoffen segetiren. zu den Schma— 
rogern. Eine Pflanze, die auf das 
Prädikat „Schmarotzer“ Anſpruch er— 
hebt, muß ihrem Wirthe Nahrung 
entziehen. Sie muß ſich die Nahrung 
von der Wirthspflanze gewiſſermaßen 
vorkauen laſſen, ſo daß ihr ſelbſt nur 
noch die Verdauung übrig bleibt. Den 
Schmarotzern unter den Pflanzen fehlt 
die Kraft, aus organiſchen Stoffen 
organiſche Stoffe zu bereiten. Solche 
Pflanzen, die anderen Pflanzen auf— 
ſitzen, ohne dieſen Nahrung zu entzie— 
hen — der Epheu zählt beiſpielsweiſe 
zu ſolchen Geſellen — heißen Schein— 
ſchmarotzer oder 
Letztere Bezeichnung iſt nicht etwa eine 
moderne, ſondern eine ſeit vielen Jahr— 
zehnten gebräuchliche. Dieſe Ueber— 
pflanzen ſchaden ihren Logisleuten 
nur in recht wenigen Fällen und die— 
ſer Schaden liegt dann auch auf ganz 
anderem Gebiete, als der durch die ei— 
gentlichen Schmarotzer hervorgerufene. 

— ;. — — 
Fur die Katz. 
Skizze aus Vorpommern von Hermann Mo— 
derſohn. 

No? fragte Müller Saegert, nahm 
die Brille ab, die er bei Ausübung 
ſeines Schulzenamts für unerläßlich 
hielt und rieb ſich mit ſeinem bunten 
Kattunenen den Tabaksqualm aus den 
Augen. 

Aber keiner wollte meine fünfund— 


Geſchwindigkeit. Ueber Nacht kann die achtzig überbieten. Karl Saegert ſel— 


Nachkommenſchaft einiger 


meniger | ber nicht, weil er ein= für allemal bie 


Individuen nach ITaufenden zählen. | Anficht vertrat, die Hegendorfer Feld- 


Möglich ift diefe fchnelle Vermehrung 
dadurdh, daß fie cuf dreifachen Mege 
erfolgt, durch feimende Sporen, dureh 
Iproffende Zellhaufen und durch fprof- 
fende Zellfäben. 

Die echten Schmaroger unter den 
Blüthenpflanzen mweifen mandes in- 
tereffante Gebilde auf, fünnen aber 
aud häufig recht anfehnlichen Scha- 
ben ftiften. u den befanntejten 
Schmarogern Liefer Art zählt die 
Miftel, die im Winter den von ihr be- 
fallenen kablen Qaubbäumen durch ihr 
eigened grünes Raubgebilde ein eigen- 
artiged Gepräge verleiht. 

Wıh der Teufelszwirn, ber mit 
Vorliebe auf Klee fchmarogt, ift ziem- 
lih befannt. Wo er fich in größeren 
Mengen auf Klee zeigt, fann leicht bie 
ganze Klee = Ernte verborben werben. 
Die in die Kleeftengel eindringenden 
Saugmwurzeln des Teufelägmwirns ent- 
stehen dem MWirthe oft die ganze Nab- 
rund, fo baf diefer vor der Zeit zu 


Grunde geht. Der Parafit gräst fich } 


marf müffe von Gemeinde wegen, das 
heißt durch ihn, bejaat werben, Fried- 
rich Schmoof, der erjte Schöffe, nicht, 
meil er’3 im Winter allemal „auf die 
Bruft friegte“ und deshalb fchon jekt, 
mo man eben erit and SKartoffel- 
bubbeln fam, zu huften anfing, The- 
ding Zucht und Bernhard Quadt 
nicht, meil fie Fifcher und deshalb — 
verfteht fich, ohne Pacht: und Yagb- 
Kein’ — nur für Wafferjagb waren, 
und der fchiefe Johann Grieb, Wirth3- 
fohn, Uhrmacher und NRobrflechter, 
hatte weder Zeit noch den Körper auf 
die Yagd zu gehen. Ein paar Hof- 
befiger enblich, die da8 Dorf noch auf: 
twies, fragten fo wenig nach der Nagd, 


daß fie Schon gar nicht erft zum Bieten ı 


gelommen maren, 

Blieb alfo nur noch Albert Lade- 
wig. Der aber fonnte eigentlich für 
amwei gelten. 
ber einmal Grieb3 Johann, ala dem 
eine Tages fein Umgang mit feiner 
Schiefter Emma nicht gefiel, mit der 


hierbei allerdings fein eigene Grab, | rechten Yauft allein aus dem Fenſter 
aber fein Lebenszmed ift bis zu diefem ber eigenen Wirthaftube gehalten hatte, 


Augendlid auch Gereits erfüllt: - für daß die Holzpantoffeln des Zappeln⸗ 


Chicago, Sonntag, 


Ueberpflangen.: 


Ein Hüne von Geftalt, | 


flogen. Unter der Stupfnaje trug Al- 

bert einen ftrammen blonden Schnurr- 

bart und auf ber linten Bade eine 

Schmarre mie ein Student. Der 

fonnte’ ed. Der hatte e3 dazu. 

ı Mas. fi da fjonjt noh an der 
Griebjhen ihrem Birkentifeh refelte, 
Schuſter, Flickſchneider, Taglöhner 

und Knechte, das drängelte deshalb 

jetzt an dem langen Albert hexum. 

Zeig's ihm, Albert! — Man tau, 

Junge! — 'n Kirl de in Afrika weſen 

is! — 'n Kirl mit hunnert Dahler 

Pangſchon, Düwel, Düwel! — Wis' 

dat den ollen Kattenſchinner! 

Mutter Grieb ſaß vor dem braunen 
Ofen, ſtemmte aus winterlicher Ange— 
wohnheit die Füße gegen die kalten 
Kacheln und krähte: Jehann! Denen 
an'n langen Tiſch 'ne Lage! Und ihr 
Sohn ſchlurfte über die Diele und ließ 
den Bierhahn ſpielen, bis ein halb 
Dutzend Gläſer, halb Bier, halb 
Schaum, in der Reihe ſtanden, und 
ſchielte gnietſchig nach mir um, was 
ich wohl dazu ſagte. 

Denn mit dem Katzenſchinder war 
ich gemeint. Ich ſagte aber nichts, 
ſondern drückte, als das am langen 
Tiſch losging: Moder Grieb und Al— 
bert Ladewig — hurrah! nur den Ta—⸗ 
bak in meiner Jagdpfeife ein bischen 
zuſammen und blieb bei meinem Ange— 
bot. 

Der Schulze wies auf das fliegen— 
fleckige Zifferblatt der Wirthsuhr: 
Dreiviertel auf Acht — und lugte nad) 
Albert Ladewig. 

Die Griebiche ftand auf und jtieß 
den an. Haft deinen Ader jo jchön 
mang den Yorft liegen, Albert. Un 
was da all’ austritt. Annerdag noch 
fagte Robert Schniemitt, in deinen 
Runfelrüben hatten drei Hirfche ge= 
ftanden, an’n hellichten Morgen. 

Und die anderen am Zifche: Un’ers 
offizier von der Schußtruppe, un will 
nich mal ’ne Bauernjagd pachten fün- 
nen — friegt dreimal fopiel Pangichon 
ala fe foft’t. — Un fann’3 zehnfache 
rausfchießen. — Wo. du mohl die 
Untilopenhörner her haft, die überm 
Spind hängen! höhnte Taglöhner 
Fratzky, und der Flickſchneider ſtichelte 
mit: Beim Schinner gefunden, da in 
Afrika. — Nee, aus 'ner Leimfabrik, 
ulkte ein Dritter. 

Das muß nun doch einen Menſchen, 
der ſich auf'n Büchſenſchuß verſteht, 
wurmen. Aber es genügie noch nicht. 

'ne Lage, Jehann! kommandirte 
die Alte mit ihrem Hexengeſicht. Als 
die vollen Gläſer wieder auf dem Tiſch 
klapperten, ſagte Karl Saegert: Noch 
zehn Minuten, und Friedrich Schmook 
ſekundirte ihm: Is Zeit, Albert. 

Auf ſieben war der Verpachtungs— 
termin angeſetzt worden, um acht war 
die Bietungsfriſt abgelaufen. So 
war's ortsüblich. 

Dicht hinter dem Zaudernden 
tuſchelte jetzt die Griebſche. Er ſchüt— 
telte erſt den Kopf dazu, fuhr dann 
aber herum wie von 'ner Schlange ge— 
biſſen und rief nach kurzem Beſinnen: 
Hundert Mark. 

Hurrah! ſchrie der Haufe. Blos 
der Schulze ſchüttelte den Kopf, und 
ich ſchwieg. Bis mich das denn doch 
prickelle, daß ich ſagte: Hundertfünf. 

Nun erſt ging's los. Als die Uhr 
acht ſchlug, hatten wir's in aller Ge— 
Ihmindigfeit auf zmweihundertzehn ge— 
bracht. Sieger aber mar Albert Lade- 
mia, und mährend ich Gewehr und 
Sagdtafche vom Hafen nahm, züllte 
Kobann Grieb die Gläfer von neuem. 
Auch das ging noch auf feiner Mutter 
Koften. Die griente mich, wie ich mich 
auas der Thür fchob, boshaft an und 
fagte: Nu füm’ alfo in vier Wochen 
’ne anner an de Reih. Un’n Gruß an 
mein Emming, un wegen meiner 
fönnte fie morgen fchon mwiederfommen 
und Martini Hochzeit fein. Und dabei 
duderte fie fi hämifch ineinander, 
und ihr blödfinniger Junge machte das 
mit, daß ihm der Bierfchaum über die 
Singer lief, und der Chor gröhlte: 
Adjüs auch, Herr Dofter! 

Das hatte icy davon, daß ich ein 
paarmal auf dem Felde eine mwildernde 
Kate geihoffen hatte. So, als ich im 
Auguft, mid am Mühlenteih an 
MWildenten heranpirfchend, in Zurzen 
Zwifchenräumen drei zerriffene Jung= 
bajen verludert fand und gleich danad) 
bor meinem Hunde, dicht am Ufer, 
eine alte Ente aufitieg, um im nahen 
Rohr bald wieder einzufallen. Da ah 
ih denn auch einen ganzen Schoof 
Jungenten, Spätkömmlinge, noch 
längſt nicht flugreif, durch die Gras— 
büſchel patſchen und dann eine 
ſchwarzweiße Beſtie ſich auf eins der 
Thierchen ſtürzen. Da drückte ich ab. 

Die Beſtie ſollte Mutter Grieb ge— 
hört haben. Ein ſo ſanftes Thier, 
das Haus und Hof nie verließ! Oder 
höchſtens, um auf Feldmäuſe zu jagen, 
aber auch das immer nur auf Grieb— 
ſchem Acker. Und die Grasnutzungen 


um den Mühlenteich hätte Mutter 


Grieb gepachtet, alſo! 
wär' ja ſo auserwählt klug geweſen. 
Was mußte ich alles hören, welche Ge: 
fichter gab’3 für mich, menn ich, jagd- 


Stidluft, im Krug mit einem Glas 
zmweifelhaften Biers oder einem Fraßi- 
gen Grog meinen Jmbik hinunter: 
fpülte! E3 gab bo au nur den 
einen Ausihant im Dorf; wer follte 
da mebht Einfluß Haben als bie 
Griebſche? Nun mar ich der „Katten- 
Ihinner“. Die Kinder hatten’3 fchon 
binter mir bergeplärrt, wenn ich, in 
meinem Wafferdichten von. Bült zu 
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Ihre Mieze 


müde, trotz Schmutz und Fliegen und 


den 2. Septemo 
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309. 

Und Grieb3 Emma, feit zwei Jah: 
ten unjer recht brauchbares Hausmäd« 
en, hatte meiner Frau den Dienit 
auffagen müffen. Nun fonnte ich ihr 
menigitens Hochzeit in Ausficht ftellen, 
und daß fie den langen Albert leiden 
mochte, mußte ih. Und nahm’s ihr 
nicht übel; denn in leiblichen Heften 
tat auch diefer Lademwig, bezog ja 
neben ven Erträgnifjen aus der von 
einem erjt unlängjt gejtorbenen Ontel 
ererbten Büdnerftelle noch eine fleine 
Penfion al3 afritanifcher Krieggin- 
balide. Daß er als folder en biächen 
lahmte, fiel nicht jchwer ins Gemidt. 
Sonft hätte wohl nicht auch Kine 
Saegert, die Schulzentochter, ein Auge 
auf ihn geworfen. Und ihr did: 
föpfiger Vater noch weniger. Emma 
menigjtena wird fich freuen, dachte ich 
alfo auf meiner kurzen Eifenbahnfahrt 
beimmärt3. Und darüber und meil ic) 
dem Sieger im Wettbewerb um bie 
taufend Morgen Gemeindejagd den 
Kampf nicht allzuleicht gemacht Hatte, 
freute ich mich mit, jo daß ich ordent- 
lih aufgeräumt nah Haufe fam. 

Na, Emma, mas jagen Sie dazu? 
Um Martini fann das Heirathen lo3- 
gehn, fol ich von Jhrer Mutter bes 
ftellen. \ 

Da preßt die Dirn die Hand auf 
den Schürzenlag und äugt mid an: 
Herr, dad — da3 — und büdt fi 
nad) meinen Gamafchen, und ich jehe 
fo von oben auf ihr Flachshaar und 
ftelle Vergleihe an zmifchen ihr und 
dem bäßlichen Bruder und benfe bei 
mir: ob fie auch wohl mal fo ’ne 
Nogelfheuche mird, mie ihre Alte? 
Mas ich mir aber nicht vorftellen kann, 
und erjt recht nicht, ala ich ihr mwieber 
in das vom Büden bochrothe hübjche 
Geficht Tehe. 

Das hat nun bald ein Ende, fag’ 
ih dann, als fie die von meinen Ga=- 
maſchen gefallenen Lehmbroden zu= 
Tammenfegt. 
diefen Winter ’n Hafen, muß fie ihn 
bon deinem Zufünftigen faufen. 

Da jtemmt fie den Befen in den 
Fußboden und ftarrt mich an, freibe- 
blaß. Und fegt meiter und fchüttelt 
den Kopf. 

Als nachher meine Frau nah Haus 
fommt, aus irgend einer Kaffeegefell- 
Ihaft, fragt fie: Was ift dem Mäbd- 
hen? Gibt in der Küche und heult 
Bäche, und nichts ift Herauszubringen 
aus ihr. — Das war nun freilich 
wunderlich. 

Am andern Morgen kam Emma mit 
einer Bitte. Ob ſie die paar Wochen, 
die ſie noch bei uns wäre, nicht das 
arme Thier um ſich behalten dürfte — 

Welches Thier? fragte ich. 

Da wickelte ſie ein ausnehmend rup⸗ 
piges Exemplar von felis domeſtica 
aus ihrer Schürze. Das wär' letzthin 
alle Morgen imGarten, halb verhungert, 
ſie hätte das klägliche Miau nicht mehr 
anhören können, ohne ſich zu erbarmen. 
Und Abfall wär' ja genug da, und 
auch 'n Tropfen Milch, und Frau 
Doktor hätte nichts dagegen, wenn nur 
der Herr Doktor — 

Der hatte nun freilich ſehr viel da— 
gegen. Aber ein ſchöner Zug war's 
von der Dirn doch, daß ſie das ganz 
verlodderte Viehſtück nicht wollte um— 
kommen laſſen. Ich knurrte alſo ein 
halb gereiztes, halb verſöhnliches Mei— 
netwegen und ging meinem Tagewerke 
nach. 

Ein paar Tage ſpäter hatte Emma 
wieder mal geheult. Und wieder 
Bäche. Ladewig aus Hegendorf wär' 
dageweſen, ſagte meine Frau. Und 
das wiederholte ſich noch ein paar Mal. 

Bis Albert Ladewig ſelbſt zu mir 
kam. Es wär' bloß wegen der Hegen— 
dorfer Jagd. Von der wollte er doch 
lieber abſtehen, und weil der Vertrag 
noch nicht vom Landrath genehmigt 
wäre, hätte er nach den neulich geleſe— 
nen Bedingungen ja auch das Recht 
dazu. Ob ich ſie nun nicht überneh— 
men wollte. 

Dies war nun doch ein Stück, das 
ich dem Afrikaner nicht zugetraut hätte. 
Erſt mir die Pacht in die Höhe getrie— 
ben und dann Ferſengeld gegeben? 
Haltet Ihr mich denn in eurem Dorfe 
für ſo mordsdämlich, daß ich nun nicht 
gleichfalls von meinem Höchſtgebot zu= 
rücktrete? Ich ſoll die Kaſtanien, die 
Ihr im Bierduſel ins Feuer geworfen 
habt, herausholen? Nein, ſo was! 

Erſt wollte Albert auffahren über 
den Bierduſel, wurde aber raſch klein— 
laut und ſagte ſo zaghaft wie ein Afri— 
kaner das überhaupt zuwege bringt: 
So wär's nicht gemeint geweſen. Und 
mit dem Schulzen hätte er bereits ge— 
redet, und der ſollte Friedrich Schmook 
und die andern ſchon 'rumkriegen, und 
wenn ich wollte, kriegt ich die Jagd 
zum alten Preiſe. 

Das waren meine 85 Mark. Ich 
rieb mir alſo ganz verſtohlen dieHände 
und ſagte zu und warf dann ſo bei— 
läufig hin, um ihm etwas Angenehmes 
zu ſagen: Dann käm' ich ja wieder öf⸗ 
ier in's Dorf und erlebte da am Ende 
auch Eure Hochzeit mit unſererEmma, 
hm? 

Da drehte er verlegen ſeinen Stock 
auf dem Boden herum. Damit hätt's 
noch keine Eile. 

Nanu! 

Ja, Herr Doktor, über's Knie ſoll 
man ſo was nicht brechen. Und 'n 
Mann wie ich — 


Schubjack! dacht' ich, trat einen 


Schriit näher und fragte: Schämt Ihr 


Euch denn nicht, Ladewig? 

Da ſtieg's ihm wohl wieder heiß zu 
Kopf; denn der Schmiß auf ſeiner 
Wange glühte wie ein Blutſtreifen, 
und er murmelte etwas von „eigene 
Sachen“ und fing nach allerlei Hin 
und Her zuletzt von der Schulzentoch⸗ 
ter an. Linchen Saegert wär auch 'ne 
anſehnliche Dirn, und dafür, daß ſie 
ſchielte, könnte ſie nicht, und ein neit 
Stück Geld kriegte ſie mit, und er wär 
’n junger Anfänger — 

Die arme Emma! Der Gedanke 
heizie mir förmlich ein, und ich ließ 
den Bengel ſtehen und mir von meiner 
Frau in den Ueberzieher helfen. 

Ein paar Tage beobachtete ich im 
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ftilen die Betrogene. Die aber mar 
wie ausgemwechjelt. link mie immer, 
frifh und mohlgemuth wie früher. 
Und die Hape, die ihr um’3 Kleid 
ſchnurrte — mie die fich herausge- 
macht hatte! Und nicht von ihr weg» 
zuſchlagen: 

Es wehte ordentlich wieder eine an— 
dere Luft zwiſchen unſern vier Wän⸗ 
den. Ich trug ja auch Friſche genug 
hinein; denn bisweilen lebte ich ganze 
Tage auf der Hegendorfer Feldmark. 
Um den Krug aber machte ich immer 
einen kleinen Bogen, ſo gut wie um 
Albert Ladewig, wenn der mal in 
Sicht kam. 

Erſt als unſere Emma abgezogen 
war und zum erſten Male ſeit zwei 
Jahren wieder „Grund“ in die Fen— 
flerſcheiben der mütterlichen Schenk⸗ 
ſtube gerieben hatte, trat ich da wie— 
der ein. 

Xhr Bruder, der auf dem Flur ei> 
nen alten Korbjeffel in Behandlung 
hatte, jah faum auf, ihre Mutter hodte 
berbroffen wie legthin fjtet3, wenn fie 
mich fab, vor dem Ofen. Emma aber 
mwifchte hurtig über den Tifch, an den 
ih mich fegte, ftand Rede und Ant» 
mort, fragte nach diefem und jenem. 
Als wäre fie fchon zwei Jahre ftatt 
zwei Tagen aus meinem Haufe. 

Dann fam Karl Saegert herein, der 
Schulze. Mit einem blauen Akten⸗ 
dedel unterm Arm und der Brille auf 
der Nafe ging er die Dorfhäufer ab, 
die Gemeindeumlagen zu erheben. Und 
die Alte mußte mit Emma heraus, 
den Steuerzettel juchen, der, tie ge> 
möhnlich „vermöhlt“ (verframt) mar, 
weshalb Saegert brummte: 'ne bolle 
Wirthfchaft hier, fein Zug un fein 
Mud drin. 

Nun die Tochter zu Haus ift, wird 
fich’3 wohl beifer anlaffen, meinte ich. 

Da fchob er feine Brille auf die Na- 
fenfpite, um mich, darüber weg, beifer 
fehen zu fünnen, gnörrte: So? und 
brummte etwas von dummen Deerns. 

Meshald ich fagte: Nun, Eure Line, 
Herr Saegert, aber die verändert fich 
nun mwohl bald? 

Er fah mich ein paarSekunden miß- 
trauifch an, ala mwittere er die Neugier, 
| die Hinfer meiner Frage flat, dann 
aber fchlug er auf feine Papiere, daß 
es Hlatfchte. Verändern — ja. Ob 
fie nu mill oder nich, mir egal. Wel- 
helm Schröder in Bornig nimmt fie 
lieber heute ala morgen, und der hat 'n 
Hof — — Und hat fich die Dirn drei= 
mal in den lahmen Afrikaner vergafft, 
jet fadel’ ich nicht länger. Daß draus 
Ben gerade Albert Ladewig vorüber— 
ging, brachte ihn vollends in Harnifch. 
So’n falfcher Hund! Erft hat er’3 hier 
mit Grieb3 Emma gehabt, und dann 
— ich meine noch, er hätt 'n ganz ber= 
nünftigen Entfchluß gefaßt, ala er auf 
die Jagd verzichtete, aber der Grieb’- 
fhen war das ja wohl nicht recht, jo 
daß fie ihm gefaat hat, füme die Jagd 
wieder an einen Stäbter, fo könnt’ er 
fich ’ne andere fuhen. So fommt er 
denn zu mir mit Rebensarten. Mit 
Grieb3 Emma mwär’3 nu mohl aus, 
und ich follte Euch die Jagd nur für 
das alte Bachtgeld lafjen, wenn auch 
die Alter hier ’n Koller drüber frieate. 
hm mwär’3 Wurft. Und meil ich das 
Geflenne von unferm Lining leid bin, 
fag ich ja und rede noch zu, daß bie 
Gemeindevertretung einmwilligt, und nu 
— Dunnerfhlag! Nu orndlich bange 
bor der Mühle. Als mohnte ’n Un= 
birt drin! Und meine Dirn beult, ala 
hätte ver Mühlenbach allein nicht mehr 
MWaffer genug. Dunnerfchlag! Aber 
ich ftedl’ ihr jegt Pinnefens vor ihre 
berrüdten Ideen. So ’n afrifanifchen 
Windhund nachzurohren! Paht fi 
nit und paßt mir nicht. 

Mat ’3 dit? unterbrach er fich plöß- 
li; denn draußen erhub fih Hallo 
und Gefreifch. Und ein Gerufe: Mies, 
Mies — hier, Mieg — 

Und dann ging die Stubenthür auf, 
und Mutter Grieb fam mit ihrer 
drallen Tochter und dem budligen 
Sohn herein, und um Emma3 Sleib» 
faum fchnurrte, wie noch vor ein paar 
Tagen bei mir zu Haufe, bie Kate, 
die fie am Gartenzaun qufgelejen. 
Und Sehann Grieb büpfte herum und 
— 's is unſre, Mudding, 's is 
—* 
Und wie ich den Mund zu einem 
Wort dazwiſchen aufſperren will, hält 
Emma den Finger auf den ihren. 

Die Alte ift mährenddem in die 
Küche geflappert, kommt nad einer 
Minute mit einem Teller voll Hering3- 
räten in ber einen und einer Schüf- 
Be Milch in der andern Hand zurüd. 
Und beibes ftellt fie auf den Fußboden 
und ruft dann: Mies — Mies, da! 

Und Mies verläßt Emmas Rod- 
faum, geht-dreimal um die Mil und 
dreimal um die Gräten, bleibt dazwi⸗ 


chen ftehen, züngelt, äugt hierhin und | 


dorthin, und:dann, ganz leife, als 
bürft’3 feiner jehen, madt fie fi an 
die Fiſchreſte. 

Da fadt die Grieb’fche Freifhend 
auf ihren Dfenftuhl. Sie ift’3. Sie 
ift'8. Dies mar bie Probe — und 
faltet ihre Knochenhände zwiſchen den 


Knien und ſieht der Katze zu: Nu ſüh, 
wie ihr das fchmedt! Nu füh! Nu jüh! 

Dann den Kopf hebend, gewahrt fie 
mid. Da fchreit fie laut auf: Mein 
Gott un mein alles, was hab ih Sie’n 
Unredt getdan! Nu is die todte Hape 
am Mühlenteich ja gar nich unfere ge= 
weſen, nu hat fich unjere Mies man 
bloß verlaufen gehabt — vier heile 
Monate! Un wie hab’ ich Yhnen ge» 
nannt? Kattenfchinner! Un nu mü 
ih mir das doch verbittien (Abbitte 
thun), Herr Dotter. Und wie joll ih 
dad nu mieder meit maden, bad — 
das — oh, bu mein Gott in ’n bogen 
Himmel! 

Sch lächelte, wie fich’3 für einen or« 
dinären Kerl gehört, wenn er jeinem 
Nächten zu Kreuze triechen fieht, und 
fagte, jtol3 wie ein verfannter Prinz: 


Laßt gut fein, Grieb’Jhe. Jch Habe ja 


nun die Jagd doch wieder — 

‘e, machte fie und fuhr fich mit beu 
Schürze über die Stirn. Die Jagd — 
Und was war id) da wild darauf, da) 


Sie die nicht haben follten! Und doch 


hat meinDMann fich dran faft zugrunde 
gewirtbichaftet. Bet Tag über bie Fel⸗ 
der geſtrichen und Nachts auf'm An⸗ 
ſtand gehockt. Und da ich noch Albert 
Ladewig aufgeſtachelt, blos Ihnen zum 
Tort — wenn er Ihnen die Jagd nicht 
vor der Naſe wegnähm', kriegt er unſ 
Emming mein Lebtag nich. 'ne rich⸗ 
tige XRantippe bin ich ja wohl geweſen. 
Aber nu — wegen meiner Tann ex 
morgen kommen, Emming. 

O, Mutter Grieb konnte rebenf 
Wie 'n Waſſerfall ging's. 

Ihrer Tochter war es, während deu 
plätſcherte, ein paarmal wie ein ſchalt⸗ 
haft Lächeln über's Geſicht gehuſcht; 
nun die Waſſer zur Ruhe gekommen, 
hielt ſie die Schürze vor die Augen. 

Wie jetzt Johann lief, als ich noch 
ein Glas Bier beſtellte! 

Dem Schulzen paßte dieſer Um— 
ſchwung offenbar nur mäßig; denn er 
grunzte: Gewartet hätt' ich nu lange 
genug. 

Herrjeh noch, ja, Schulze! — Da! 
Die Alte patjchte ihm den Steuerzettel 


vor DE Mafe und legte das Gelb. oben 3 


drauf. 


% 


Er fagte faum guten Abend, als er ° 


ging. Mutter Grieb aber nidtöppte 
binter ihm ber. Wat’n einen ſin Uhl 
is, is 'n anern fin Nachtegall, 

Bald ging auch ich. 

Emma brachte mich an die Bahn. 
Ich wollte mich noch bedanken, Herr 
Doktor, daß Sie mich nicht verrathen 
haben. Und daß ich neulich die Kahe 
im Hauſe behalten durfte. 

Sie iſt alſo gar nicht Ihre frühere? 

Wenn ſie das wäre, hätt' ich's doch 
gleich geſagt. Aber ähnlich genug 
ſieht ſie ihr, und im Futter hab’ ich fie 
gewöhnt wie unſere eigene. 

Soviel — Raffinement, mollt’ ih 
Tagen, fuchte eine Sekunde nad einer 
treffenderen Ueberfegung und fpräd: 
Soviel Tücke hätt’ ich Yhnen gar nicht 
zugetraut, Emma. 

Da fah fie mir treuherzig in bie 
Augen. Yit das Tüde, wenn man eine 
Lift braucht, der Mutter eine Freude 
zu machen, und nebenbei — bier lachte 
fie leife auf — fo im Kampf um ben 
Liebiten — 

DO, gewiß, den fo ganz nebenbei, 
fpottete ich und hatte meine Freude an 
ihrer Verlegenbeit. 

Denn e3 mährte eine Weile, ehe fie 
anhub: ch hatt’3 Albert zugeſchwo— 
ren, ich heirathete ihn nie, wenn er fich 
auf’3 Jagen legte. Mutting hat Yhnen 
ja gefagt, wie weit unjer Vater eö da= 
mit gebracht hat. Kriegten Sie die 
Zagd nicht, jagte ich, dann friegte er 
mich nicht ala rau. Und darum — 

ft er dem Schulzen mit Rebensar- 
ten um den Bart gegangen, daß Sae- 
gert3 Lining glaubte — 

Er bat nichts verfprodien, 
Doktor. Und Line Saegert hat 'n Sad 
voll Thaler und find’t fhon 'n Mann. 

Sag’ mal Emma, fragte ih, als 
wir fhon an der Halteftelle der Eifen- 
bahn ftanden, wo ift denn dein Raben 
thier die zwei Tage gemwejen, jeit du 
bon und meg biit? 

Nun lachte fie gerade heraus. Al: 
bert hat fich die Mieze ja am Abend 
heimlich geholt — und dann bie paar 
QIage bei fich eingefperrt und fie uns 
borhin hinten durch die Küchenthür ge= 
fchoben. Wäre fte vorgeftern mit mir 
zugleich in’3 Haus gefommen, ba hätte 
Mutting was gemerft. 

So’n Rader! dacht’ ich beim Ein- 
fteigen, trug ihr aber doch einen Gruß 
an den Afrikaner auf. Dem Hatt’ ich 
ja bitter unrecht gethan. 


Jahre Hab’ ich auf unferer 
Hodzeit getanzt. 


Am Dftermontag im folgenben 4 
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Kunterbuntes aus der Großftadt. 


Im Zeichen des 
erfüllen ihren Zweck noch nicht annähernd. —' 
Das Menihengemwühl auf den Etraben in aife, 


fernmäßiger Darftelung. — Etwas dom Yabas’ 


und bom Mollasstaffee, der kein ſolcher iſt. — 
Ein Unterihied awiiben Süb und Weit und: 
Nord, der nicht blos dur dr Lage bedingt 
mwirb. 


Die Entlaftung des Straßenper=: 
fehrs, melche die Yllinois Tunnel Eo. 
in Ausficht geftellt Hat, läßt immer 
no auf fi) arten. Allerdings 
Ichafft die genannte Gefellfihaft jchon 
jeit Jahr und Tag gemaltige Maffen 
von Grdreih, das bei Bauarbeiten 
ausgehoben wird, unterirbifeh fort und 
löft hierdurch einen Theil des von ihr: 
gegebenen Verfprechend ein. Nun bat 
aber der Fracht-Transport durch die: 
Straßen ber Stadt von Jahr zu Jahr 
eine derartige Steigerung erfahren, 
daß der Wegfall der Erbfuhren kaum! 
bemertt wird. Neuerdings, ſeit zwi— 
chen den Tunnelanlagen und verfchie- 
denen Hocbauten, Hotel3 und Ge- 
Thäftzplägen Die Verbindung endlich 
bergeitellt ijt, wird auch ein Theil des 
Kohlentransports in der unterenStabt 
unter Grund bejorgt, aber auch das 
fällt wenig in die Maagjchale bei den 
ungeheuren Dimenfionen, imelche ver | 
Magenverfehr in unferen Gefhäfts- 
ftraßen angenommen bat. Mit dem 
Transport von Kaufmannzgütern fei- 
tens der Tunmelgefelfchaft, und für 
diefen find die fkoftjpieligen Anlagen 
der Tunnel Eo. do in erjter Linie 
gefchaffen worden, fcheint es noch im= 
mer zu hapern und auch in nächiter 
Zufunft nicht recht in Fluß tommen 
zu wollen. Der Grund hierfür ift in 
den NiveausIlnterfchieden zmifchen den 
Zunnel3 und den Kellereien ber älte- 
ren Gebäude zu fuchen. Wo die Kelle- 
teien „drei Stodiwerfe tief“ in den Bo 
den hinabreichen, laßt fih die Ber: 
bindung meiften® mit leichter Mühe 
bemerfjtelligen, bei den älteren Gebäu- 
den, deren Sellereien höchitens zehn 
Fuß tief unter dem Straßenpflafter 
Itegen, ijt die Einrichtung mit jo gro= 
ben Koften und Umftänden verfnüpft, 
daß fie vielfah ganz unterbleiben 
wird. Sn einzelnen Fallen hat auch 
die Stadtverwaltung bereit3 gegen 
berartige Anlagen ihr Veto eingelegt, 
weil nämlich die Tunnelgeſellſchaft 
ganz in der Stille Schiefebene-Ver- 
bindungen anlegen mollte, die im Wege 
fein würden, wenn bereinjt zum Bau 
von Untergrundbahnen für den Verfo: | 
nenverfehr gefchritten werden follte. — 
Die von ber Tunnelgefellichaft gettof- 
fenen Einrichtungen für den unterir= 
difchen Transport von Poftgut zwi— 
fhen dem Poftamt und den Bahnho- 
fen, haben fich bei der praftifchen Er=- 
probung al3 unzulänglih ermiejen 
und müffen in vieler Hinficht verbef- 
fert und vervollfommnet werden, ehe 
fie ihren Ymwed erfüllen können. Go 
fommt es, daß auch Die zahlreichen 
uhrmerfe der Poft nach mie bor die 
Straßen der unteren Stadt durdh- 
freuzen, und daß der lofale Pojtver- 
kehr an Rafchheit noch nicht gewonnen 
bat. 


* x * 


Mas den Perfonenverfehr in den 
Straßen. der. unteren Stadt. .betrifft,; 
fo nimmt diefer nachgerade einen uns 
heimlichen Umfang an. Von den Men- 
fchenmaffen abgefehen, melche Mor- 
gens zu Beginn und Abend nad 
Schluß der Arbeitszeit in fürmlichen 
Gemalthaufen in. die untere Stadt ein: 
rücden, bezm. wie ein geichlagenes Heer 
daraus entfliehen, moqt durch Die be= 
lebteften Straßen von zehn Uhr Vor: 
mittags bis fünf Uhr Nachmittags 
hin unaufhörlich eine förmliche Bran= 
dung von Menfchenleibern, und mäh- 
rend der Mittagsftunde, menn Alles 
zur Abung eilt, wird das Gedränge in 
faft allen Straßen des Stabttheils zu 
einem fajt lebensgefährlichen. 


Nicht felten wird die Frage aufge: 
morfen, welches mohl die belebtefte Ge- 
gend der Stadt fei, und ob in Bezug 
auf diefen Verkehr Chicago von irgend 
einer anderer Stadt der Melt über- 
troffen werde. Leite, denen das Spaß 
gemacht, haben — nachdem fie fich 
für die Kreuzung von State und Ma= 
dilon Str. als für den belebteften 
Plaß in der Stadt entjchieden — dort 
eine Zählung der Straßengänger por- 
genommen. Sie wählten dazu die Zeit 
zwifchen halb drei und halb vier Uhr 
Nachmittags, und zwar an einemTage, 
an melem „Befonderes nicht vorlag”. 
Das Ergebenig ihrer Bemühungen 
war folgendes: m Verlauf ber 
Stunde freuzten die Madifon Str., 
entweder von Süden nach Norden ober 
bon Norden nach Süden gehend, 35,- 
000 Berjonen, und zwar 22,000 auf 
der Ditfeite, 13,000 auf der MWeftfeite 
bon State Str.; die State Str. murbe 
im gleichen Zeitraunr von 12,000 Ber- 
fonen gefreuzt, die in der Madifon 
Str. entweber von Dften nad) Weiten, 
oder von Weiten nad) Dften gingen. 
Gezählt wurden fonah rund 47,000 
Fußgänger. Dazu kommen nun bie 
Perfonen, welche die bezeichnete Kreu- 
zung während der Stunde in Gtra- 
Benbahnmagen oder in fonjtigen Fuhr: 
werfen pafjirt haben. Die Zahl der 
Straßenbahnmwagen, welche die Kreu- 
zung während der Stunde paffirten, 
wi fi auf 300, die der fonfti= | 

en Yuhrmerfe 500. — Solange man 

n New Mork nicht höhere Ziffern auf- 
— vermag, vielleicht für die 
Kreuzung von Broadway und 28. 
Etr., nirb auf Grund ber oben berich- 
teten Zählung Chicago den Ruhm 
beanfpruchen, bie belebtefte Straken- 
Babnfreuzung der Welt zu haben. Ein 
Verfuh, die Paffanten an der State 
Str, zu zählen während ber Weih— 
nahtämarkt im Gange ift, würde wohl 
ausfichtälos fein, dern das Gemühl 
tft dann fo groß, daß eine Zählung 
fich einfach nicht vornehmen läßt. Zu. 
bemdrfen ift, daß auf ben überfüllten 
Bürgerfteigen nur böchft felten irgend 
eine Verkehrsſtockung vorkommt, und 
das dürfte doch wieder für die Gutar— 
tigkeit unſeres Publikums und für die 
oft beftrittene, in Wirklichkeit aber-un- 
fraglich in jehr hohem 
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Chef Murray von der ſtädtiſchen 


Nahrungsmittel⸗Inſpektion hat in ſei⸗ 


nem löblichen, bei ihm anfänglich von 
Niemandem vermutheten Amiseifer 


noch nicht nachgelaſſen. Wie ein brül—⸗ 


lender Löwe haſtet er von Ort zu Ort, 
ſuchend, wen er verſchlinge, bezw. was 
er wohl konfisziren könne. 
findet gar Manches. Bergehoch thür— 


men ſich Amts-Obliegenheiten aller 


Art vor ihm auf, aber er fucht troß- 
dem bejtändig nach neuer Gelegenheit 
zu fruchtbringenderBethätigung. Wäh- 
rend er. neulich jo nachfann, verfiel er 
auf den Kaffee, und er jtellte die nicht 
ganz neue Thatfache feit, daß es jo 
viel Moffa- und Japasflaffee gar 
nicht gibt tie nach den jogenannten 
Ausmweifen unferer Kaffeegeihäfte in 
den Ber. Staaten getrunfen wird. Der 
Chicagoer Abfat an Yava= und Mof- 
fa-Bohnen fol fich nach den fraglichen 
allein jährlih auf rund 

7,000,000 Pfund belaufen. Nach den 
erheblich zuperläffigeren Ausmeifen 
ver Zollämter unferer Bundes-Regie- 
rung find nun aber (Mofta- und 
SavasKaffee werben in diefen Berich- 
ten nicht befonders aufgeführt) mäh- 
rend bes Fisfaljahres 1905—1906 
aus Dft-Andien nur 13,193,313 Pfd. 
Kaffee nach den Ver. Staaten einge= 
führt worden, aus fonftigen aftatifchen 
Ländern nur 2,937,696 Pfund, Gelbft 
wenn man — mozu gar feine begrün- 
dete Urfache vorliegt — annehmen 
mollte, daß fjämmtlicher Kaffee, der 
über England, die Niederlande, 


‚Deutfchland, Fyranfreih und andere 


europätfche Länder nah den Ber. 


Staaten gebracht wird, durchweg ent= 


| 


weder Jaba= oder Motta-Kaffee ift, fo 


'mwürbe bie Gefammteinfuhr an folhen 


Produkten fich auf noch nicht zwanzig 
Milionen Pfund ftellen. Aber in 
Chicago allein vertilgt man jährlich 


:27,000,000 Pfund, d. bh. man bezahlt 


fie. — Die Gefammteinfuhr an Kaffee 
bat fich mährend des leßtvergangenen 
Rehnungzjahres auf 851,668,933 ges 
ftellt, wa3 beiläufig eine Abnahme um 
annähernd 200 Millionen Pfund . im 
Bergleih zum Vorjahr und eine folche 
um nahezu 150 Millionen Pfund im 
Vergleich zum Jahre 1903—1904 be⸗ 
deutet hat. Weber die Herkunft ber 
überwiegenden Menge bdiejes Kaffees 
j geben unfere Zöllner Ausfunft, mie 
folgt: Brafilien, 623,307,861 Pfb.; 
Zentral-Amerifa, 63,493,896 Pfd.; 
Merito, 24,580,929 Pfd.; Süd-Ames 
tifa, abgefehben von Brafilien, 114,- 
452,623 Pd. 

Mie viel von den Mehrfoften unfe= 
re8 angeblichen Yava- und Mofta- 
Kaffees auf Rechnung der Arbeit 
fommt, welche die Sortirung der Boh- 
nen berurfacdht. und mie viel die „ollen 
ehrlichen Handel3leute” dem PBublitum 
für den Zmang anfreiden, den fie 
ihrem Gemiffen anthun, indem fie für 
arabifche oder javanifche Erzeugniffe 
ausgeben, wa auf brafilianifchem 
Boden, oder ein wenig mweiter nörblich 
oder fünlih davon gemwachlen ift, 
das läßt ſich nun fchmer feititellen. 
Schaden fönnte es jevenfalld nicht, 
falls‘ die öffentlichen Behörden die 
Kaffeehändler mit ſanftem Zwange 
von dem Druck entlaſteten, welcher de— 
ren Gewiſſen beengt, für das wohllöb— 
liche Publikum würde dabei vielleicht 
eine kleine Preisermäßigung heraus— 
ſchauen, und das könnte auch nichts 
ſchaden. 

* * 

Mit beſonderer Sorgfalt iſt dem 
Vernehmen nach Gouverneur Deneen 
im Frühjahr bei der Zuſammenſetzung 
der Parkbehörde für die Weſtſeite zu 
Werke gegangen, und an der Spitze 
dieſer Behörde ſteht denn ja wirklich 
jetzt auch ein Mann: Herr B. A. Ed- 
hart, der ſich allgemeiner Achtung er— 
freut. Rechnet man hinzu, daß der 
beſagten Parkbehörde letzthin für die 
Inſtandſetzung der vorhandenen Parks 
und Boulevards runde zwei Millionen 
Dollars zur Verfügung geſtellt worden 
ſind, ſo muß man ſich baß verwun— 
dern, daß von einem Umſchwung zum 
Vefferen in der beſagten Parkverwal⸗ 
tung noch immer wenig zu bemerken 
iſt. Wenn es die Zeit des Herrn Eck— 
hart geſtattet, ſo ſollte dieſer, in Be— 
gleitung des Parkdirektors Jenſen, hin 
und wieder eine Rundfahrt durch die 
Parks der Südſeite machen, beſonders 
durch die neu angelegten. Vergleicht 
er dann nachher das Geſchaute mit 
den kümmerlichen Parkverhältniſſen 
auf der Weſtſeite, ſo wird er nicht um— 
hin können, zu bemerken, wie viel es 
für ihn zu thun gibt; er wird nicht zu 
befürchten brauchen, fehlzugehen, 
wenn er ſich bei den Verbeſſerungsar— 
beiten die Parks der Südſeite und 
deren zweckmäßige Einrichtungen zum 
Vorbild dienen läßt. 

Den Eindruck kläglichſter Verwahr— 
loſung macht auf der Weſtſeite die 
Umgebung der Badeanſtalt im Dou— 
glas Park, und gerade hier wäre ver— 
ſtändige Pflege am beſten angebracht, 
denn dieſer Theil des Parks iſt der am 
meiſten beſuchte. Was die Leitung 
der Badeanſtalt anbetrifft, ſo könnte 
ein wenig mehr Um- und Einſicht da— 
bei auch nichts ſchaden. Schreiber die— 
ſes bemerkte neulich, daß das 
Schwimmbaſſin in der Abtheilung für 
Männer und Knaben auch an ber 
flachen Seite Bid zu einer Tiefe bon 
etwa vier Fuß mit Waffer angefüllt 
war. Die Mehrzahl der Babenben 
waren Knaben, darunter viele im Al: 
ter don act bis zehn Jahren. Es 
wimmelte im Waſſer fbormlich von 
Aungen. Drei oder vier Babemärter 
führten bie Aufficht, aber nichts defto- 
weniger mwürbe eö bei bem ganz un= 
nöthig hohen Wafjerftande | gebt leicht 
möglich gewefen fein, daß einer oder 
der andere von den Tleineren Knaben, 
hätten andere ihn verſehentlich umge⸗ 
ſtoßen, ertrunken wäre ohne daß es 

mand beemerkt hätte. Acht bis zehn 
weniger Waſſer würden in dem 

eclen genau dieſelben Dienſte thun 
die badenden Kinder brauchten 
dann nicht imnmer ängſtlich am Ranb 


Und er 


Chauncey Keep, 
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a —— den 7 September | 1906. 
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Sinanaielles. 


„Fin Spartonto ift ein anpertraute$ Gut, 
welches im ntereife des Einzelnen und des 
Publitums ſtreng geſchützt ſein muß.“ 


Die Merchants Loan and Truſt Company 
Bank iſt ein Mitglied der Chicago Clearing 
Houſe Aſſociation und wird von dieſer ſtreng 
und gründlich unterſucht. 


Die Direktoren der Merchants' Loan and 
Truſt Company 


Cyhrus H. MeCormick, 
Lambert Tree 
Moſes H. Wertworth, 


Albert Keep 

Ersfine Ni Bbelos, 
Enos M. Barto 

Elarence A. Bırrled, 
Thies J Leſens, €. 9. Gard, 

Srfon Smith, E. D. Hulbert. 

wifſen, welche Verantwortlichkeit ſie auf ſich 
nehmen und nehmen deshalb perſönliche Un— 
terſuchungen vor und kennen daher den ge⸗ 
nauen Stand dieſer Bank. Die Spar-Einla— 
gen ſind in ſo ſorgfältig ausgewählten Bonds 
und SHnpothefen angelegt, wie ſie von den 
Direktoren gutgeheißen werden. 


Die Merchants' Loan and Truſt Company 


hat ein Kapital und Ueberſchuß ven $6,500,- 


000. Sie wurde in 1857 gegründet und ift 


‚die ältefte Bant in Chicago. Während ihres 


fünfzigjährigen umjfichtigen Bantgejchäftes 
hat jie jich bei großen Kalamitäten bewährt 
als eine gute und jichere Banf. Sie wider: 
ftand erfolgreich 


Der Panit von 1857; 

Tem großen Pürgerkrieg, 1861—1865; 
Dem Ghicagoer Feuer, 1871; 

Ter. Ranit,- 1873 

Der Panik, 1893. 


Spar-Kontos von Allen, die die Tienfte 
einer Starten Sparbant wünſchen, jimd 
freundlichft erbeten. 


135 Adamz Straße. 


Spar-Einlegern werden 3% 
Zinſen bezahlt. Depoiiten, die 
während der eriten fünf Tage 
im September gemacht werben, 
siehen Ainfen vom 1. Sept. an. 
Geld, welhes bı2 zum 1. Nas 
nıar 1907 Deponirt blelbt, 
sieht vier Monate Zinfen, 


Eicherheitsgemwölbe-ftäften zu bermiethen. 
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zu halten, die Aufficht würde leichter 
geführt werben können, und eine ernfte 
Gefahr wäre befeitigt. 


Recht bezeichnend für die Läffigkeit, 
mit welcher auch auf der Nordfeite die 
Parfangeftellten ihre Obliegenheiten 
beforgen, ijt der Umftand, daß der be- 
fannte Mufifgelehrte Bernhard Ziehn 
bon neuem Anlaß findet vor Gift» 
epheu zu warnen, der im Lincoln 
Park mucert. Vor einigen Jahren 
bat Herr Ziehn nach vieler Mühe — 
er mußte faft auf jede einzelne Rante 
den Herrn Obergärtner befonders auf- 
merffam machen — e3  burchgefett, 
daß das Giftzeug ausgerottet wurde. 
Sr der Zmifchenzeit fcheint aber den 
Gärtnersleuten der Parfverwaltung 
entmweber die Kenntni des Giftepheus 
oder das ntereffe dafür mieber ab- 
handen gefommen zu fein. Bald hier, 
bald da, jtößt man neben Zierjträu- 
ern auf giftigen Epheu, und wenn 
Herr Ziehn fich feiner früheren Liebes- 
müh nicht nochmals unterzieht, dann 
fann e3 für mafjenhafte Parkbefucher 
die Jchönften Hautentzündungen fehen. 
6s. 
— — — 
Auf der Leiter zum Reichthum. 


Von Adam Karrillon.— 


Samuel Gehyerfett ſaß vor ſeiner 
Werkbank und nähte einen beträchtli— 
chen Aergsr in eine Brandſohle hinein. 
Geyerfett war in der That bettelarm 
und eben ſogar noch im Begriff, etwas 
zu verlieren, was er ſeither ſein Eigen 
genannt hatte, den Glauben an ſeine 
Zukunft. Er hatte einmal gehört, daß 
ein jeder Menſch berufen ſei, ein Mil- 
lionär zu werden. Dieſer Gedanke 
leuchtete ihm ein, und doch waren die 
Millionäre ſo ſelien, daß Samuel ſei— 
nes Wiſſens noch niemals einen ge— 
ſehen hatte. Das war's, was ihn zur 
Stunde betrübt end ſtutzig machte. 
Aber, folgerte er weiter, vielleicht liegt 
es nur an den Leuten. Die meiſten ha— 
ben's mit dem Sierben eilig und ge— 
hen, bevor die Million erreicht iſt. Das 
wollte der Meiſter nicht. Er fühlte ſich 
geſund. Und deshalb ſaß er ſchon den 
ganzen Vormittag da, hämmerte, 
ſtichelte und rechnete folgendermaßen: 
Wenn ich nicht mehr ſchnupfe, rauche 
und trinke, dann kann ich am Tage 
fünfzig Pfennig von meinem Lohn 
ſparen, das macht in einem Schaltjahr 
183 Mart, mithir in hundert Jahren 
mit Zins und Zinſeszins erſt zweimal⸗ 
hunderttauſend Mark. Das iſt noch 
weit vom Millibnär entfernt. Geyer— 
fett wollte ſchier verzweifeln, aber 
ſchließlich wollte er ja auch damit noch 
zufrieden ſein, wenn er ſo, wie er jetzt 
war, das 99. Lebensjahr bereits hinter 
ſich gehabt hätte. Aber jetzt, wo Alles 
noch vor ihm lag, fing er an, klein— 
gläubig zu werden. Denn er ſagte ſich: 
Wenn ich all die Zeit nicht ſchnupfe, 
nicht rauche und nicht trinke, dann 
komme ich der Million nahe, aber was 
wird aus Geyerfett anders als ein ma— 
gerer Knochen, wenn überhaupt noch 
etwas von ihm da iſt. Er war wü— 
thend, ſpannte den Schuh mit dem 
Spannriemen auf ſein Knie und ſchlug 
mit dem Hammer unbarmherzig drauf 
los, bis ſein Arm müde wurde. 
Da fuhr er fort zu denken: Ich will 
mich an's Erfinden machen. Ja, wenn 
nur nicht ſchon beinahe Alles erfunden 
und entdecht wäre. An einer Mauſe— 
falle war ſo ein Tropf im Rheingau 
ein Millionär geworden; das hätte er 
ſicher auch gemacht, und er hätte ja 
auch Amerika enideckt, wenn ihm nicht 
dieſer Kolumbus zuborgelommen 
wäre. Iſt denn nicht am Ende gar 
am Alles entded: und find nicht alle 
ene Thoren, die ihr Gehirnfchmalz 
überm Feuer dei Dentenß verbrennen 
laffen. Geyerfett fuhr fich fchmerzbe- 
wegt über die Augen, und das Pech an 
feinen $ingern z0g ihm mehrere Wim- 
perhaate aus und riß feine Augenbedel 
nach oben, fo daß er einige Augenblide 
durch die grüne Scheibe hinaus auf die 
Straße gudte. 
Da drüben da wohnte einer, 
ihat nicht mehr, ala Samuel auch zu 
thun imſtande war, er zog e aus. 
Das auch 

Haup * 


ht; das Ziehen ift die 


der- 


0b e8 Sich u es fe um einen Zahn ober einen 
alten Schuhnage: handelt. Wenn ihn 
nur Yemand an fein Gebiß ließe, er 
mollte ziehen, daß fo einer glauben. 
follte, fein ganzer Zmölffingerdbarm 
jet mit der Zahnmurzel verwachien. 
Uber wenn er heute beginnen wollte, 
dem da drüben in's Handwerk zu pfu⸗ 
ſchen, wer glaubte wohl an feine Mif- 
fion, und ohne der Glauben, mit dem 
man Berge verjegen fann, gelingt | 
nicht3. An den da drüben glaubte die 
Menge und lief ifm zu, weil er irgend- 
too ein Diplom erworben hatte und es | 
in einem Goldrahmen zeigte. Wer aber | 
würde fich einemSchufter anvertrauen, | 
ber nichts borweifen fonnte als feinen | 
Spannriemen und alte Kneifzangen. | 

Samuel Geyerfett dachte nad, ob | 
nicht Zug in’3 Celhäft zu Bringen | 
wäre, wenn er init einer verblüffenden | 
Neuheit auf diefjem Gebiete por da8 
überrafchte Publifum treten miürde. | 
Er fann jeher, jo ſchwer, daß er faſt | 
dad Bein feines Drehftuhles in die | 
Diele drüdte und vielleicht im Erdges | 
Tho& auf dem Rüden feiner Gais aus | 
feinem Sinnen erwadt märe, menn 
fich nicht endlich der erlöfende Gedante 
eingejtellt hätte. Wie eine Feder Tchnell- 
te der Glüdlihe empor, fchlug mit 
großartigen Geften einen Nagel in die 
Tifchplatte, befeftigte einen Pechdraht 
daran und ftellte vor da3 Ganze einen 
Rohrfeffel. In der Theorie war bie 
neue meltkeglüdenbe dee des Zahn- 
ziehena fertig; jobald nur Gott oder 
der Zufall dem Schufter einen Klien- 
ten fchicte, fo pfiften die Rothfhwän- 
ze den Namen Geyerfeit aus allen 
Zäunen. 


Die Sonne, die an diefem Tage ge- 
fohienen hatte, mar untergegangen, und 
der Mond, der Hinter ihr herichlich, um 
zu fehen, wie fie fich im Meere babe, 
fah aud) den Sumuel Generfett, aber 
in welhem Zuftand! Sn der Freude 
feines Herzens hatte er im „Goldenen 
Stern“ feine filberne Uhr vertrunfen, 
weil er den Tag rahen fah, an dem 
er fi nur bon einem goldenen Zeiger 
wollte vorjchreiben laffen, mann es 
für ihn Zeit zum Effen und zum Trin- 
fen wäre. 

Der nächte Isa fand den Meijter 
auf der Lauer hinter feiner Scheibe. 
Er Hatte das eine Auge zugebrüdt und 
fah mit dem anderen durch eine Glas- 
blaje im Tyenjter, die alle Dinge ver- 
größerte, nach den Thore feines Nach- 
bars hinüber. SHerrgott, liefen da bie 
Menichen hinein. Die meiften hatten 
Gejichter, ald ob ihnen die Baden mit 
Didrüben mattirt wären, und bie alle 
liefen da drüben Binein und ließen fich 
mit eifernen Zangen quälen, während 
fie ihren med bier nebenan bei Sa— 
muel Geyerfett cuf die Tchonendfte 
Meile erreichen tonnten. 3 ift nicht 
zu alauben, was der Menjch für ein 
Herbenpieh ift. Ein Hammel läuft hin- 
ter dem anderen ber, und zu einem Lo= 
che wollen fie alle hinein, al ob es 
nicht der Vöcher fo viele gäbe auf ber 
Melt. Samuel Geyerfett ärgerte fi 
bon da ab drei trodene. Tage lang 
während 12 Stunden und am bierten, 
mo e3 regnete, noch einmal fechs und 
war im Geficht jo gelb, ala ob er fich 
in einem blühenden Rapsfeld gewälzt 
hätte, al3 fein Gefchid fich zu wenden 
ſchien. 

Es regnete, wie geſagt, und er hatte 
an dieſem Tage keine Ausſicht auf ge— 
ſchwollene Backen, wohl aber auf einen 
Regenſchirm, von deſſen Fiſchbeinſtä— 
ben kleine Gießbäche niederſtürzten 
und ſich alle erdenkliche Mühe gaben, 
einem kleinen Bäuerlein die lehmbe— 
franzten Stiefel zu waſchen. Der 
Schuſter, der ein Menſchenkenner war, 
ſchloß aus den ungeheuren Plattfü— 
ßen, daß das, was der Schirm bedeck— 
te, der Haaſejockele von Katzenbach ſein 
fönne, jtieg die Treppe hinunter, öff- 
nete die Thür feines Gaisftalles und 
lodte den Bauer zu fich herüber. „Was 
fteht Ihr jo im Regenmetter Gevatter, 
ala ob hr nicht wiißtet, wo der Schu- 
fter mohnet, der für Euh und Eure 
Sippe immer nod) ein trodenes Pläd- 
chen hat und Kamillenthee, wenn Eud) 
die Kälte fchon auf den Knadıen ſitzen 
follte. Bemüht Euch in meine Werf- 
jtätte, Yhr könnt im Irodenen abwar- 
ten, bi3 der Doftor zurüdfommt und 
Eud von Euren Schmerzen hilft; von 
meinem Yenfter aus beherrjcht Ihr 
fein Thor, und feine Maus geht ein 
oder aus, ohne dak hr fie bemerft 
hättet.“ 

Der Bauer, dem die Farbe feiner 
durchnäßten Mütze in Streifen über’3 
Gelicht gelaufen war, jo daf er aus- 
Tah wie ein Zebra, ließ fich nicht Tange 
bitten, trat mit Samuel Geperfett in 
beffen Garfenftall, machte fich den Wea 
zur Stiege frei, indem er das Hinter: 
viertel eines der Thiere am Schwanz 
nad) ber Seite hob und faß nad) fur- 
zer Friit mit verbundener Bade neben 
dem Meifter vor deifen Werfbant. 

„Euch mwirb die Zeit lang, Gevatter,“ 
fo forfchte diefer; „wer in Schmerzen 
wartet, dem ftredt fich die Stunde zur 
Ewigkeit. Ich ferne Dies und deshalb 
bin ih in Angelegenheiten wie bie 
Euren fchon längft mein eigener Arzt 
geworben, ma8 den Vortheil bietet, daß 
ich mir jederzeit zur Hand bin. Schau 
ber! Alles, wa3 Ahr in meinen fie- 
fern an Zähnen vermißt, die habe ich 
mir alle höchft eigenhändig, ſchmerzlos 
und billig herauägezogen mit Ausnab- 
me bon ztoeien, um bie, iwie ihr mißt, 
mid ein Hieb de3 Schneiberd Ziwirn- 
lein mit feinem Bügeleifen gebracht 
bat.“ Der Bauer jah dem Schufter in’s 
Maul, torftatirte eine große Leere und 
wurde vebjelig. „Sshr zieht alfo Zähne 
und billig,“ jagte er. „Gewiß,“ war bie 
Antwort, „und völlig ſchmerzlos.“ 

„Entfeulbigt, wenn ich nochmals 
frage: Jhr zieht billiger wie da brü- 
ben?“ unb der Haafejodele deutete 
durch das Tyeniter. „Weil Yhr’3 feid, 
ausnahmsioeife zum Gelbfttoften- 
preis,“ re Generfett und freute 
fih unbändig, daß ihm endlih eine 
Gelegenheit füme, jih in feiner Me- 
thode zu bemährer. 

„Alfo billig,“ hub nach einer Pauſe 
ge⸗ſchweren Nachdenkens der Bauer wie⸗ 
en N NEL ER 
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überlaſſen, vorausgeſetzt, daß Ihr mich 
zu mäßigem Preiſe behandelt, denn ich 
bin, wie Ihr wißt, ein kleiner Mann.“ 

Während dieſer langathmigen Rebe 
hatte Geyerfett in geſchäftiger Eile Al— 
les zur Operation Nöthige vorbereitet. 
Im Nu war der Zahn mit Hilfe des 
Pechdrahtes an dem Nagel befeſtigt, 
den Geyerfett vor drei Tagen in die 
Tiſchplatte geſchlagen hatte; der Bauer 
ſaß im rücklehnfreien Rohrſtuhl 
dem Tiſch und kaute an dem Faden, 
wie der Hund an der Kette. 

Da bekanntlich Bewegung Arbeit 
leiſtet, ſo wird jeder Vernünftige ein— 
ſehen, daß, wenn alle Hilfsmittel 
Geyerfetts zuverläſſig waren, es nur 
einer geringen Verſchiebung von Per— 
ſonen oder Dingen bedurfte, um auf 
ewigz den Bauer und ſeinen kranken 
Zahn voneinander zu ſcheiden. Der ge⸗ 
weſene Schuſter und angehende Zahn⸗ 
arzt erzeugte dieſe Energie ohne Ben⸗ 
zin und Akkumulator, indem er ent⸗ 
ſchloſſen und plötzlich durch den Sitz 
des Rohrſtuhls hindurch mit einer 
Ahle den Bauern ſtach. 

Der Erfolg dieſer kleinen Operation 
war ein durchſchlagender. Wie einer, 
der ſich verſehentlich auf ein Stachel⸗ 
ſchwein geſetzt hat, ſauſte der Bauer in 
die Höhe; ſeinen kranken Zahn aber 
ließ er an dem Pechdraht angeſeilt auf 
dem Tiſche liegen. Ganz ſchmerzlos, ſo 
wie Geyerfett es gelobt und zugeſagt 
hatte, muß übrigens der Vorgang doch 
nicht geweſen ſein, denn während der 
Jockele ſeine Beine zu kapriolenhaften 
Luftſprüngen verwendete, gebrauchte er 
gleichzeitig ſeine beiden Hände zu ei— 
nem ausgiebigen Reiben ſowohl an ſei⸗ 
ner Vorder- wie an ſeiner Hinterſeite. 
Nach einiger Zeit jedoch beruhigte er 
ſich; und beide Männer waren in An- 
betracht des vorzüglichen Reſultates 
wohl zufrieden. 

Da es zu regnen aufgehört hatte, 
wollte der Haaſejockele fort und bohrte 
langſam und ſchwerfällig den rechten 
Vorderarm in die Hoſentaſche. Wäh— 
rend er ihn ruckweiſe und zögernd zu— 
rückzog, ſah Geyerfett das Fundament 
zu ſeinem Millionenbau als ſilberblin— 
kendes Markſtück ſchon auf dem Tiſch 
neben dem Zahne liegen. 

Dies war leider von dem Meiſter 
eine optimiſtiſche Geſichtshalluzina— 
tion. Der Bauer hatte ſeinen Geldbeu⸗ 
tel verloren, rief aber alle Heiligen 
zu Zeugen an, daß er und die Geinen 
diefen Dienft nicht vergeffien mollen, 
fo lange ihnen ein Auge offen jtehe. 
Der Better folle fih nur gedulden, bis 
er am Sonntag in die Frühmeſſe kom— 
me, ober aud, was ja gleihfall3 im 
Bereiche de3 Möalichen liege, bi er 
fein Geld mwieberacfunden habe. Das 
leßtere jcheint Ereigniß geworden zu 
fein, denn der fühne Operateur, der 
fich einftmeilen mit dem Ruhme begnü- 
gen mußte, fah den Haafejodele am 
Abend fchwer beitrunfen zum Thor bes 
Städtichens hinaustorkeln. 

Als Geyerfett am nächſten Sonntag 
vor der Kirchenthür mit Nachdruck von 
dem Jockele ſeinen Lohn forderte, kam 
er ſchoͤn an. Er wäre ein Leuteſchinder, 
ſagte dieſer, ein Halsabſchneider, ein 
Quackſalber, ein rückſichtsloſer Ferkel— 
ſtechetr, der ſicher keines natürlichen 
Todes ſterben würde, und um den Er— 
finder ganz zu vernichten, log er im 
Angeſichte Gottes und vor aller Welt: 
der Geyerfett habe ihm den verkehrten 
Zahn gezogen. Damit war des Künſt⸗ 
lers Ruhm gründlich vernichtet, und 
die Ausſicht, ein Millionär zu werden, 
entſchwand dem Unglücklichen hinter 
grauen nebelhaften Hoſenbeinen, in de— 
nen Geld ſtecken ſollte. — Die Leute 
aber liefen nach wie vor dem Zahnarzt 
zu, weil der mit größerer Umſtändlich— 
keit zu operiren verſtand als Samuel 
Geyerfett. 

fie 

— Die Bädereien in Preußen be- 
mühen fich offenbar, Brot zu machen, 
das recht gut zum amerifanifchen 
Büchfenfleifh paßt. 

— Benn die Menfchen häufiger fo 
fein dürften, wie fie mollen, dann 
wollten fie vielleicht noch häufiger fo 
fein, wie fie müßten, 
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Bon Albert Weiße 


Charlie: Sag’ mal, Lehmann, | wird bald ein Ende gemacht werben. 


was haft Du eigentlich ausgefreffen, 
daß die Polizei hinter Dir her tit? 
Lehmann: Wat? Yd habe wat 
ausjefrefjen, un’ die Polizei i3 hinter 
mich her? — 
Charlie: Jedenfalls do! Du famit 


| Die Behörden miffen nur nicht recht, 
wie die Sache anzupacken iſt. Die 
Frauen arbeiten in ihrem eigenen 
| Sonde, und mer till ihnen verbieten, 
ſo ſchmachvoll billig zu ſchaffen? 
Lehmann: Na, der ſperrwüthige 


ja vorher wie ein geölter Blitz in's Lo- Bartzen, oder der allerwejen Unrath 


al geichoffen!...: 


riehende Murray wird ‚die Yefchichte 


Grieahuber (einfallend): Und | jhon befummeln — un’ wenn 00) 
machteit ein fo vergnügtes Geficht, wie | Die Nifcht ausrichten können, follten 


ein doppelter Raubmörder 
Frauenſchänder, der ſoeben einem wü— 
thenden Mob durch die Lappen gegan— 
gen iſt! — Menſch, was haſt Du an- 
geſtellt? — ... 


und | alle 


Männer un’ ooc Diejenigen 
| Frauen, mo jewohnt find, die Holen 
| anzuhaben, an dem Streit gehen — 
und fein SHofenbein nich’ mehr von 
dieſe blutſaujerijen Fabrikanten koo— 


Lehmann: Jar niſcht! Ick beſchleu— BR 


nigte bloß meine Yangart un meinen 


Grieshuber: Dein Borfchlag, Au: 


Antritt in diefe Kiftbude, weil id eenen | guft, ift gut; aber er fommt unftreitig | 
Bekannten die. Straße runterjondeln | zu fpät. — Wir gehen jeht mit Ge= | 


und mir entjejen fommen fah! — 
Charlie: Sit eö viel, womit Du ihn 
angepumpt haft? — 
Lehmann: Mit feinen Cent nich’! 


mwaltfchritten dem Herbit entgegen, — 
bor ein paar Wochen bei der großen 
Hite märe er zeitgemäß gemeien.... 
aber wer von und mill jeßt bei dem 


— Xd jenire mir blos vor die Leute! | fühlen Wetter als moderner Sanscu- 


— Er hätte mir jedenfall3 anjequa]- 
felt, un’ ‘ever hätt’ jeh'n fönnen, bet 


lotte ohne Hojen herumlaufen? — 
Charlie (fortfahrend): Ganz abae- 


ic mit ihn befannt war... For feiner | jehen davon, daß uns ber Hilfspolizei- 


Reputation muß Eener immer un’ 
allemeje uff’3 Peinkichite beforjt find, 
namentlich wenn er, wie id, hoch in bie 
Achtung feiner Mitbürjer anjefchrieben 
fteht! — 


Unmwalt Gomerford, für grobe Verleh- 
ung ber Schambhaftigfeit belangen 
würde. — 

Kulide: Der EComerford muß änni- 
ham ein Bietfch von einem Zittie-Em- 


Grieshuber: Sah denn dieferfgreund | pleu fein! Er hat fi} von den Collins 


fo jchredlich reduzirt aus? — 

Lehmann: Nee, det jeradefte Jejen— 
theil! — Er war, wie immer, hoch ele= 
jant jetleivet! — Aber — er hat 'n 
Sefchäft, mat heutzutage nod mehr 
in'n Verruf ftehen duht, wie's Pferde— 
ftehlen; — er i8 nämlich ein von’n 
Staat anjeftellter — — — Bants 
eraminator.... 

Alle: Aut Au! Aul — 

Grieshuber: Die Stadt der Brubder- 
liebe gönnt der windigen Schmweiter 
am Michigan-See nicht den Ruhm, 


; eine ganze Kompanie Kopper3 geben 

| laffen und 17 oder 18 Affignäfchen- 

| häufer, wo fich for Schoh Hotels ge- 
fahlt haben, geflofed! — Die Perlieh 

| hat diefe Deims, wo alte Sinner? die 
innefenten jungen Görl3 febjuft haben, 
niemal3 gebadbvert.... 

Grieshuber: Was verlangft Du ei- 
| aentlich von unferer Polizei? Lies die 
| Zeitungen, — und Du mirft einfehen, 
daß bie, durch den Collins-Lavin 
Skandal in zwei feindliche Heerlager 
geſchiedene Schutzmannſchaft genug 


von dem größten Gauner des Jahr— | mit der eigenen Kabale zu thun 
hundert3 hereingelegt zu fein!... Ge— | hat, ohne fich für die Liebe anderer 
gen den Präfidenten der verfrachten | Leute zu intereffiren. — 


Real Eftate Truft Company dort, iſt 
unſer Mitbürger „in partibus infide— 
lium“ Stensland der reine und 


ſprichwörtlich ſo abgenutzte Waiſen 


knabe. Was hat er denn Großes fer— 
tig gekriegt — Na, ja! Zweiundzwan⸗ 
zigtäuſend Menſchen ſind durch ihn zu 
Schaden gekommen, — das iſt ſchon 
richtig. Aber. was ſind das für Men— 


Quabbe: Bedauerlich iſt nur, daß 
unſere, wenn auch ungerechtfertigter 
| Weife, in fo böfen Zeumund gefom= 
| mene Polizei durch dieje Razzia den 
| Nörglern wieder eine neue Gelegenheit 
| gegeben hat, über fie herzuaiehen. E3 
' hat fich nämlich die betrübliche That: 
fache herauggeftellt, daß der Kapitän 
| Bufch von der Lincoln PBarf-Polizei, 


Then? Diefe kleinen Leute, » meijten- | wenn auch in Unfenntniß, daß feine 


theil8 Eingewanderte mindermerthiger 
Raffen, wie Dagos, polnifche Juden, 
armfelige Dutchmen etc., mit 
paar zufammengehungerten Grojchen 
find in den Augen der amerifanifchen 
Finanzmelt eigentlih gar 


Auserwählte ein folch’ Tchmählich Ge- 
merbe betrieb, die Eigenthümerin eines 


ihren | der verrufeniten diejer Hotelö gehei- 


| tathet hat! — 


| Lehmann: Det i8 nich wahr! 


feine Men- | Nich’ der Käpt'n hat diefe Bordelliwir- 


Schen, denn der Menjch fängt bei ihnen thin mit 'n feinen Hotelanftrich jehei- 
erit mit 500,000 Dollars an! — Die ; rathet, fondern fie ihm — um’ zwar 


MWittmen, die ihr Geld durch ihn ver- 
loren haben, follen wieder heirathen, 
und für die Waifen fann der Staat in 
den Maifenhäufern forgen. — Die 
ganze Stenslanv’fche Spigbüberei tit 
die Aufregung überhaupt nicht merth, 
die fie verurfacht hat, und fann, mie 
man fich fo jchön deutfch und modern 
f ausdrüdt, als völlig quantite neglige- 
able behandelt 
aber Tiegt die Sache in Philadelphia! 
— Der fromme Schwindler hat auch 
die reichen Leute hereingelegt. So was 
ift fchmerzlich, aber am Schmerzlich- 
ſten iſt es doch, daß er ſogar den 
ganzen Fonds der Presbyterianer⸗ 
kirche für Heidenmiſſion, 


feſteſte Stütze er galt, zu Waſſer ge— | 


madt bat... 
Charlie: Du meinft, verfümmelt 
ie 
Grieshuber: Bemwahre, er hat nie 
Kümmel aetrunfen — wenigſtens öf— 
fentlih nicht. An der großen Sünde 
iſt er unſchuldig . . 


werden. — Anders 


aus Jeſchäftsjründe .... 

Quabbe: Es iſt erwieſen, daß Mrs. 
Buſch eine Jekyll- und Hyde-Exiſtenz 
geführt hat! — Trot ihres abſcheuli— 

ſchen Gewerbes hat ſie Raſſe gezeigt 
und ſtets Verkehr mit der feinſten Ge— 
ſellſchaft unterhalten. Kapitän Buſch 
hat ſie dort kennen gelernt; — um ihr 
Hotel hat er ſich nie gekümmert! — 
Lehmann: Aber er war trotzdem in 
die Lage, ſie wie kein andrer Menſch 
nich in Chicago in die Hände zu ar— 
beiten. — Früher war der Lincoln 
Park det reenſte meckernde Medinah 
for alle Liebespärchen, janz beſonders 
for ſolche, for die die manjelhafte Be— 


als deren leuchtung der Jejend noch zu hell war! 


— Heute treibt der Käpt'n Buſch mit 
'n Polizeiknüppel alle Verliebten bei's 
| Duntelwerden aus ’n Park... Mero- 
wejen, warum und mojo? Meil er als 
erfahrener Mann meeh, det ville da- 
bon die Süßhokzrafpelei, wenn er fie 
| ala Käpt'n Bufch nicht im Bufch des 
| Bars jeftattet, im Hotel ber Mrs. 


Lehmann: Die Heiden duhn mir eis | Bufch, mo nifcht dajegen innzumenden 


jentlich leide! Seit Erfchaffung der 
Melt find die armen Luders jejen alles 
Anitandsjefühl ohne NRelijion 


hat, beforgen fünnen und werden. 
QDuabbe: Herr Lehmann, ich mache 


und | !hnen ein Kompliment für Ihr Ta— 


Beinkleiver rumjeloofen! — Beides | Ient, umferer Polizei alle möglichen 


follten fe jegt Triefen — nu i3 durch 


Thlechten Gedanten, Worte und Werte 


die Spitbüberei de3 allerfrömmften | anzudichten; — ich glaube, wenn eines 


Arbeiter im Meinberje des Herrn bie 
janze Jeichichte Doc wieder zu Eifig 
jeworden! —: 

Grieshuber: 


Ihören Tages Chicago bei einem Erb» 
beben unterginge, durch einen Tornado 
zeritört würde oder im See verfänte, 


Ja fchade, breimal | Sie mürben behaupten, daß unfere 


Thabe! — Wenn ber Arbeitslohn in | Polizei au) an dem Unglüd Schuld 
ber Hofen-Brandhe in Philadelphia fo | ijt! — 


niebrig ift, wie Bier, hätte für das 
Heidengeld das halbe HeidenthHum das 
Teigenblatt weglegen - und bie erfte 
Stufe auf der Leiter . zur Zinilifatton 
mit ein paar anftändigen Hofen beftei- 
gen können. 

Kulide:. Yes, die Wädſches in 
der Clothing-Lein find ſchämfull loh. 

Charlie: ZH ann Taum glauben, 
mas die Zeitungen in  biefer Bezieh— 
ung berichten, nämlich, daß für das 
Annähen der Knöpfe per Dupend Ho— 
fen nur zehn Cents von den Kleiber- 
fabrifanten gezahlt erben; babei 
fan bei dem größten leige eine rau 
allerhöchtene 20 Cents täglich verbie- 
J 

Grieshuber: Solcher Thierquälerei 


macht werden. — Das iſt die quali⸗ 
fizirteſte Sklavereil Unerhört! — Bei 
den jetz ſo günſtigen Lohnderhältniſ⸗ 
ſen eine Perſon für 20 Cents arbeilen 

zu laffen. tft eine Affenſchande 
. Quabber Dem ,Uebelftande 


z ° 


follte von den Behörden ein Ende felbft ausfpuden müffen; —.denn i3 et 


Lehmann: Nanz jewiß, un’ id be- 
wmundere bloß die Langmuth des nach⸗ 
fichttjen, Himmels, wo die Sünden un- 
ferer Polizei nich’ an uns heimfudt, 
wie an die Bewohner von Sobom 
und Gomorrha. — Eine größere 
Schwefelbande von Polizei fann e3 in 
bie beiden Städte anno dunnemals 
ooch nich’ jejeben haben! — Wenn ji 
bie höchſten Spitzen der Sicherheitsbe— 
börbe jejenfeitig befchuldijen, für Be- 
ablung bie Stabt durch profeffionelle 
Räuber, Diebe und Yauner aller 
Schattirungen unficher jemacht zu ha⸗ 
ben — menn fe Fabrilen zur Herftel- 
lung bon meineidije Affendapibs er- 
richten — wenn fe mit bei lebte bis- 
hen Reit von Schandbjefühl vor fi 


jerabezu 'n Wunder zu nennen, . ‚bei 


| 


| 


| 


Sonntagpof, Chir 


| Nicht Hiob, fonbern Kot Tebte zur Ze 


bes Unterganges in Sobom, Hiob 
mar befanntlic gar fein Sobomite, 
jondern der erfte und einzige echte 
„Dutchman“, deſſen die Bibel ermäh- 
nen thut.... 

Kulide: Ein Dötchman? 

Quabbe: Gemwiß, er jagt doch felbft 
bon fih: Zu Leyden bin ich geboren! 

Me: Au! Au! Au! — Raus, — 
alter Meidinger! — 

Grieshuber: Diefer Kalauer ift jo 
alt, daß mein Großvater immer fchanı- 
roth wurde, wenn ber Urgroßpater ihn 
erzählte. — Uebrigens, Lehmann, mie 
buchitabirft Du — Leyden? 

Lehmann: L—r—i— tn. 

Srieshuber: Fall! L..e.g.d..e.n! 

Lehmann: Mag find uff der neuen 
Reform-Schreibmweife... Daruff aber 
jebe ich nifcht, denn id nehme, ob- 
Ihonft id durch un’ durch Fortfchritts- 
mann bin, orthojrafifch eenen äußerſt 
reaftionären Standpuntt inn! — Die 
Erfahrung hat mir jelehrt, det jebe 
Berbefjerung der Drthojrafie 
Verböjerung des Schreibmeifetubdel- 
mudbdel3 in’3 Sefolge hat. — 

Grieshuber: Sehr rihtig! — Im 
Deutfchen find mir ja auch glüdlich 
dur dieſe Verböſerung endlich jo 
meit gefommen, daß fein Menfch 
mehr weiß, was richtig und was falfch 
iſt . . . . und Rooſevelt handelt höchſt 
unbedacht, daß er ſich an die dreizehnte 
Arbeit des Herkules, die engliſche Or— 
thographie mit der menſchlichen Ver— 
nunft in Einklang zu bringen, heran— 
wagt. 

Lehmann: Vor allen Dingen ſollt' 
er zuerſt vor ſeine eijene Thür fejen, 
un' ſeinen Namen richtig buchſtabiren 
. . Jeder Menſch ſpricht: R.o.. ſ. e n— 


| f..e..[..d..t, un’ er fehreibt fich: R..o..o- 


T.e.v.e.l.t. Wo bleibt da die Mo- 
ral un’ die verbefjerte Orthojrafie? — 
SE werde ihm einen Brief fchreiben.... 

Charlie: Das thu’ morgen! Heut 
halt’3 Maul und fpiele Stat.... 203 
dafür, hier find die Karten! 

Fir die Rüde. 

Lammsſchulter, provpen— 
caliſch. — Eine fleiſchige Lamms— 
ſchulter durchſägt man quer durch den 
Knochen in der Mitte, da, imo der 
Fleiſchanſatz beginnt. Dann wäſcht 
man beide Stüce ſchnell und trocknet 
gut ab. Darauf beſtreicht man den 
fleiſchigen Theil mit einem Gemiſch 
ron Salz, Pfeffer und Knoblauch, zu— 
ſammengeſtoßen, und legt ihn mit 
dem Knochen in ein irdenes, mit feinen 
Speckſcheiben ausgelegtes Geſchirr. 
Daͤrum drückt man feſte kleine, fein ge— 
putzte Artiſchoken, Kaſtanien, Zwiebel— 
ſcheiben und Tomaten. Ueber das 
Ganze gießt man etwas Butter, klebt 
den Deckel mit Mehlteig feſt und ſtellt 
es 2 Stunden in den Ofen. Dann 
nimmt man die Schulter heraus, läßt 
ſie abtropfen und mit Butterbeguß im 
Ofen Kruſte machen. Wenn der Reſt 
vom Fett befreit, welches man über 
den Braten gießt, löſt man den Fond 
mit etwas ſüßer Sahne, welche man 
kalt beim Braten zufügt, gießt ein we— 
nig kaltes Waſſer hinzu. Tomaten, 
Zwiebel etc. feſt paſſiren und Braten 
und Zuthaten heiß anrichten. 

Fifh-Chomwder— Man bra=- 
tet 4 Scheiben fettes Schmweinefleifch 
fnusperig, und nimmt fie dann ber= 
aud. Das ausgebratene Fett oieht 
man in einen großen emaillirten oder 
Steintopf. Vier Pfund friiher Cod- 
Hfch wird in 2 Zoll lange und ebenjo 

ide Stüde gefcnitten und dann im= 
mer lagenmweile Yıld, gehadte Zwiebel, 
etwas PBeterfilie, Pfeffer und Crackers, 
die in warmem Maffer eingemeicht 
werden, aber nicht lange genug, um 
auseinander zu geben. Die oberjte 
Lage jsllte aus Graders beitehen. Ge- 
nug faltes Waffer wird zu Diefer 
Mafie geaeben, um fie eben au bede- 
den. Der Topf wird zugebedt und 
man läßt den Inhalt eine Stunde 
lang gelinde fochen; follte die obere 
Lage troden werden, fo muß man be- 
hutſam kochendes Waſſer nachgießen. 
Wenn der Chowder vollſtändig gar iſt, 
nimmt man ihn mit der Schaumkelle 
aus der Brühe und thut ihn in eine 
Terrine. Die Brühe wird mit einem 
Eßlöffel voll Mehl verdickt, man läßt 
ſie eben aufkochen und gießt ſie dann 
über den Chowder. 

Reiskuchen. — 3 Pfund Reis 
wird in geſüßter Milch langſam aus— 
gequellt; die Körner müſſen ganz blei— 
ben. Dann miſcht man 2 Unzen 
ſchaumig gerührter Butter, 2 Unzen 
Reismehl, 5 Eidotter, 2 Unzen Wei— 
zenmehl und etwas Vanille darunter, 
gibt den Cweißſchnee hinein, formt, 
wenn ziemlich erkaltet, davon flache 
Kuchen, beſtreicht ſie mit Ei und badt 
ſie auf dem Kuchenblech (auch in klei— 
nen Förmchen) im heißen Ofen gelb— 
braun. Man ißt Kompott dazu. 

Grüne Bohnen, getrocknet. — 
Am beiten eignen fich hierzu die fleifch- 
reihen Stangenbohnen. Sie merben 
wie gemöhnlih abgezogen und ge= 
fhnigelt. Hierauf werden fie in Salz- 
maffer abgemellt (nicht meich gekocht) 
und mit einem Durchfihlage herausge- 
Thöpft. Nachdem man fie gehörig hat 
abtropfen lafjfen, merben dieje abge- 
wellten Bohnen auf Hürden oder Kü- 
chenblechen oder fteifem Papier in ben 
Badofen gethban und bis zur vollftän- 
digen Erbärtung getzodnet. Hierauf 
füllt man fie in leinene Beutel, bie 
man an einem trodenen Orte frei auf- 
hängt und von Zeit zu Zeit unterfucht. 
Richtig getrodnete Bohnen fchimmeln 
niemals, wenn fie nicht naß erben, 
und halten fich jahrelang, ohne Ges 
ſchmack und Farbe zu verlieren. Dor 
dem Gebraude hat man nur nöthig, 
bie zu einer Mahlzeit nötbhige Menge 
ein paar Stunden vorher einzumeichen, 
fie dann gehörig abzubrühen und dann 
mie frifche Bohnen zu behandeln. So 
tonferbirte Bohnen fchmeden mie fri- 
fe, deren jhöne grüne Yyarbe fie 


zur Strafe teen Pech un’ Schwefel uff | haben 


Ebicajo von’n Himmel fällt, wie uff 
die beiden Städte in’8 alte Zeftament 
iten Hiobs — 


* Duabde: 36 muß Gie-serbeffern. 


Gewürz; =- Zomaten — 


' Kleine, reife Tomaten durcfticht man 


mit einer Nabel an verfchiebenen Stel- 


den und legt. fie in eine Schüffel. 
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eene. 


Dann fhichtet man die Früchte in ei» 
nen Steintopf, (ben in der Schüffel 
gefammelten Saft hebt man zugededt 
gut auf) ftreut ein wenig Salz ziwi- 
jchen je zwei Lagen und läßt fie brei 
Zage gut zugebedt Iiegen. Dann 
wätdt und trogfnet man fie gut ab, 
legt fie in kleine Steintöpfe, ftreut 
kleine Perlzwiebeln dazwiſchen und 
kocht auf zirka 24 Stück Tomaten 1 
Quart Weineſſig mit einer kleinen 
Menge Pfefferkörner, Nelken und ei— 
nem gehäuften Eßlöffel Senfkörner, 
läßt den Eſſig auskühlen, ſeiht ihn 
durch, vermiſcht ihn mit dem aufbe— 
wahrten Saft der Früchte und gießt 
ihn über die Tomaten. Man überbin- 
det die Töpfe mit Pergamenipapier 
und ftellt fie an einen trodenen fühlen 
Ort. Diefe Tomaten fehmeden fehr 
pifant und find beliebt ald Beilage zu 
Rindfleifch oder Braten. 

Melonen- Kompott. — 
Man mählt Melonen, die nicht zu 
meich find, jchält fie, befreit fie von 
Mark und Kernen und fchneidet fie in 
nette Stüde. Auf eine nicht zu große 
Melone rechnet man Z Pfund Zuder, 
den man mit einer fnappen Obertaffe 
Maffer und dem Saft einer Zitrone 
oder einer Obertaffe leichten Weikmein 
zu dünnflüffigem Syrup läutert, in 
dem man die Melonenfcheiben meichfie- 
den läßt. Dann nimmt man fie mit 
dem Schaumlöffel heraus, legt fie in 
die Schale, in der man fie anrichten 
will, focht den Saft noch didlich ein, 
läßt ihn etwas ausfühlen und giekt 
ihn über die Melonenftüde. Will man 
ber Melone Banillegefehmad geben, jo 
legt man eine zerfchnittene Stange Ba- 
nilfe in die Zuderlöfung, Täßt diefe 
darin fochen und nimmt fie nachher 
borfichtig heraus. 

Melonen einzumaden — 
E3 fünnen dabei drei Verfahren in 
Unmwendung fommen: dad Cinmaden 
in Zuder, in Effig oder mit Rum, 
Leptere Art ift ziemlich unbefannt, 
aber gerade ganz befonders fchön. 
Auch dazu muß die Melone ganz reif, 
aber noch ziemlich feft fein. Dan ſchält 
ſie, nimmt Mark und Kerne heraus 
und ſchneidet ſie in Stücke, die man 
wiegt. Auf je ein Pfund Fruchtſtücke 
nimmt man 3 Pfund Zucder, den man 
mit je 4 Quart Waffer Yäutert und 
abihäaumt. Dann giekt 'man ein 
Weinglas beiten Rum zu der Zuder- 
löfung, und fobald diefer Syrup focht, 
legt man die Melonenftüde hinein. 
Unter öfterem Hin= und Herfchmwenten 
der Kafferole müffen die Fruchtitücke 
jo lange kochen, bis fie. durchfichtig 
ausfehen; man bermeide es aber, fie 
mit einem Löffel umzurühren. Nun 
Ihüttet man fie auf ein Porzellanfieb, 
läßt fie ablaufen, kocht den abgelaufe- 
nen Saft didlich ein, giebt ihn über 
die in eine Terrine oder in einen 
Steintopf gefchichteten Melonenftüde 
und läßt ihn, gut zugebedt, zmei Tage 
ftehen. Nach zwei Tagen gießt man 
den Saft ab, kocht ihn nochmals auf, 
fhüttet ihn wieder über die Melone 
und füllt alle® nach dem Erfalten in 
paffende Glasbüchfen, die mit Rum- 
papier bebedt und mit Pergamentpa= 
pier' zugebunben werben. 

UONDEERDENIE ne 246 
Herr Dr. Bürſtenfeger. 
Deutſche Jungen in Argentinien. 

Von Rudolf Schmied. 

Im Herbſt war man in Buenos 
Aires. 

Es war Nachmittag, die Knaben be— 
fanden ſich hinten im Stall und ſtifte— 
ten Unruhe und Verwirrung unter den 
Pferden, zur unverhohlenen Wuth Jo— 
ſé, des Knechtes. 

Als ſie dann genug hatten, zogen ſie 
einen Hammel, den ſie vom Landgut 
mitgebracht hatten, aus ſeinem Ber- 
ſchlage und banden ihn an einen Kar— 
ren. Carlos ſtieg auf, ſein Bruder 
ſtand daneben und kniff den Hammel 
in die Schwanzwurzel, damit er ziehen 
ſollte. Das Thier drückte den Schwanz 
ein, machte einen jähen Satz, und der 
Wagen fiel um. 

Darauf hielt ihm Nicolas ein Bü— 
ſchel Weinblätter dicht vors Maul, und 
nun lief der Hammel hinter ihm her; 
Carlos ſaß oben auf dem Karren und 
jauchzte. 

Da ertönte laut von der Terraſſe 
die Stimme des Kindermädchens, der 
Mulattin Zenobia: „Kommt den Leh— 
rer abholen!“ 

„Der Lehrer!“ murmelte 
entſetzt und blieb ſtehen. 

Seit geraumer Zeit lag ihnen Herr 
Dr. Bürſtenfeger, der künftige Haus— 
lehrer, beſtändig im Sinn. 

Vor einem Monat hatte er ſich in 
Bremen aufs Schiff geſetzt, und acht 
Tage darauf ſchon ſagte der Papa: 
„Heute iſt Herr Dr. Bürſtenfeger in 
Liſſabon angekommen, ich habe es auf 
der Agentur erfahren.“ 

Man ſaß gerade bei Tiſche, der 
Diener, der auftrug, ein frecher Gali— 
zier, grinſte ſchadenfroh. 

Und wieder nach ungefähr acht Ta— 
gen ſagte der Papa: „Jetzt iſt er in 
Teneriffa.“ 

Geſtern aber war er in Monievideo 
angekommen, und heute lag das Schiff 
draußen auf der Rhede von Buenos 
Aires, und alles grinſte im Hauſe: 
Zenobig, die Mulattin, Mauricio, der 
Galiziet$ der Gärtner, ein ftrenger 
Sache, der Kutfcher und vor allem 
Yofe, der Knecht... . 

Die Knaben brachten fchnell Ham- 
mel und Wagen in ben Verfählag und 
liefen in? Haus, um fich anzuziehen, 

Sie ftürmten die Treppe hinauf und 
erfüllten dad Haus mit Stallgerud, 
fie hatten ein warmes Bad zu nehmen 
unter Aufficht der Zenobia, fie rauften 
im Babe und liefen dann nadt burdh 
die Zimmer, Zenobia hinter ihnen her. 

Eine Stunde jpäter aber ftanben fie 
mit leuchtend gemafchenen -Gefichtern 
und vor Aufregung fnallroihen Ba- 
den vor ihrer Mutter. Bon übten 
Köpfen, die wie Schwarten glänzien, 
ging ein ftarker -Duft von Gau de 

inine aus. 

Die Mamg befahl, dat 


Rare 


Nicolas 


werben 


Re 


ägel,. 
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ten, bor Hertn Dr. Bürftenfeger zu 
verbergen. Carlos that ed nur — 
der Bedingung, daß ſie ihm dreiſtnäu⸗ 
el Bindfaden für einen Drachen ver» 
ſprach und ihm erlaubte, auf dem 
Rebgang herumzuklettern, was den 
Trauben ſchadete, denn die Handſchuhe 
machten ihn ganz wahnſinnig. Nun 
ſtand er da, die Arme ausgeſtreckt, die 
zehn Finger geſpreizt und heulte. 
Dann Fubren fie mit Zenobia, Die 
eine blendend weiße Schürze trug, zum 
Papa ind Bureau. Er fhrieb gerabe 
einen jehr wichtigen Brief. Carlos und 
Nicolas hatten fich eine halbe Stunde 
lang mäusäcenftill zu verhalten, _jie 
thaten es mit Schmerzen, aber babeı 
brummte der Papa die ganze Zeit, fie 
folten noch ftiller fein. 

Als der Papa fertig mar, wanbte 
Papa fi ftreng an Carlos, der nod) 
Thränenſpuren auf den Baden hatte: 
„Du haft geweint, warum?“ 

„Weil mich die Hanbjchuhe ganz 
verrüdt machen,“ antwortete Carlos. 
„Sp ziehe fie doch aus“, meinte ber 
Papa lächelnd. 
Carlos gehorchte und dachte: „Du 
haſt doch einen guten Papa.“ 

Zenobia fehrte nah Haufe zurüd, 
und ber Papa fuhr mit den Knaben 
nad der Zandungabrüde, 

&3 mimmelte da von Menjcen; e3 
roh nach Pafteten und Kuchen. Uller- 
band Erfrifhungen murben feilgebo- 
ten, Schmärme von Fliegen fummten. 
Srgendivo fpielte ein Drgelmann. 
Rechts und lint3 den Strand entlang 
flatterte Wäfche, und Männer und 
Frauen hodten am Ufer und mufchen. 
Meit dehnte fih der Qaplata mit fei- 
nem gelbtrüben Wafler; e3 mimmelte 
von Segeln, Flußdampfer lagen mei- 
ter draußen vor Anfer, und am Hori- 
zont fah man die NRauchfäulen der 
überfeeifchen Steimer auffteigen. 

E53 war gerade Maflertiefitand. 
Selbft am Ende der Landungsbrüde, 
die fich ein paar hundert Meter meit 
in den Fluß hinaus erftredte, mar das 
Waffer nicht höher ala zwei Yub. Es 
fuhren Karren darin herum, die Fubr- 
leute fnallten mit ihren Peitfchen nach 
Kundfchaft, gerade wie Drofchlentut- 
cher. 

Man. ftieg in einen Karren und 
wurde zu einer. Barfe befördert, die ei= 
nen bi$ zum fleinen Dampfer der 
Agentur brachte. 

Nun folgte eine Fahrt bon zwei 
Stunden; jebocdh bald verfchmanden 
die Ufer am Horizont. 

Carlos und Nicolas fahen Heute 
zum erften Mal ein überſeeiſches 
Schiff; aber fie hatten fich ein folches 
viel arößer vorgeftellt und waren ent- 
täufht. Doch ihre 
murde bald abgelentt durch die Sorge, 
mie ihr Lehrer mohl ausfehen möchte. 
Dort oben auf Ded ftanden am 
Geländer dichtgedrängt ein Haufen 
Menſchen. Viele ſchrien und geſtiku— 
lirten nach dem Dampfer der Agentur 
hinunter, wo ebenfalls am Geländer 
ſämmtliche Paſſagiere ſtanden, ſo daß 
er ſich bedenklich nach der Seite neigte. 
Carlos und Nicolas blickten ge— 
ſpannt nach oben, ob ſie nicht vielleicht 
den Lehrer erkennten, wie Zenobia ihn 
geſchildert hatte: als einen Mann, 
ſtark und gewaltig, mit einem lang— 
wallenden Bart, zornfunkelnden Au— 
gen und einem furchtbarenStock in der 
Hand; aber fie erfannten feinen folchen 
Mann, und Carlos fagte leife zu Ni- 
colas: „Sch fehe ihn nicht!“ und Ni- 
colas ermwiderte: „Wo ift er mohl?“ 
Oben wurde das Trallreep herunter- 
gelaffen. Carlos und Nicolas erftie- 
gen mit ihrem Papa und einem gro- 
gen Theil der Paflagiere ven Bauch 
des Kolofles. 

„Können Sie mir nicht vielleicht ei- 
nen Herrn Dr. Bürftenfeger zeigen?” 


—— — —— 


Uniform mit einer Pfeife im Mund, 
der auf einer Banf faß und der auf- 
geregten Geſellſchaft theilnahmslos 
den Rücken zukehrte. 

Er verneinte und zeigte auf einen 
anderen Herrn in Uniform, diefer nid- 
te, wie8 mieder auf einen anderen 
Herrn mit einem äußerft milden Ge- 
icht, der einen Regenf&hirm in derRech— 
ten bielt und in der Linken eine grüne 
Reifetafche, auf der Veilchen und Ro- 
fen geftidt waren, mit einem Nidelver- 
Thluß, der in der Sonne funtelte, und 
fagte laut: „Herr Dr. Bürftenfeger?“ 
Carlos und Nicolas ftanden ftarr. 
©&o alfo jah Herr Dr. Bürftenfeger 
aus? Er war nicht fürchterlich, er 
trug feinen gewaltigen Stod in der 
Hand, er batte feinen gemaltigen 
Bart. 

Das war der Lehrer!? Sie fahten 
ed nicht. 

Nachdem man fich gegenfeitig vorge- 
ftellt Hatte und einige Worte auäge- 
taufcht, ftieg man wieder das Fallteen 
zum tleinen Dampfer hinunter. Wäh- 
rend der Heimfahrt unterhielt fich der 
Lehrer meijtend mit dem Papa. Ear- 
los und Nicolas verbrachten die Zeit 
damit, Herrn Dr. Bürftenfeger auf- 
merffam zu betrachten. 

Sein Anzug war fehmarz, die Kra- 
waite war ſchwarz, der Kragen nie- 
drig; die Manfchetten mit den Knö— 
pfen aus Elfenbein, auf welchen bie 
Snitialen R. 3. ftanden, ragten ziem- 
li weit auß den Vermeln heraus. 


Sein hoher fteifer Hut war mit dem | 
Gummiband an dem oberften Senopt 


ber Weite befeitigt, obgleich fich faum 
ein Lüftchen regte. s 

Carlos beobachtete jein-Geficht und 
überlegte, ob e3 vielleicht doch ein jehr 
grimmiges Ausfehen haben könnte, 
wenn er einen Bart trüge, mie ihn Ze- 
nobia gefchilbert Hatte. Er fchloß. die 
ci Yung ren In — 
gen, aber es gelang i nicht, trotz 
aller Mühe. 

E3 mar eine Weile Stilffehmeigen, 
und Herr. Dr. Bürftenfeger wandte fich 
an die Snaben; er fprach mit mildem 
Ernfte: 

„E3 wird euch nicht unbefannt fein, 
Karl und Nikolaus, daß bier der La- 
plata, an dem eure Heimathftabt er- 
baut if, einer ber impofanteften Strö- 
ine ber Belt if?“ — 
Ja, ja,“ antworieten Carlos und 


Aufmerkſamkeit 


fragte der Papa einen Herrn in blauer 


Kurirt in 5 Tagen 


Kein Schneiden 


sber Schmerzen. 


Ach neime jeden Mann in Behandlung, der an 
Blutvereiftung, 


Rierenfra 


Begahlt für Feine Behlichläge, 
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Math und Unterfuhung Männer- und Frauen- 
frei! Krankheit 


Nerv enſchwãche, Waſſerbruch, Blaſen⸗ 


für eine Heilung. 
Frauen » Krankheiten, 


fsnbern 


Blutvergiftung 
| Bil. Sejämire, "aus 
allen der Saure. 
Sch deile End nadihaltig. 
Es wird deutſch ge⸗ 
ſprochen. 


Dr. L. E. ZINS, Spezial-Arzt 
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GSprediitunden: 8 Borm. bis 9 Mbenbs. 


Nicolaz, mußten jedoch nicht, was fie 
meiter fagen follten. 

„Was eure Heimathftadt anlangt,” 

fuhr Herr Dr. Bürjtenfeger fort, „lo 
ı werdet ihr willen, daß ihr Umfang 
| dem der franzöfiichen Hauptftabt Pa- 
ri3 nahefommt, und daß diefe Thatfa- 
he darauf zurüdzuführen ift, daß eure 
Häufer, mit wenigen Ausnahmen, alle 
fehr niebrig find.“ 

„Woher willen Sie das? Waren Sie 
Thon in Buenos Aires?“ fragte Car- 
los begierig. 

Herr Dr. Bürſtenfeger lächelte: 
„Gewiß nicht, ich kenne von Südame— 
rika nur flüchtig einige wenige Häfen, 
die ich auf dieſer Reiſe berührt habe, 
aber das iſt Sache des Studiums, der 
Bildung, Karl“. ... 

So gelangte man wieder bis zur 
Barke zurück, worauf man nochmal 

auf den Karren ſtieg. 

Herr Dr. Bürſtenfeger ſchüttelte den 
Kopf über dieſe originelle Beförde— 
rungsart; er hatte darüber noch nichts 

geleſen. 

Auf der Landungsbrücke nahm er 
mit Erlaubniß des Papas die Knaben 

bei der Hand, Carlos rechts, Nicolas 
links. Man ging bis zum Wagen und 
fuhr dann nach Hauſe. 

Dort begab ſich Herr Dr. Bürſten— 
feger, von Nicolas begleitet, auf ſein 
Zimmer, undCarlos lief aufgeregt zur 
Zenobia. 

„Du verfluchte Schwarze, warum 
haſt du mich angelogen; er hat ja gar 
| feinen langen Bart!“ 

Morauf Zenobia mit höhniſchem 
| Lachen ermwiderte: „Ba auf, der Bart 
| wird ihm fchon noch wachen!“ 

Eine halbe Stunde jpäter murbe der 
Lehrer mit der Mama befannt age: 
macht, und dann war es Zeit 
Abendeflen. 

Carlos und Nieolas faßen zu bei- 
den Seiten des Herrn Dr. Bürftenfe- 
ger. Die Unterhaltung mar jehr leb- 

| haft, aber die Knaben beteiligten fich 
Inicht daran. Gie fpraden laut von 
Sacden, die mehr ntereffe für fie hat- 
ten: von Pferden und Schafen und 
Ziegen, von Gänfen, Hühnern und 
| Hahnentämpfen, und Herr Dr. Biür- 
ftenfeger fchaute manchmal mit leifem 
Eritaunen auf fie, aufs Höchite 
erftaunte er darüber, daß, wenn ihnen 
ein Gericht nicht fchmedte, fie es ein 
| fach meitergehen ließen, ohne daß Pa- 
pa und Mama etwas fagten ... . 

Nah dem Effen nahm der Lehrer 
Carlos und Nicolas bei der Hand und 
ging mit ihnen in den Garten. 


Er blieb plöglich ftehen und fagte | 
fehr ernfthaft: „Karl und Nikolaus, | 


| ein neuer Abfchnitt aeht in eurem Le- 
| ben an. 

euch hinlänglih unterrichtet haben, 
mas mein Eintritt hier in diefen Kreis 
für euch bedeutet. Karl und Nilo- 


laus, euch wie mir find Pflichten auf- | 


erlegt.. . . Ich bitte euch mit ganzer 
Geele, jeid mir ftet3 gehorfam, Tügt 
| niemal3 ..... .. ja, fügt niemals, denn 
| jeht, nicht3 auf der ganzen Welt ift 
bäßlicher, verabfcheuungsmwürdiger. Bei 


; den alten Germanen machte fein Lafter : 


den Mann verächtlicher, und Deutiche 
ı find Germanen, merkt euch das, Karl 
Deutfcher, ihr feid Deutfche 
Sagt, wollt ihr euch beitreben, 
Deutjche zu fein?“ 

Hier machte Herr Dr. Biürftenfeger 
eine Baufe. 

Carlos und Nicolas, verwirrt über 
diefe ungemohnte Rede, jchiwiegen. 

Wenn audh manchmal der Papa mit 
ihnen deutjch fprach, jo waren fie doch 
Argentinier, bachten fie. 

Carlos erwiderte endlich: 


Deutfchland verliert doch immer gegen 
| 


Argentinien?!“ 
„Bielo, Karl?!” antwortete Herr 

| Dr. Bürftenfeger überrafcht. 

| Carlos wußte nicht recht, iwie er bie- 
je Behauptung begründen follte. Cs 
| war ihm nur eingefallen, daß er neu- 
lich mit feinem Freunde Pebro Keft- 
ı ner Krieg gefpielt hatte, Pedro hatte 
| eine beutfche Fahne in der Hand gehal- 
| ten und war Deutfchland geweien, und 
| Carlos hatte eine argentinifche Fahne 
J und war Argentinien gewe— 
en. 
| „Und da ift Pebro auf dem Bauch 
ı gelegen,“ erzählte Carlos, „und ich 
| fand mit einem Fuß auf feinem Rü- 
; den und hatte gefiegt. Papa und Ma- 
' ma haben zugefhaut, und Alberto 
ı Hanfftett war auch dabei und auch der 
ı Bapa von Pebro. Der lachte aud, 
| aber nicht fo fehr.” 

| Betr Dr. Bürftenfeger zwang 
zu einem leifen Lächeln, wollte dann 
etwas eriwibern, ließ aber flug für 
beute das Thema fallen. 
Schweigend airigen fie meiter. 


Carlos, den die Stille drüdte, fagte 


endlich: „6 will Argentinier fein, 
till mir Mühe geben, auch ein 

guter Deutfcher zu fein.“ 

„Und Ricolas fagte: „Ich will auf 

ein wenig ein quier Deuticher fein! 


* 
ZN en 


zum | 


aber | 


Eure braven Eltern werden 


| und Nikolaus. Euer Vater ift ein 


gute | 


„Aber | 


Sonntags, 9 Borm. bis 7 Ubr Abends. 


Die perfifhde Berfalung. 


‚ Daß der Schab feinem PBolte eine 
| Qerfaffung gewährt hat, ift nach ver= 
| I&hiedenen Meldungen eine der Wirkun- 
ı gen der tuflifchen Unruhen. In den 

Bazar und an den Quellen in: Ber- 
fien find feit längerer Zeit die Auf- 
ftände und das Verlangen nad) Selbft- 
regierung in dem benachbarten Zaren- 


reiche lebhaft erörtert morben. Die - 


wirthichaftlichen Verbältniffe in Per- 
fien, die nicht gerade günftig find, ba= 
ben ebenfall3 dazu beigetragen, ben 
MWunfch für politifche Freiheit im Vol⸗ 
te zu erweden. Ein mit den perfifäen 
Berbältniffen fehr vertrauter Herr 
ſprach fich über perfifche Angelegenbei- 
ten zu einem Vertreter der Reuter’- 
Ihen Agentur Da aus: 
Obmohl der Koran, fagte er, in Perfien 
das Gefeg ift, jo gibt e8 bort doch 
feine Regierung. Ein Kabinet eriftirt, 
aber die Minifter find nur Miniiter 
dem Namen nad, die Macht Tiegt 
den Händen de3 Grofpezierd. Aber 
jelbft deifen Autorität erftredit ‘fi 
nicht weit über die Grenzen ber Haupt- 
ftabt. Die Provinzen werben von ei- 
| ner Anzahl don Statthaltern regiert, 
| die meiftens Mitgliever der Töniglichen 


Familie find. Diefe Statthalter er- 


freuen ji einer, abfolut autofrattfchen. 


| Macht und viele betrachten die Lanb- 
Striche, die ihnen anvertraut find, ala 
Zitronen, die ausgepreßt werden müf- 
fen. Der Schah hat jchon lange- die 
Abficht gehabt, feinem Volke eine ge- 
wife politifche Freiheit zu geben. Auf 
| den Rath des legten Großpeziers, des 
| Prinzen Yin ed Dauleh, jedoch führte 


in’ 


; er diefen feinen Plan nicht aus. Geit _ 


| der Großvezier entlafjen wurde, hat 
der Schuh dann aber befjeren Rath- 
| ichlägen fein Ohr geliehen. Er er— 

freut fich dabei der Unterftüßung bes 
| liberal geſinnten jetzigen Großveziers 
Muſchir ed Dauleh. Die Geiftlichen, 
die als direkte Vertreter des Propheten 
und als große Landbeſitzer einen gro— 
ı Ben Einfluß <uf das Wolf ausüben, 


jolleg zwam»em politifchen Forticheitz- 


. 
ET 


| te theilmeife Hinderniffe i:: ‚ben Meg 


' gelegt haben, doch alaubt man in ber 
Londoner 
daß die Geiſtlichkeit die Schaffung ei- 

ner Nationalberſammlung, worin ſie 

ſehr ſtark vertreten ſein wird, willkom— 
men heißen wird. 

In Kreiſen, die kommerziell in Per⸗ 
ſien interefſirt ſind, wird der Tchritt 

des Schahs mit Freude begrüßt, als 

ein Beweis einer yortjchrittspofitif, 
die mit der Zeit eine große Wirung 
auf die kommerziellen Möglichkeiten 
haben wird. Die Mitglieder der per— 
ſiſchen Kolonie in London machten der 
dortigen perſiſchen Geſandtſchaft am 

11. Auguſt ihre Aufwartung. Sie 

wurden offiziell durch den Geſchäfts— 

träger von der Entſcheidung des 

Schahs, eine Verfaſſung zu geben, un— 

terrichtet. Der Geichäftsträrer erflär- 

te den Unmefenden, ber Schah habe 
den Plan, auf Koften der Regierung 
intelligente perjiiche Knaben nach ver= 
fhiedenen europäifhen Ländern ’ zü 
fenden, damit fie fich dort ausbilden 
und nah ihrer Rüdfehr müliche 

Staatsbürger würden. Ein Glüd- 

| mwunfch- und Dantes-Telegramm mur- 

de an den Schah und an den Mufdhir 
ed Dauleh abgeſchickt. 

Undere verfprechen fich nicht bie von 
| der Verfaffung und meffen ihr feine 
' große Wichtigkeit bei. Der ungarifche 
| Brofeffor Wambery erörtert im „Be: 
‚ fter LI.” die Nachricht von der geplan- 
ı ten Einführung des Parlamentaris- 


| den Schlüffen: 
&3 handelt fich hier ganz einfach um 


! ein Trugipiel, durch das der an die 


mus in Perfien und gelangt zu folgen- 


perſiſchen Geſandtſchaft, 


Stelle des abgeſetzten Großbeziers ge 


tretene oberſte Würdenträger Europa 
Sand in die Augen ſtreuen will, um 
die Sympathien des 
Abendlandes zu gewinnen. Man hofft 
nämlich, durch die Verkündigung einer 


freigefinnten - 


neuen era unfere Kapitaliften und ° 


| $nduftriellen günjtiger zu —— 
und wenigſtens ſo viel Inler NE 
zurufen, daß Perfien in der Zukunft 
nicht ausfchlieklih der Gpiek: 
ball zwifhen Rußland und Eng» 
land .fei. Dies gefchieht nament- 
| lich im Hinblide auf die-an die Gren- 
| zen Yrand immer näher Beranrü- 


' denden Schienenftränge, Such die bie — 


| Kommunifation in öftlicher Ri 


' von Andien über Ruf — 


vom Norden vom 


Arares nach Täbris 


| und vom Weften durch — eh 


| erleichtert merden wird, Man 


fonders große Hoffnung auf Bas Durch ; 


| die Bagdabbahn in den "Vorber 
| tretende Deutfchland und auf 


tirten moslimifhen Sympatbien. 
deutſchen Kaiſers. — 


X 
x 
u; 


Zefet bie „abendpofr, < 


' Bosporus und in Marofto: — 2 3 





T Earopühe Kanaren. 


 Weopinz Wrandenburg. 

Berlin. Schwer verunglüdt 
Aft der. Pionier Krüger von ber Be- 
triebsabtheilung der Eifenbahn-Bri= 
gabe. Krüger fuhr auf einem Zwei— 
ade die Kolonnenftraße in Schöne- 


berg entlang und mußte bort einem’). 


bor ihm fahrenden Youragemwagen 
ausmeidhen. Der Soldat beadhtete 
‚ dabei nicht, daß in bemfelben Augen- 
blid ein Straßenbahnmagen botbet- 
fuhr, und faufte mit der Mafdine 
gegen die Seitenwand des Motorioa- 
gend. Das Zmeirad ftürzte um, und 
Krüger fchlug mit dem Kopf gegen 
den eifernen Achsbuchspedel. Er er- 
Iitt einen fchweren Schäbelbrud. — 
Am St. Hebmwigsfrantenhaufe lag 
feit einigen Wochen der 43 Jahre alte 
Gifendreber. Ernft Ebel aus ber 
Adalbertitraße 82 an einer unheilba⸗ 
ren Krankheit. Kürzlich benutzte er 
einen unbewachten Augenblick, um ſich 
aus einem Fenſter des zweiten Sto— 
des auf den Hof hinabzuſtürzen. 
Mit zerfchmetterten Gliedern blieb er 
tobt liegen. — Der Goldſchnittmacher 
Guftan Körner feierte jein 25jähriges 
Jubilaum in der Album- und Leder— 
waarenfabrik von A. Dittmar, Ber⸗ 
lin ©. 42, Prinzeffinnenfiraße 23— 
30. Der Zubilar wurde bon feinen 
Chef3 und Mitarbeitern durh Ans 
fprachen, ein namhaftes Gefchent und 
reiche Ehrengaben ausgezeichnet. — 

Votsdam. Auf der Chauflee 
bon Beelit nad hier wurde ber 
Brauereifutjcher. Auguft Horn tobt 
aufgefunden. &3 handelt fih um 
feinen Mord, fondern um einen Un- 
alüdsfal. Horn war vom Bod ge 
fallen und jo unglüdlic unter Die 
Hufe feiner Pferde gerathen, daß er 

. bald darauf geftorben ift. Gein 
Geld wurde bei ihm gefunden. Die 
Reiche des Kutſchers wurde von ber 
Gerihtöcommiffton fofort zur Beer 
diqaung freigegeben. 

Bornftedt. Auf dem Grabe 
des Hofgartendireftor Lauche wurde 
auf dem hieſigen Friedhofe ein älterer 
elegant gekleideter Mann vergiftet 
aufgefunden. Bei der Leiche lag 
noch ein geladener Revolber, auch 
fanden ſich Papiere vor, aus denen 
ſich ergab, daß der Selbſtmörder ein 
Bruder des verſtorbenen Lauche war. 
Vvereinſamung ſcheint ihn in den Tod 
getrieben zu haben. 

Pankow. Vor einiger Zeit 
hat ſich am Bahndamm der Nord⸗ 
bahn der 20jährige Schuhmacherge— 
felle Robert Kloße durch einen Schuß 
in die Schläfe lebensgefährlich ver— 
letzt. Kloße kam aus der Lauſitz 
und hoffte, in Berlin Arbeit zu fin⸗ 
den. Als ihm dies nicht gelang, 
wollte er nach Magdeburg weiterwan— 
dern, doch übermannte ihn unterwegs 
die Verzweiflung. 

Schöneberg. Ein ſchwerer 
Unfall ereignete fich kürzlich auf dem 
Tempelhofer Rangirbahnhofe. Beim 
Umleiten mehrerer Güterwagen ge— 
rieih der 27 Jahre alte Rangirer 
Emil Bornhoff aus der Monumen— 
tenſtraße 7 bier unter bie Mafchine 

-ab-wurde überfahren. „Der WBedau- 
ernämwerthe erlitt fehmere Verlegun- 


gen. 

Stealit. Durd einen Stra- 
henbahnmagen überfahren und töbt- 
ih verlegt wurde am Karmerplatz 
hierſelbſt der vierjährigeKnabe Bruno 
Haak aus Groß— Lichterfelde. 

ARrovinz Oſtpreußen. 

Königsberg. Arbeiter Au— 
guſt Behrendt ſchlitzte ſeinem Bruder 
Zohann Behrendt im Streit mit ei⸗ 
nem Meffer den Unterleib auf. Der 
Attentäter flüchtete nach Begehung 
der That über Heden und Gräbern, 
wurde aber von der Polizei verfolgt 
und verhafte. Der Schmwerverlegte 
wurde mit dem Unfallmagen nad) 
dem Krantenhaufe gebracht. 

Bifhofftein. In dem bem 
Tiſchlermeiſter Klein gehörigen 
MWohnhaufe auf dem. fogenannten 
Siegelberge brach Teuer aus, bas ſich 
mit großer Geſchwindigkeit meiter 
verbreitete. Niedergebrannt find acht 
Mohnhäufer nebit den dazu gehörigen 
Stallgebäuden. 26 Yamilien find 
obbachlos. Der Sahfhaden ift aroß, 
da nur wenig verjichert war. 

Gilge. Der 18jährige Befiger- 
fohn George oleit von hier ift im 
Haff ertrunfen. Er befand ic mit 
feinem Vater im Zmwiebelfahn auf ber 
*abrt nah Memel. In der Nähe 
von. Schwarzort ftürzte er beim 
Stesern auß dem Fahrzeug und ber= 
fant fofort vor den Nugen be 
Vaters, der ihm vergebens ein Ruder 
zur Nettung zureichte. 

einrichswalde. 
blutigen Abſchluß hatte der kürzlich 
bier abgehaltene Jahrmarkt. Gegen 
‚10 Uhr Abends fanden bie Gendar- 
men Kellotat -» Heinrichsmalde und 
Ufat-Gr. Staiögirren auf bem 
Pierbemartte den Knecht Auguft 
Menstat aus An ber Kurve befin- 
nungslos bor.. Na Ueberführung 
des Schmwerverlepten mittels einer 
Droſchke nach dem Kreiskrankenhauſe 
wurde feſtgeſtellt, daß Wenskat von 
dem Arbeiter Kring-Abl. Heinrihd- 
malde mit'einem Stein in beitialifcher 
MWeife zuge + war. hm mar. bie 
DOberlippe gefpalten und mehrere 
Zãhne ausgeſchlagen. Ei 

Kübnort. Das zweijährige 
Zöcterden bes Cigenthümerd Red 
fiel vom Steg in den Zei und er- 
trank. Bee 

Römwenhagen. Ein Güterzug 
überfuhr bier den Hilfsmeichenfteller 

ipper. Dem Berunglüdien mur- 
den ein Bein abgefahren und mehrere 
Rippen gebrochen, au hat er am 
Kopf lebensgefährliche Verlegungen 
erlitten. Die Schuld ift dem Verleh- 
ten ſelbſt zuzuſchreiben. 
Yropinz Wellpreußen. 
>, Danzig. Durh Huficlag_ei- 
ne Pferdes erlitt der Kanonter Hie- 
ji dann bon ber 4. Batterie bed hie⸗ 
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eine Duetichung des LUnterleibes mit 
 Darınzerreiung. Er ift feinen Ver⸗ 
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lehungen erlegen. — Erſchoſſen hat 
ich eim im 87. Lebensjahr ftehender, 
fehr geachteter und beliebter Bürger 
unfgrer Stabt, Schmiebemeifter Bub» 
novati. Durd Neubauten entftan- 
‚ bene pefuniäre Schmierigfeiten und 
mißliche Derhältniffe haben dem 
| ftrebfamen Manne die Waffe in bie 
Hand gedrückt. 

Dirſchau. Ertrunken iſt beim 
Baten in der Weichſel der Schloſſer⸗ 
lehrling Joſeph Matthias von hier. 
Er ging mit einigen ſeiner Kamera— 
ven an die Weichfel bei Zeisgendorf, 
wo er von ben dort. lagernden Traf- 
ten nach Enttleivung in bie Meichjel 
fprang. AS feine Kameraden dur 
Hilferufe auf ihn aufmerffam mur- 
den, fprangen fie ihm fofort zu Hilfe. 
E3 mar jedoch bereit3 zu jpät, er ber- 
fhmand vor ihren Augen und fam 
nicht mehr zum Vorfchein. 

Elbing. euer zerftörte bie 
Bäüderei und dag Wohnhaus des. Bä- 
dermeifter®e Schönberg. — Kürzlich 
fpielte das 5jährige Töchterchen bes 
am Schiffsholm mohnhaften Arbei- 
ter8 Hermann mit mehreren älteren 
Kindern am Elbingfluß. . Während 
fich viefe auf einen Augenblid ent= 
fernten, ftürzte das Mädchen in ben 
Fluß und ertranf. Erft fpäter fonnte 
die Leiche geborgen merben. 

Nidelswalbe Zwei, Kna— 
ben im Alter von 10 und 11 Jahren, 
Söhne des Fiſchers Krönke, ſind 
beim Baden in der Oſtſee, unweit des 
Weicheſldurchſtiches, ſo weit in See 
gegangen, daß ſie vor den Augen 
ihrer mitbadenden Spielkameraden 
von den Wellen erfaßt und vom 
Strande getrieben wurden. Obwohl 
die in der Nähe beſchäftigten Fiſcher 
ſofort mit einem Boot herbeieilten, 
konnten die Knaben nicht gerettet 
werden. 

Yıopin, Yommern. 

Stettin. Sein. fünfundzman- 
zigjähriges Yubildum ala Militär- 
fapellmeifter fonnte ber fünigl, Mu- 
fifbireftor Henrion vom Gren.Regt. 
No. 2 begehen. Henrion ‚gehört zu 
den volksthümlichſten, beliebteſten 
Kapellmeiſtern nicht nur der preußi— 
ſchen, ſondern der deutſchen Armee. 

Altdam. Grfchoffen Hat fi 
der penfionirte Beamte der „Germa- 
nia”" &. Arndt hier. Urfache dürfte 
ein lanajähriges quälendes Nervenlei- 
den fein. 

Deep. Der frühere Kaufmann, 
jehige Mentier Hermann Davibfohn 
bierjeldft beaina kürzlich bei guter 
Gefundheit fein 5Ojabriaes Bürger: 
jubiläum. 

Groß - BVolz. Im  hiefigen 
See ertrant ein Zjähriges Kind des 
Deputanten Rlanten beim Spiel. 

Gummin. Beim Angeln er- 
trunfen ift der Tjährige Knabe bes 
Stredenwärtere Ohm bon bier. 

Heinrihsdorf. Der Knedt 
Budde hierfelbft ift im Wufchberg bei 
Alt = Milhelmshof erhängt aufgefun- 
den worden. Er fol aus MWerger 
darüber, daß er feinen. Anzug nicht 
befommen hatte, feinem Leben ein 
Ziel gejegt haben. 

Nadelit. Die Eigenthümerin 
Frau Albert Fell vor, hier ift in ihrer 
Mohnung ermordet aufgefunden mor= 
den. Die Ermordete war bis zur 
Untenntlichfeit verftümmelt. Die Nafe 
mar abgefchnitten, die Augen ausge— 
fodien, die Wangen auggchöhlt. Der 
That verdächtig fol fih der Ehemann 
der DVerftorbenen gemacht haben, bet 
mit jeiner Frau eine unglüdliche Ehe 
führte und geflüchtet if. 

Provinz Schleswig: Sbolftein. 

Schleswig. Lerliehen mürbe: 
dem Boftfefretär a. D. Lubolph Ste- 
gelmann hierſelbſt ber Kronenorden 
4. Klaffe; dem Architekten Wilhelm 
Voigt zu Kiel der Rothe Adlerorden 
4. Klaffe. 

Altona. Das zmeitältefte Mit: 
glied des Magifirats, det im Jahre 
1866 auf Lebenszeit gewählte Sena— 
tor Rnauer, feierte fürzlich feinen 80- 
jährigen Geburtstag in voller geiſti⸗ 
ger und körperlicher Friſche. 

Gaarden. Von einem ſchweren 
Geſchick iſt die hier wohnende Fami— 
lie Trademann betroffen worden. Der 
214jährige Sohn hatte im Merftpart 
geipielt; er fam im vollen Zauf von 
dem abfhüffigen Weg herunter und 
Tief direft gegen ben bon ber Raifer: 
jtraße nach Ellerbet fahrenden Stra= 
benbahnmwagen, der dem Kinde über 
den Bruftforb hinwegging, ſo daß es 
nach kurzer Zeit ſtarb. 

Zauenburg. Hier fiel die 21%- 
jährige Tochter des Schlachtermeiſters 
Siolleis ſo unglücklich in eine Wan— 
ne, die mit ausgelaffenem heißen Talg 
gefüllt mar, daß fie fich bebeutende 
Brandwunden zuzog. Der Tod hat 
das bedauernämerthe Kind von fei: 
nen Schmerzen erlöft. 

Meldorf. Las feltene Yyeft der 
goldenen Hochzeit feierten hier der Ut- 
heiter PB. Mahler und Frau. Die 
Hochzeit murbe öffentlich in Der „Dits 
marlia“ gefeiert. 

Yropinz Hchlelien. 

Breslau. Am Ohlauer Stadt» 
graben wurde das 6 Jahre alte Müb- 
hen Marie Hobel, Xochter eines 
Feuer mehrmannes, durch eine Taxa⸗ 
meterbrojchte überfahren und fo 
fchwer verlegt, daß durch einen Arzt 
nur noch ber fofort eingetretene Tod 
feſtgeſtellt werden konnte. — Diefer 
Tage feierte Klempnermeifter Paul 
Kohn, Nitolaiftraße 49—50, die 26. 
Miehgrfehr des Tages, an dem er als 
Meifter in bie Biefige Klempner⸗ In⸗ 
nung aufgenommen wurde. 

Antonienhütte. 


der Z2jährige Läuer Schampera. Cr 
wollte den Bremäberg heraufgeben, 
ala ihm die Lampe ausging. Im 
| felben Augenblide wurde ein 
faften heruntergebremft, ber-ihm ein 
Bein abquetfchte und außerdem: nod 
verſchiedene ſchwere innere Verletzun⸗ 
gen deibrachte. Schampera ſtarb auf 
dem Transport nach dem Kranken⸗ 


hauſe. 
Deutfh-Raffelmig. : Beim 
Abputz der ftäbtifhen Zurnhalle tn 

. Neuftabt 


’ 


‘ 


fiel der 65 Jahre alte, 


Todilich 
berunglüdt ift auf Gottesfegengrube Hadmas 
Er fo unglüdlidh zu fyall, daß er 


drber= | 
' Zagen : aus dem Elite 


Maurer Robert: 
einer Höhe von 


— — — — — — 


von bi 


Ier. 
nf Metern 
Rüftung. 
in's Klofter der Barmherzigen Brü⸗ 
der gebracht, wo er infolge 
Schaͤbelbruches ſtarb. 
ItAroving Doſen. 
Poſen. Bei Ausfühtung von 
Ausbeſſerungsarbeiten ſtürzte der 


Dachdecker Teichel von einem drei 
Siodk hohen Gebäude in den gepfla—⸗ 


ſterten Hof, wo er ſchwer verlehi be⸗ 


ſinnungslos liegen blieb. In dem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe, wohin Tei⸗ 
chel geſchafft wurde, iſt er infolge der 
erlittenen inneren Verletzungen ge— 
ſtorben. 

Alerandrowo. Vor einiger 
Zeit ſtarb hier die in Argenau gebo— 
rene und lange Nahre hier mohnhaft 
geweſene Witiwe Kwiatkowski in dem 
hohen, durch Taufſchein bezeugten 
Alter von 104 Jahren. 

Bromberg Der Großfauf- 
mann Rofenthal, melcher erjt einige 
Zeit verheirathet ift, ftürzte von ei- 
nem Spaziergange mit feiner rau 
heimfehrend, todt zur Erde. Ein 
Herzichlag hatte: feinem Leben ein 
jähes Ende gemadt. . 

Glumuo.” -Die Reftaurateurs- 
frau May: warf beim Aufräumen bes 
Lagerfellers ein brennenbes Streich⸗ 
holz weg, moburd ein Spiritusfaß 
erplodirte. Der Keller jtand jofort 
in %lammen. Frau: May erlitt 
lebendgefährliche Verlegungen, ebenfo 
ihr zu Hilfe eilender Mann und ein 
gewiffer Mattomäli. Das meiter- 
greifende Feuer entzüindete auch eine 
im Reftaurationslofale ftehende Koh- 
fenfäureflafche, die mit furchtbaxem 
Knall erplodirte. Das Lokal murde 
dadurch demolirt. An dem Auftom- 
men der Frau May mird gezmeifelt. 

Kolodziejemfo. Die fünf- 
jährige Tochter des Anſiedlers Gertz 


ter aus _foipie.m 
bon der leht 
Beſinnungslos wurde er 


eines ter Wackermann wurde, 


lief dem Vater entgegen, als er mit 


einer Fuhre mit 
kam, ohne daß er das Herannahen 


Sand angefahren 


des Kindes merkte. Hierbei kam das 


Kind unter die Räder und wurde 
überfahren, ſo daß es nach zwei 
Stunden ſtarb. 
Yrovinz Hachlen. 
Magdeburg. Dem technifchen 
Gifenbahnfetretät a. D. - Willert 


wurde der Rothe Mplerorden 4. Klaj- | 


fe, dem Eiſenbahnbetriebsſekretär 
Hermann Woldeck der Kronenorden 4. 
Klaſſe verliehen. 

Annaburg. Der hieſige Mül— 
lermeiſter Voigt gerieth beim Beſtei— 
ge eines Wagens unter die Räder, 
die ihm den Bruſtkaſten zerquetſchten, 
fo dan der 7Töjährige Mann nad 
zweitägigem Schmerzenslager an den 
erlittenen inneren Verlegungen jtarb. 

Belsdorf, Der Knecht Konrad 
Stoetmann ftürgte beim Strohabla- 
den vom Magen und trug fo jchwere 
Verlegungen am Kopfe davon, daß 
er dem Helmjtebter Krantenhaufe: St. 
Marienderg zugeführt werden mußte. 

Droykig. Sein .4ojähriges 
Dienitrubiläum feierte Ddiefer Tage 
der Miller -Yulius Yorkmann auf: der 
nahen Fürftlihen Mühle Pötemik. 
Der Nubilar wurde. von dem Prinzen 
Shörburg durd Verleihung eines 
Diploms und durch ein anfehnliches 
Geldgeſchenk usgezeichnet. 

Hallle. Ein ſchweres Automo— 
bilunglüd ereignete ſich in der Merſe⸗ 
burgerſtraße. Ein Kraftwagen über— 
fuhr die Frau Beeskow, die eben die 
efettrifche Bahn verlaſſen hatte. Die 
Unglüdliche erlitt einen Bruch. ber 
Mirbelfäule und mußte nad dem 
Krantenhaufe „VBergmannstroft” ges 
bracht werden, two fie ihren Verlegun- 
gen erlag. 


Provinz Hannover. 


Hannover. Ein Doppeljubilä- 
um feierte der Deforatjondmaler 
Franz Boofe. Es ſind 30 Jahre ver⸗ 
flofſen, ſeitdem er verheirathet iſt, und 
außerdem betreibt er ſein Geſchäft 
ſeit 30 Jahren ſelbſtändig. Der Ju⸗ 
bilar und feine Ehefrau, die nebenbei 
bemerkt jchon 27 Jahre in dem Haufe 
Volgersmeg 3a mohnen, murben bon 
den zahlreichen Belannten ‘an, dem 
Subiläumstag vielfach geehrt. 

Ebergöten. Der Tochter bes 
Landwirths W. Jütte wurde nom den 
durchgehenden Pferden eines hieſigen 
Salzhändlers die Deichſel des Wa⸗ 
gens in den Rücken gerannt. Das 
bedauernswerthe Mädchen wurde eine 
rg weit geſchleift und ſchwer ver⸗ 
etzt. — 
Frepfum. Selbſtmord verlibie 
der Arbeiter H. Wehlermann, indem 
er ſich mit einem Raſirmeſſer den 
Hals durchſchnitt. 

Haſte. Ein bedauerlicher Un⸗ 
glücksfall ereignete ſich zwiſchen Hohn⸗ 
horſt und hier, indem der Bahnwãr⸗ 
ler Röhler aus Reherwiehe von einem 
von Minden kommenden Perſonenzug 
überfahren und getödtet wurde. Röh⸗ 
ler wurde 2025 Meter weggeſchleu⸗ 
dert und erlitt hierbei Bein- und 
Armbruche. Der ſofort herbeigerufe⸗ 
© Arzt fonnte nur den Zod feititel- 
en. 

Dfterburg. Auf dem Zimmer: 
platz des Zimmermeiſters Drebenſtedt 
brach Feuer aus. Der Brand griff 
ſchnell um ſich; das Keſſelhaus, das 
Borrathshaus, eine Scheune und 
größere Holzvorräthe 
nichtet. Man vermuthet Brambftif- 
tung. Das ift der zweite Zimmerplatz, 
der innerhalb weniger Wochen nieder⸗ 
brannte. —— 

Frovirig Weſttfalen. 

Münſter. Im Rennen um den 
Preis von Buldern fam der Jackey F. 
dmack mit dem Pferde Santa Anna 


» 
nigen Minuten feinen Geift a % 
Bethei.  Die-17jährige Arbeite- 
rin Pepfchla von .bier, die jeit einigen 
rnhauſe ver⸗ 
ſchwunden war, wurde in einem Tei 


bei Hebron ald Leiche wiedergefunden. 


Da diefe auf der Bruft Wunben zeigte, 
— man, daß ein ae 
elbſtmord vorliegt. a 
Dortmund. Die-Sjährige Ilfe 
Schäfer ift auf freiem Felde 
Manne dr einen tt am 4 


nv aEr 


e 


wurden ver⸗ 


er = 3. 


—— — ——— 


mehrere Meſſerſtiche 
ft worben. Der müthma 
ter. ein Bergmann, tft flüchtig. 
Gelfentirden. 
als er beim 
Begehen feiner Strede einem Perfo- 
nenzuge au&twich, bon einem hinter ihm 
fommenben Gerätheimagen erfaßt und 
zur Seite gefehleubert. Er erlitt einen 
Schäbelbru, dem er alöbald erlag. 


ötoer ver» | Ri 
he Ihä- ; Der’Schiververlegte 


Stredenwär- | darauf geſtorben iſt. 


—— en 2 * 
— —— —— — — 


ugel brang Bode in die linke Sch 


ſige Krankenhaus gebracht, wo er bald 


Sadlen. 4.4 
Dres den. Bor Kurzem feierte 


bier der fatholiiche Pfarrer Johannes 
Braunftein-fein goldenes Prieſterjubi⸗ 


| läum. Cr befindet fih feit 8 Jahren 


Haspe. "Auf dem hiefigen Hoch: | 


ofenmwerte war der 23jährige Mafchi- 
nift 3. Jentfch mit der Reinigung von 
Sasröhren befhäftigt. Durd; Plapen 
eines Ventil drangen plöglich Gafe 
des Hochofengebläfes heraus umd 
Yentfch ftürzte von feinem Standorte 
in eine ca. 4 Meter tiefe Grube. Trotz⸗ 
dem er fofort hervorgeholt wurde, ma=- 
ren die vom Arzte angeftellten Wieber- 
belebungsverfuche ohne Erfolg. Der 
Tod mar infofae Gasvergiftung ein— 
getreten. 

Sferinahaufen Ein Blig- 
Ichlaa tiaf das Haus der Witte Hein- 
rich Viedenz und feßte e3 jofort in 
Brand. der alsbald mit ſo großer 
Schnelligkeit um ſich griff, daß noch 
drei weiſere Häuſer Feuer fingen, näm⸗ 
lich diejenigen der Wittwe Schmidt, 
Joſeph Schmidt und Adam Valperz. 
Sämmiliche vier Häuſer brannten bis 
auf den Grund nieder. 


Rheinproving. 

Köln. Im Frühjahr war Prin⸗ 
zeſſin Viktoria Luiſe mit dem Dam- 
pfer „Deutfcher Kaijer“ der Preu- 
Bifch = Rheinifchen Dampfichaffahrts- 
Gejellfhaft von Mainz bis St. Ooat 
gefahren. Seht find aus dem Kabi- 
nett der Kaiferin für den Kapitän 
Schü und Condukteur Koch werth— 
volle Andenken (Buſennadeln) bier 
eingegangen, welche den Bedachten 
durch direktor Schaufuß überreicht 
worden ſind. 

Aachen. Geheimer Regierungs⸗ 
rath Profeſſor Dr Wüllner beging 
fein 5Ojähriges Doktorjubiläum. Der 
Regierungspräfident: dv. Hartmann 
üiberbrachte dem Aubilar im Namen 
des Kaiferd den Stern zum Kronen= 
orden zweiter Klaffe. 

Barmen. Bon einem Rabfah- 
ter wurde der 62 Jahre alte Fabrik— 
arbeiter Guftan Wülfrath, Friedhof: 
ftraße wohnhaft, in der Wailenftraße 
angefahren und derart verleßt, daß 
der Tod furz darauf eintrat, 


in Penfton. 

Aue. Beim Bäben verunglüdt ift 
ber 12jährige Sohn des Liefigen Sta: 
tionsaſſiſtenten Buchſtädt. Noch nicht 
genügend abgekühlt, ſprang er in die 
Mulde und verſchwand ſogleich, ohne 
wieder emporzutommen. Erſt am 
Geßmer'ſchen Wehr wurde der Leich⸗ 
nam aufgefunden. Jedenfalls war der 
Knabe vom Schlage getroffen worden. 

Borsdorf. Ein bedauerlicher 
Unglüdsfall ereianete fich kürzlich im 
biefigen Orte beim Abdecken des Da⸗ 
ches eines neu errichteten Wohnhaufes, | 
indem der in Leipgig:Neuftabt, Kirch: 
Straße 83, mohrenbe, 30 Jahre alte 
Dachhdeder Paul Geihler infolge eines 
plößlich. überfommenen Schwindelan= | 
anfalles vom: Dahe herabftürzte. Der 
Mann, der fomplizirte Unterarm=: und 
Unterfchentelbriihe Dabongetragen hat- 
te, murbe.nach Anlegung von Nothver> 
bänden in das Leipziger Stadtlran- 
kenhaus gebracht. 

Elitra. Beim Baden ertrant hier 
der 14jährige Sohn de3 Schneidermei- 
jters Scheibe 

FZremdismalde Hier feierte 
unlängst der Gutsauszügler Papih 
mit ferner Ehefrau das 5Ojährige Eht- 
jubiläum ° Das Aubelpaar erfreut fich 
troß des hohen Alters noch guter Ge- 
ſundheit. Patzſch ſteht im 80., Frau 
Patzſch im 75. Lebensjahr. 

Hals bach. Hier brannte das 
Wohnhaus des Witthſchaftsbeſitzers 
Zweigner nieder. Es liegt zweifellos 
vrandſtiflung vor. 

Leipzig. Letztens ſtarb hier im 
81. Lebensjahre der Profurift ber 
Firma %. X. Brodhaus, Bernhard 
Siegfried. Am 1. November d. 2. 
wäre der Verftorbene 50 Nahre bei der 


| Firma %. U Brodhaus thätig geive- 


! 


Der ı 


Radfahrer, dem ein Verfchulden an 


dem Unfall nicht beigemeffen werben 
fann, ift der Unftreichermeifter Ri- 
Hard Bäder aus Herzfamp. 
Elberfeld. Georg Raucheneder, 
ein beliebter Lieder- und DOperncom= 


ponift, ift im Alter von 62 Jahren | 
geftorben. Er mar-hier in ben legten | 


Jahren als ſtädtiſcher Kapellmeiſter 
thätig. 
Propinz Heflen:Nallau 

Kaffel. Deram 22. Juni 1881 
zu Leipzig geboren, 
rang Löwe Hat fih in. ber Fulda 
unmeit der freien ftäbtifchen Babe» 
anftalt erträntt. Die Leiche des Le- 
bengmüden, welcher fich die Beine zu» 
fammengebunden. hatte, murbe un= 
weit des. Ihatortes gelänbet und 
durch die Polizei nach dem Friedhof 
überführt. Löwe ſcheint ſich“ wegen 
Rahrungsſorgen das Leben genom—⸗ 
men zu haben. 

Abterode. Den Landwirth 
Heinrich Stöber von hier traf ein 
ſchwerer Unglücksfall beim Holzfah⸗ 
ten vom Meißner. Der ſchwerbelade⸗ 
ne Wagen kam an abſchüſſiger Stelle 
ins Rollen. Stöber, der den Wagen 
bremſen wollte, fiel unglüdlichermeife 
zu Boden und murbe - überfahren. 
Der behandelnde Arzt ftellte rei Rip- 
penbrüche und andere ernfte Verlegun- 
gen feit. 

Diemerode. Feuer zeritörte 
das Wohnhaus des Schuhmaderd 
Friedrich Art. — An der Staatsei⸗ 
fenbahnbrüde murbe von Schiffern 
die Leiche eine® Mädchen? aus dem 
Main geländet. Die Gelänbete ift die 
feit einigen . Tagen vermißte Tochter 
des Schneidermeifter? Aumüller aus 
der MWielanditraße. 

Groffenritte Ein ſchweres 
Unglück ereignete ſich hier. Der Dach— 
decker Gottlieb Kilian kehrte von 
der Arbeit heim, ſtürzte aber beim 
Yufitieg zu feiner Wohnung von ber 
Treppe herab. Der Sturz führte lei⸗ 
der den Tod des unglücklichen Man— 
nes herbei. 

Hanau. Beim Baden ertrank im 
Main der Brauerburſche Rackel und 
in der Kinzig der Conditor Vorwerk 
bon bier. 

Mitteldeutfche Staaten. 

Braunfhmweig Die Armen: 
pfleger des erften ftäbtifchen Armenbe- 
zirts veranftalteten fürzlich zu Ehren 
ihres Bezirfsnorftehers, des Kauf: 
mann Friedrich Münfter, der auf eine 
Sojährige Ihätiufeit ald Armenbe- 
zirt3 = Vorfteher zurüdbliden konnte, 
eine peitlichkeit, bei der Münfter ein 
Gruppenbild der Armenpfleger. des er- 
ften Bezirks überreicht murbe. 

Bünpdheim. Tijchler Plod aus 
Schlewede, ver. auf dem Yende’fchen 
Sägewerk. hier Hola fchneiben Tieß, lei- 
ftete dem Säaemüller freimillig Hilfe, 
fam dabei der Säge zu. nabe, Die ihm 
vier finger der linten Hand abſchnitt. 

. Deffau. Dem Generaldireftor 
Dr. Ang. Wild. von Dedelhäufer 
hierjelbft wurde der rothe Alplerorben 
britter Klaffe verliehen. 

Haraburg. Der Großherzog 
von Oldenburg hat dem hiefigen Ba 
decommiffär, Rittmeifter - Dommes, 
das Ehren » Ritterkreuz mit filberner 
Krone des Oldenburger Haus und 
BVerdienftortens verliehen. 

Zangenbera Dom, biefigen 
uniformirten Schüßencorps Tonnten 


: Hauptmann Hemmann, Tambourmas 


don einem Sperlingen Tdjießen. 
Salfe. Aehtigteit emtfad Feh Die Waffe, die 


jor Schmidt. Feldwebel Gläßer und 
Oberjãger Kaiſer und Franke ihr 25⸗ 
jühriges Jubiläum als itglieder des 
uniformitten Corps begehen. Als 


Kuhſchweizer 


| 


| 


en. 
' Helfen: Darmitadt. 

Darmftadt. Kürzlich feierte der 
Handihuhmader Konrad Gärtner aud 
Arheilgen fein 25jähriges Arbeitsjubi⸗ 
daum bei der hieſigen Firma Geörg 
Zorn. — Das 2öjährige Yubilaum 
feines Beitehens beging fürzli ber 
Gefangperein „Harmonie“ unter zahl» 
reicher VBetheiligung hiefiger und ans» 
wärtiger Vereine. 

Bingen Der 27 Yahre alte 
Schaffner Georg Palm aus. Waldal⸗ 
gesheim wurde im Bahnhofe Binger⸗ 
brüd von einem Schnellzuge überfüh- 
en. Der Kopf wurde ihm vollftändig 
vom Rumpfe aetrennt. 

Gießen. Leptens ftürzte an dem 
Neubau‘ des Bauunternehmer? Winn 
in der Grafenftraße der 16 Jahre ülte 
Maurerhandlanger Phil. Adolph Aus 
Klein - Linden 3 Stortwerte tief‘ im 
den Hof; er blieb mit zerſchmetterten 
Gliedmaßen bewußtlos liegen. Man 
trug ihn in die Ainik wpo ch kur⸗ 
zer Zeit an ben ſchweren Verletzungen 
ftarb. 

Mainz. 
meifter Dr. Schmibt; 
dauer demnächit abläuft, wurde 
Sahre wiedergewählt. 

Banern. 

Münden. Hier murbe beim 
Blochplage nahe der Station Mitter- 
fenbling der Taglöhner Joſeph Kün⸗ 
zinger, als er unter der geſchloſſenen 
Schranke durchſchlüpfte und das Ge⸗ 
leiſe noch überſchreiten wollte, vom 
Zuge überfahren und ſofort getödtet. 
— Kürzlich ftürzte ſich der Zljährige 
Anwalistkanzliſt und Pianiſt Robert 
Landherr in einem Anfall von 
Schmermuth in die Yjar, nachdem er 
vorher ‚feine Kleibungsftüde abgelegt 
hatte. Die Leiche ift gefunden. 

Augsburg. Der Heizer Karl 
PBuruder murbe von einer in's Ma⸗ 
ſchinenhaus fahrenden Lokomotive 
zwiſchen Cylinder und Thorpfoſten 
gedrückt, wobei ihm der rechte Ober⸗ 
ſchenkel gequetſcht wurde. Er wurde 
n's Krankenhaus eingeliefert und iſt 
dort geſtorben. 

Harlaching. Kürzlich wurde 
auf einem Fußweg zwiſchen hier und 
Menterſchwaige der verheirathete, 52 
Jahre alte Agent Joſeph Stroblber⸗ 
ger an einem. Baum erhängt aufge⸗ 
funden. Das Motiv zu dem Selbſt⸗ 
mord iſt nicht bekannt. 

Sonthofen. Letztens fand der 
hieſige Orispolizeldienet den dojähri⸗ 
gen Sattlermeiſter Jäger aus Oberſt⸗ 
dorf auf einer Wieſe liegend, wie er 
ſich den Schädel mit einem ſchweren 
Hammer zu zertrümmern ſuchte. Der 
Schwerverletzte wurde bewußtlos in's 
Hofpital gedradt. Er mar Gemein: 
debiener und Sefretär in dem bon 
fähfifhen Zouriften «und Sommer: 
frifchlern vieldefuchten Oberſtdorf. 
Süger tft -offenhar dem Mahnfınt 
verfallen. a 

"Wirtteinberg. 

Stuttaart. Die.bei der Firma 
$- Wirth Söhne, Hofmöbelfabrit Hier, 
beichäftigten - Beizmeifter Hermann 
Mädle und Schreiner Georg Ehrhardt 
feierten por einiger "Zeit ihr Zöjähriges 


| Beigeordneter Bürger» 
deſſen Amts⸗ 
auf 12 


wurde in sur! teilt 
| zum biefigen Kirchenchor, wobei er von | d am 

enfen be> |: Barmbed überfchreiten wollte, fam ein 
event | Straßenbahnmwagen' im voller 


Ya fei 


mehreren Seiten mit Gele 
dacht · murde. Der Jubilar 
feine Tenorſtimme auch ferner in in 
den Dienſt des Kirchengeſanges zu 
ſtellen. 

Görningen. Hier hat fich der 
Fuhrmann Hörmann aus Furcht, daß 
er wieder bie erft porfurzem verlaffene 

eilanftalt auffuchen müfle, in feiner 

cheune erhängt. 
Baden. 

KRarlärube Der Großherzog 
hat den Ranzleifefretär bei der Dber- 
rechnungstammer Eduard Hauger, ſei⸗ 
nem Anfuchen entiprechend, unter. Uns | 
ertennung feiner lannjährigen treuges | 
leifteten Dienfte wegen vorgefchrittenen | 
Alters und körperlicher Xeiden in den | 
Auheftand'verfeht und ihm bei biefem | 
Anlah das Verdienftfreug vom Zäh- 
ringer Löwen belieben. 

Bruhfal. Der frühere natio- | 
nalliberale Landtags » Abgeordnete 
Bahnhof > Reftaurateur yerbinand 
Keller ift geftorben. Der Verftorbene | 
war eine angefehene, beliebte Perfün- 
lichkeit. Er war lange Jahre Obmann 
des Bürgerausſchuſſes, Bezirksrath, 
Mitglied der Kreisverſammlung, 
Vorſiand der Ortstrankenkaſſe und des | 
Gemeinnübigen Vereins. 

Freiburg Germanift Profeflor 
Kluge-von hier wurde von der Alade- 
mie in Gent zum Ehrenmitglied er= | 
nannt. — Hier hat fih aus unbefann- 
tem Grunde der Studirende der 
Rechtswiſſenſchaft Ernſt Sonnenſchein 
aus Düſſeldorf erſchoſſen. 

Heibelbera. Hier ertrank beim 
Baden an der neuen Eiſenbahnbrücke 
der 25 Jahre alte Taglöhner Adam 
Trutaſch. 

Ked . Der Pionier Knobel ſtürzte 
vom 3. Stockwerk aus dem Fenſter auf 
den Kaſernenhof und erlitt ſo ſchwere 
Verlehungen, daß er, in's Lazareth 
nach Straßburg verbracht, ſtarb. Der 
Verunglüdie ſtand im 2. Dienſtjahre. 

Mannheim. Peter Reitz aus 
Felſen feierte kürzlich ſein 2djãhriges 


Dienſtjubiläum als Schiffsführer bei 


der hieſigen Dampfſchleppſchiffahrts— 
Geſellſchaft. 
RbGeinpltaſz. 

Speyer. Zei der Eiſenbahn⸗ 
brücke Speyer⸗Schwetzingen fiel der 
6 Jahre alte Knabe des Fabrikarbei⸗ 
ders Bürkelbach in den Speyerbach. 
Obwohl der Kleine durch Fiſcher als⸗ 
bald aus dem Waſſer gezogen wurde, 
blieben die angeſiellten Wiederbele⸗ 
bungsvetſuche ohne Erfolg. Der ber⸗ 


unglüdte Junge hatte ſich mit Angeln 


vergnügt. 

Arzheim. Bürgermeiſter J. 
Bernharb von hier murde in feiner 
Wohnung erhängt aufgefunden. 

Fiſchbach. Im nahen Stein⸗ 
bruche wurde der Mitte der Z0er Jahre 
ſiehende Steinbrecher Johann Gerber 
bon hier von einer etwa 200 Centner 
ſchweren Steinwand buchſtäblich zer⸗ 


malmt. 
Hördt. Der: Nachtmächter Yaf. 
Bau⸗ 


Schröck war bei dem Müller 


mann am Dreſchwagen beſchäftigt 


und gerieth dabei mit dem linken uß 
fo unglüdlih in das Wer, daß ihm 
der Fuß bis zum Anöchel voll ändig 
zerfetzt wurde. 
Kaiferslautern. Privatier 
Moſes Becker und deſſen Ehefrau 
Babetle feierten das ſeltene Feſt der 
goldenen Hochzeit. 
Elſaß Aot hringen. 
Straßburg. Wegen lingehor- 
fams gegen einen Dienftbefehl, mo- 
durch das Erſchießen des Musletiers 
Brüil vom 99. Regiment in Zabern 
auf dem Scheibenſtande veranlaßt 
worden iſt, verurtheilte das hieſige 
Kriegsgericht den Einjährigfreiwilli⸗ 
gen Referendar Andres, den Leiter 
des Anzeigedienſtes, zu vier Monaten 
Feſtung. den Unteroffizier Voldt zu 
drei Monaten Gefängniß. Der Un— 
fall entſtand durch falſche Signaliſi⸗ 
rung. Der die Aufſicht führende 
Leutnant wurde freigelprochen. 
Bufendorf. Die Enthüllung 
de3 Dentmala für den Zollmächter 
Mouty, der in ber Naht vom 23. 
zum 24. Juli 1870 18 erftes Opfer 
des Krieges fiel, nahm den mürbig- 
ften Verlauf. 
Meclenburg. 
Srivig. Rittmeifter Hegeler auf 
Neuhof beging unlängft den Zag, an 
dem er vor 25 Nahren da Gut ala 


 Befiger übernahm. Der Domfühler 


Kriegerderein, defien Vorſitzender 
Rittmeifter Hegeler feit Iangen Yah- 
ten ift, brachte dem Aubelpaar ein 
Ständchen und überreichte nach einer 
Anfprade des Paſtors Kühnte-Gar- 
mwig, die mit einem Hoch auf die Ya- 
milie Hegeler ſchloß, werthvolle Ge- 
chente, Hegeler, ſichtlich erfreut, 
dantte mit bewegten Worten und 
brachte ein Hoch auf das Blühen und 
Gedeihen des Kriegervereins aus. 
Fintenthal. Das früher in 
Stubbendorf, jetzt hier wohnende Erb⸗ 
pächter Fr. Wulff’fche Ehepaar feierte 
fürzlich in feltene- Rüftigteit das Feſt 
der goldenen Hochzeit. Der Lehrer 
ünferes Ortes brachte mit feinem 
Schülechor dem Aubelpaare em | 


den Yahrdamım 


Daher. Noch bevor der Führer den 
Magen zum Steben bringen fonnte, 
war bad Kind bereits erfaßt umb zu 
Boden gefchleuberi morben. Das 
Kind erfitt eine fi e SRopfver- 
legung. — Die elefirifde Stabt- und 
Vorortsbahn, deren Yau der Firma 
—— gelte in Berlin idertra» 
gen wurde, wird- einen KRoftenauftwand 
bon nahezu. 42,000,000 Dt en 
dern. — Kürzlich hatte der hier moh- 
nende Kutjcher Behnfen in Steinbet 
das Unglüd, von feinem Wagen berun- 
terzufallen.. Er gerieth unter bie Rü- 
— * —* —— Wagens 
und erlitt ſo re Verletzungen, 
der Tod alsbald —— rer 
Bre men... Rürzlich wollte der 
frühere Maſchiniſt Wilhelm Reinken 
fih. von der. Llorfdagentur feine monat: 
liche Penfion holen. Als er auf dem 
Wege vom alten Lloyddock eben über 
die Schiebebrüde des Neuen Vorbafens 
angelangt war. fiel er, dom Schlage 
gerührt, um. Ein Follbeamter und 
ein Mafchinenbauer, die den Vorfall 
bemerkt. hatten, lenten ihn fo lange in 
das Zollhäuschen, bis ber Santtätz- 
wagen den Mann nad) feiner Mob- 
nung fuhr. Dort angelangt, gab der 
60 Jahre alte Reinken. feinen Geiit 
auf. — Das ?yeit der biamantenen 
Hochzeit feierte unlänaft ein Hiefiges 
Ehepaar, Namens Addids, wohnhaft 
Br. Kobannisftraße 174. Es iſt ge— 
wiß ein ſehr ſeltenes Vorlommniß, 60 
Jahre in ungetrübter Ehe nebeneinan⸗ 
der gelebt zu haben. 


Schweiz. 


Altfätten. Major Kollreuter 
bon bier ift fürzlich bei Appenzell in 
die bochaefchwollene Sitter gefallen. 
Er murde eine. Strede meit ge» 
ſchwemmt, konnte aber trog feiner 
Anſtrengungen nicht gerettet werden. 
Die Leiche iſt geborgen worden. 
Genf. Der o. Brofeffor der Che- 
mie ‘an ber. -biefinen liniverfität, 
Charles Graebe, der feit 1878- hier 
thatig ift, Hat feine Demiflion einge- 
reicht, die von der Regierung unter 
dem Ausdrud des Dantes für die ge- 
leifteten Dienfte in allen Ehren ange- 
nommen mwurbe. Graebe ift zum Ho- 
norarprofeflor ernannt worden. Er 
iſt 66 Jahre alt und ein geborener 
Frankfurter. 

Qugzern. Bor eintger Zeit ber- 
unglüdte hier der 21jährige Hotel- 
portier franz Nofef Heder aus dem 
Kanton St. Gallen. Er fuhr mit 
einem fchweren Handmwacen die ftart 
abfallende Bahnbofftrahe herab, mwo- 
bei der Wagen in tafendes Tempo ge: 
tieth, die Straße verlieh, den Un 
glüdlihen  ummarf und überfuhr. 
Der :Zod trat fofort ein. 

Zürich. In einer Wirihſchaft an 
der Wildbacherftraße ‚geriethen legtens 
zwei italienifhe Hanblanger in Wort- 
mechjel, weil jeder vom fich behauptete, 
ei beffere Arbeiter zu fein. Der 
Streit murbe immer heftiger, jhließ- 
lich zog der 838jährige Handlanger 
Onerato Frigieri das mb. 
feßte feinem Landsmann, —— 
rigen verheiratheten Natale Vacodio 
aus Fierano, ſechs Stiche in den Leib. 
Der Getroffene ſank ſofort bewußtlos 
zuſammen und murbe von der Sani- 
tätspolizget nach dem Kantonzhofpital 
ifbergeführt, wo er. bald barauf ftarb. 
Der Thäter hatte fich fchleunigft ge- 
flüchtet, wurde aber energifch verfolgt 
und einige Zeit fpäter in feiner Woh- 
nung vethaftet. Er leugnet die Thä- 
terfchaft. 

Defterreid: Angarn. 

Wien. Der Büchjenma ofe 
Koranta, Ottakring, —5* 
11 wohnhaft, probirte kürzlich ſeinen 
Revolver. Plötzlich ging ein Schuß 
los, die Qugel drang dem Tjährigen 
Sohn des genannten Büchſenmachers, 
Dslar Koranta, in die rechte Hand-» 
fläche, durchbohrte diefelbe und durdh- 
jehte. dann den Unterleib des Burfchen. 
— Leptens hat der 18jährige Schlof- 
fergehilfe Leopold Rieh feine 16 Jahre 
alte Geliebte, . die Kramattennäherin 
Hermine Engel, welche die Beziehungen 
zu ihm löfen wollte, erjchoffen. Rieß 
wollte flüchten, murbe jebodh feftge- 
nommen und tet. — Vor Kur: 
zem wurbe nächft Theben die Leiche ei- 
ne3 jungen Mädchens aus dem Do- 
nauftrom gezogen. E3 wurde feftge- 
ftellt, vak bie Yobte bie 18jährige 
Magd Stephanie: Silensty, Leopold⸗ 
ſtadi, Gabelsbergergaſſe 5 wohnhaft 
geweſen, iſt. Das Mädchen iſt vor 
längerer Zeit unterhalb ber Aſpern⸗ 
brücde gegemitbet der. Wrichägaffe in’s 
Waſſer geſprungen und erirunken. — 

Briren. Frau Anna Pranter, 
welche mit ihren deiden Töchtern Anna 
und Alwino im Nocergebirge bei Latz⸗ 
fons , mit: Blumenfuchen beſchäftigt 
war, ſtürzte auf dem Rückwege über 
einen überhängenden Felſen 80 Meter 
tief ab und wurde ſpäter don ihren 
Kindern als verſtümmelte Leiche auf⸗ 
gefunden. 

Bubdapeſt. Der bekannte De- 
denburger Früchtehändler David Ker⸗ 
ben iſt verſchwunden. Er ließ feine 
Frau und Kinder im größten Slend 


Arbensiubilaum Veiden Jubilaren Siãndchen. Von nah und fern wurde zurüd. Wiener Firmen ſind durch das 


wurde von dem Semdrchef der Firma, 
Kommerzienrath Wirth, an ihrem Eh⸗ 
rentage mit einet Anſprache ein reiches | 
Gelpgeichent überreicht. 

Adpera WE das Gjährige 
Söhnen des Däders Wyridh auf bie | 
in den Herb eingelegten Holzkohlen 
Erböl gießen wollte, erplobirte legteres 


und. das arme Kind -ftand fofort im 


Auszeichnung wurde ihnen eine Ehtens | 


mebaille überreicht. 

‚ Neislingen. Bor einiger Zeit 
wollte der 45 Nahre alte Landwi 
Wilhelm Bode mit einem Tefhing na 
linvor= 


* 


x 


Flamnien. “Den fürdterlichen Brand; 
mwunden ift ber Mnade nad; kurzer Zeit 
erlegen: Auch bie ‘zur Hilfe herbei 
eilende Mutter erlitt bei dem Verfuche, 
das Feuer zu erftiden, Berlegungen. 
Badnang. Vor einiger Zeit vers 
unglüdte- ein junger Gerber Namens 
Holzwarth dadurch, daß er einen Arm 
in eine Mafchine brachte. Wald darauf 
ift der Vebauernäiwerthe im Kathari⸗ 
nen = Hofpital "zu Stuttgart feinen 
Verlegungen erlegen. > 
Deilingen.. 
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kürzlich beging der | 


das Paar durch Gefchente und Auf- 
merffamfeiten erfreut. 

Güftrom. Das Zubiläum ihres 
300jäbrigen Beftehenz feierte fürzlid 
die biefige Glaferinnung. | 

.._ @ldenBurg. 

Oldenburg. Der Großherzog 
hat den Regierungsaffeffor Thorade 
in Oldenburg auf fein Unfuchen zum 
10, Auguft aus dem. Staatäbienft 
entlaflen. 

Altenaroden. Das feltene Felt 


| der goldenen Hochzeit begingen in vol⸗ 


fer Rüftigfeit Broprietär J.O. Tiarfs 
* — rt 
anberlejee In * 
iſt das Wohnhaus 3 * —*— 
Grundmann in Kniche annt: 
Zreie Htädte. 


a mbu tg. Die Hebamme Frau 


Verſchwinden Kerpens mit 60,000 
Kronen geihädigt. — Einen furchtba⸗ 
ten Zob erlitt bie Siahrige Inge⸗ 
nieursgattin Lydia Neumann ier⸗ 
feibft. Die Dame pflegte zur Haar» 
pflege Vetroleumäther zu bermenben. 
Dabei erplobirte der Apparat und die 
Unglüdlihe ftand fofort in Ylammen. 
Mit ihmeren Brandivunden wurde fie 
in ein Sanatorium gebracht, wo fie 
alsbald den Verlegungen erlag. Ein 
Dienftmädchen, das ber fyrau' zu Hilfe 
getommen wat, ‚gleichfalls er⸗ 
hebliche Brandwunden erlitten. 
Suxemburg 


Ernft Ha- 


Luremburg Her 
melius, Direior der Staatsfparkaffe 
und der Grunbfrebitanftalt, das 
Offigierfreug umd Arthur Her⸗ 
‚hen, Profefler am — 
das —— ol 
— — 


—— ——— un. 
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© nem, fehr Kreiten, aber durd 
‚poll cifelirten Goldband hergeſtellt, ſo 


air nn RN 


Bie Mode, x 


Die vorgerüdte Saifon befeftigt den 
Triumph des Schneiderkleides. In 
der Stadt, auf dem Lande, überall 
herrſcht es vor. 
feine hervorragenden Eigenſchaften, 
feine große Bequemlichkeit für alle 
Unfpriüche bes Lebens, für jeden Wet: 
termechfel eingebürgert, Es iſt der 
„en tout cas“ geworden, den wir 
ſchwerlich je wieder abſ 
und der vereint mit der Bluſe, der viel 
geſchmähten, aber noch mehr gelieb⸗ 
ten, den Fond der Garderobe bildet. 
Heuer ſind es die Schneiderkoſtüme in 
weißem und farbigen Leinen, Alpaka 
und Tuſſor, die uns am meiſten in⸗ 
tereſſiren. Glücklicherweiſe hatte die 
Mode ein Einſehen und erlaubt für 
alle derartigen Kleider den kurzen fuß⸗ 
freien Rod, der häufig mit Falten— 
gruppen verfehen tft. _ Für Morgen- 


ffent werben, 


garnitur. 


ober Meifekleiver trägt man das kurze 
gerade Yädchen ober das halblange 
Nadett, daS vorn und im Rüden mit 
zwei Gruppen bon je brei Falten ge- 
Ihmüdt ift. Weber bdiefe greift leicht 
über bie-Zatlle ber aufgefeßte - und 
durch Knöpfe gehaltene Gürtel. Yür 
elegantere Kleider wählt man gern ben 
kurzen Bolero, den feine Stidfereien, 
reicher Ligenbefag und ungefärbte 
Spiten fchmüden. Um Kragen, Re 
verd und um den unteren Rand bes 
tleinen Bolero fehen mir feineSpitzen⸗ 
oder Batiftvolants,. bie jeber, auch 
der dunkelſten Xoilette 


des Bolero ſowohl wie des Jacketts 
fällt eine leichte Pelerine, deren tiefe 
Falten his zur Ellenbogenhöhe übet 
die kurzen Aermel fallen. 

Die Mobeii der A Aermel, 
die den Arm vom Ellbogen an freilaf⸗ 
fen, Hat ih don der Geſellſchaftstoi⸗ 
letie unb von den Miedern überhaupt 
auf die Oberhüllen ausgedehnt, ſo daß 
man heute einen langürmeligen Pale⸗ 
tot oder eine den Arm bis zum Hand⸗ 
gelenk verhüllende Schneiderjacke we⸗ 
der für Geld noch für gute Worte ha⸗ 
ben kann. Sie läßt gleichzeitig lange 
Handſchuhe und zahlreiche Armbänder 
wieder eine führende Stellung in der 
Modebewegung einnehmen. An Hand⸗ 
ſchuhen trägt man die langen Mous⸗ 
quetaire⸗Schweden, die am Handge⸗ 
lent zwei bis drei Knöpfe aufweiſen 
und den Arm bis weit über den Ell— 
bogen nahtlos umſchließen. Der obere 
Rand wird vielfach durch ein weißes, 
goldgeftidtege Moiteeatmband, iiber 


‚ Gummiband gezogen, befeftigt. Ueber- 


rafchend mwirfen die Handfchuhe, beren 
Hanbtheil aus hellem, meift fchmebi- 
fchem Leber beiteht, das buch eine 
Armbefleivung von ehem Spiben- 
ftoff  vervollftändbigt mird. Hand 
ſchuhe ganz aus Spiten fieft man 


di R —J— — F 
« 
Kleid mit Säumchen⸗ und Spitzen⸗ 
| 
| 


ein frifches 
Ausfehen geben. Ueber die 


r ⸗ 
er 


tft man auf ber Höhe, "Mobern find 
auch die beweglich-geglteberten, breiten 
Golbbänber, von denen jebeß einzelne 
Glted brillantenbefegt funtelt, ober 
bie auf jedem Glieberbiered einen ana 
deren Hoftbaren Stein zeigen. 63 
herrfcht daber eise gewiſſe äſthetiſche 
Harrsak, fo daß man Opalke mit 
Zürtifen abmwechfeln läßt und als Ge- 
genftüd zu Rubinen oder -Smaragden 
Brillanten anbringt; Raucdhtopafe und 
Bernftein paffen zu .antitem Straß, 
und Gmailleeinlagen auf Armbanb- 
fchildern verlangen eine Perleneinfaf- 
fung., Daneben fieht man biegfam 
gefaßte Kettenarmbänder aus ben 
verfchtebenften eblen Steinen unb 
ganz mit Emaille moirirte Armringe. 
Diefelben Ringe faflen die Anfähe der 
Sonnenfchirmftöde und -Sriiden, des 
ren ftarfer Knopf mit dem Schmud: 
errangement harmonirt. 

Das in unferem erften Bilde bar> 
oejtellte, graste, auf weißem Taffet⸗ 
futter ruhende Boilelleid erhält durch 
ſchwarze Spitzenfiguren und dunkel⸗ 
graue Kurbelſtickerei eine ſchlichte 
Garnitur. Den fünftheiligen, etwa 
44, Yards weiten Rock umzieht am 
unteren Rand eine 4 Zoll breite 
Säumchengruppe und darüber ein 
314 Zoll breiter, ebenfalls in 44 Zoll 
breite Säumden genähter Stoffftrei- 
fen, ber in Zadenform aufgefekt iſt; 
in ben Tiefen ber .Zaden . ift 
Spigengarnitur . angebradt. Oben 
tritt der Nod gereiht unter den Gür- 
tel, der der vorn geichlofjenen Futter» 
taille fFeit aufgearbeitet if. Der 
Schluß der Dberftofftheile befindet 
fi) an ber linten Seite der . edigen, 
born einfaßartig verlängerten Pafle, 
bie am Rand mit einem 114 Zoll .brei- 
ten Säumdhenftreifen. und Gpihen- 
een abfchließt. Lebtere werben aus 
ben Figuren geſchnitten. Die Paſſe 
iſt gleich dem Stehkragen und den 
Aermelbündchen mit verſchiedenarti— 
ger Kurbelſtickerei verziert. Den kur— 
zen, etwa 3, Yarb weiten Buffärmel‘ 


fügen fich unter den Bündchen 5 Zo!! - 


breite Stoffpliffesg und Spitzenvo 
lant3 an. 

Die Garnitur des zweiten Kleides 
aus 
breite Säume und  Taffetftreifen in 
ber gleichen Farbe, fomwie elfenbein- 
farbene Valenciennesfpige und min 
zige Anöpfchen. Den gereibten, Hin- 
ten zu fchliegenden, etwa 28 Zoll 
langen, breitheiligen Oberrod und die 
auf dem Futterrod -angebrachten ge- 
raden, nach hinten fich) verbreiternden 
Bolants von etma 5 und AU -Yard 


Elegantes Sommerktleid mit Spipen- 
paffe und Mermeln, 


Weite umziehen über bem 21, Zoll 
breiten unteren Saurı je ziwet, 114 
Zol breite Säume, Taffetfchrägftrei- 
fen faffen die unteren Ränder und bie 
born, feitlih-und hinten ausgeführten 
Einfhnitte ein. Die vorn leicht bau: 
Tchende Blufentaille und die etwa 18 
Zoll meiten, Halblangen Baufchärmel 
mit Spigenabfluß zeigen gleichfalls 
teihe Volantgarnitur. Während die 
zwei unteren, 2 Zoll breit gefäumten, 
je 1 Yard meiten Volantz glodenartig 
auf den Puffen angebracht find, zieht 
fi; der nächte von der hinteren Aer— 
melnaht über die Schultern biß_ zur 
torberen Mitte der Taille, Ein rund: 
gefhnittener Serpentinevolant um- 
gibt die Paſſe aus Valenciennesftoff. 
Seinen Anfaß dedt ein 6 Zoll breiter, 
fichuartiger Spitentheil, den vorn eine 
dur eine goldene Schnalle geleitete 


i Schleife abfchließt. Unter diefer tft 


ber Schluß ber Taille —* 
während die Paſſe bis zur Iinten Ach— 


JMſel und der Stehtragen bis zur hin— 


des dritten Kleides 


IL. 
‚ Elegantes_SKleid mit Volantrod. 


auch; fie gehören aber zit ben Gelten- 
heiten, und Zwirn⸗ ſowie Filelcom⸗ 
pofittonen werden ſchroff abgelehnt. 
Der Armtbeil der Handſchuhe iſt mit 
Armbändern überladen, und zwar ge- 
böten zu. ber : neueften Art & en 
bie fehr langen beweglichen Solh-, 
ſchlangen mit Steinen geſchmüdi, de⸗ 
ren zahlreiche Windungen einen be⸗ 
deutenden Raum einnehmen. Trägt 
man daneben noch zwei Armbändet, 
für jeden Arm eines aus einem = i⸗ 


— 


nn 


teren Mitte übergehaft werben. Dem 


breiten, gefalteten und der Szuttertaille 


aufgearbeiteten Taffetgürtel find porn 
am Rande zwei glatte, mit Anöpfchen 
gefhmüdte Patten aufgelegt. 

Mit hellgrauer Seidenfoutache be- 
nähte rmblenden auß weißem 
Geibenbatift find zur Garnitur 
auß - feinge- 
mattgrauem  Roilelinon 
mit lila Streublümchen verwen: 
det.” Sie umziehen ‘ben oberen 
Rand der faltigen, unter den-Nrmen 
tief ausgefchnitten Blufentheile und 


ftreiftem, 


find. der Hinten zu fchließenden Taille. 


unten gürtelartig aufgefegt; imfRüden 
bat man bie oberen, pattenartigen 
GürteltHeile Treuzweife übereinander: 
treienb unter fleinen, bezogenen 
Stoffinöpfen den Blufentheilen aufs 
zubaten. Diefe merben auf ben 
Schultern jheinbar durch eine Inopf- 
geſchmückte Soutacheverſchnürung ge⸗ 
halten, außerdem ſind ſie mit Garni⸗ 
turſtreifen geſchmücht, die Soutache⸗ 
umrandung aufweiſen und deren ſeit⸗ 
lichen Abſchluß je fünf Sag und 
Stofftnöpfe- bilden... . Die Streifen 
find in abgeftufter. Länge born fech3- 
mal, im Rüden, ivo fie na links 


RAR 


die V 


irisfarbenem Voilelinon bilden 


falls 


en 
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Den Ausſchnitt füllt eine 
nunterlegte Pafle, bie aus ges 
kräuſtem Seidenbatiſt, Valenciennes⸗ 
figuren und Einſähen, ſowie Sticke⸗ 
teiftreifen zufammengefegt ift und mit 
einem Stehtragen aus Stiderei ab: 
ſchließt. Uebereinſtimmend mit ihr 
ſind die unter dem Arm der Futter⸗ 
taille aufgeſetzten Theile unud die et⸗ 
wa 12 Zoll langen Puffärmel aus 
Seidenbatiſt gearbeitei. Der fünf— 
theilige, etwa 4 Yard weite, oben drei⸗ 
mal gereihte Rock fällt loſe über einen 
pliffeebegrenzten Futterrod und zeigt 
eisze mit der Taille hatmonirende 
Garnitur. Zehn etwa 16 Zoll weite 
Bogen umziehen ihn etwa 334 Zoll 
bom‘ unteren Rande entfernt und 
beden die Nabt bes in verfchiebener 
Breite den Bogenformen folgenden 
Saumes. Der Rod mirb hinten qe- 


ſchloſſen. 


Berechtigte Klage. 


übergehatt merben,; breimal- ange- 
* 


„Siehſt Du, Frau, hier im Blat 


mache!“ 
„So? Na, Willibald, komme Du 
Stammtiſch nach Haufe!” 


Moderne Dienftboten. 


"RUN il 

Madame (zur neuen Köchin): 
„.. Alſo, wenn ich einmal klingle, 
kommen Sie, und wenn ich zweimal 
klingle, das Dienſtmädchen!“ 

KRöchin: „Und wie oft ſoll ich 
klingeln wenn Ich die gnädige Frau 
zu ſprechen wünſche?“ 


Componiſt: „Alles, was in 
meiner Oper von mir war, wurde 
ausgepfiffen, und was ich geſtohlen, 
hat man bejubelt — da ſoll man ehr— 
lich bleiben!“ 


Ein Reiſender comme il faut. 


Abgewinkt. 


Kaufmann (wüthend zum Ge— 
ſchäftsreiſenden): „Ich habe dem 
Hausknecht ausdrücklich geſagt, daß 
ich ungeſtört ſein will; wo ſind Sie 
hergekommen?“ 

„Durch den Kamin!“ 

— Ein Schwerenöther. — 
„.. Wenn ich nicht Mädchen wäre, 
möchte ich Huſarenleutnant ſein!“ 
„Ganz unnöthig, mein Fräulein — 
auch ſo ſind Sie genug unwider— 
ſtehlich!“ 

— — — — ——— — 


's rothe Oyhr. 


„Was! Ausbrechen thuſt! Na wart, 
Kind, ich mwerb’ bir helfen!“ 

„Denkt Ihön! Nicht nöthia, bin Jo- 
gleidy unten!” 


Vifitenfarte, 


Dr) 
/ 


HN 
Al; u. 


„Du, Kaverl, faa’ nur — fapperlot — 
Warum i8 Dei’ ein’3 Ohr To 
roth?" — 
„Mei“, faat er (er thaat'3- gern ver» 
tufchen!) 
„Dös ander’ «hat er net dermwüs 
ſchen!“ 


Kleines Mißverſtändniß. 


Gauner ald,er fih für ben 
Freiſpruch beim Vertheidiger bedan— 
ten will, ihn aber nicht zu Haufe 
trifft — im Corridor einen Ueberzie— 
her mitnehmend): „So, damit er we— 
nigſtens weiß, daß ich da war!“ 


— —— — — 


Nicht abzuſchrecken. 


„Wenn ich Ihren Sohn als Lehr—⸗ 
ling annehmen ſoll, verlange ich vor 
allem eine ſchöne Hand.“ 

„Peperl, gib dem Herrn mal eine 
ſchöne Hand!“ 

— ⸗ —— 


Fatale Aufmerkſamkeit. 


Reifeender (ver eben hinausge- 
worfen wurde, am Zelephon): „Bitte, 
bier Deildenduft & Co. Bemerke 
eben,. baß ich auf der Treppe bei. Ih- 
nen mehrere Mufter verloren babe. 
Vielleicht machen Sie doch noch mal 
einen: Berfuch, fehen fich bie auf der 
Treppe verlorenen Mufter an und 
beftellen mir danach eimas. eben- 
werbe ich mir, heute Nachmittag 
.— erlauben, nadzufragen!” 


ae 


Bernie bu nur von 
id; ‚nicht immer - die aufmerff 
Satlin geivefen?“ — 
„DuE mein’ ih: Alles, mas bu mir 
nur am Portemonnaie chjehen kannſi, 
Kcufit be dir.“ a 


— — — — — 
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te wird in einem. begeifterten Artifel 


über den Rettich aefagt, daß nad alter Anfehauung jein Genuß aud; heiter 


mir aber nicht mit der Ausrede vom 


Dionoiog. 
| 
| 
| 


„5 Leben g’freut mi fhon gar 
nimmer!...’3 id nur a’ Glüd, daf 
mi no ber Schnaps g’freut!” 


— 


— Yusder Ynftruftions« 
tunde Unterofficier: „... Dad 
Gewehr ift die Braut des Soldaten... 
damit will ich aber nicht gejagt haben, 
daß Ahr es fchlecht behandeln dürft!“ 


Stoßfeufzer 
ſchwäbiſchen Sommerfri— 
ſche-Gaſtwirthes. „Jetzt hann 
i ſo en ſchöne Saal baut für Grafe 
u 


eineß 


nd Barone, und fot Sau goht nei!” 


{ 
| 
Keine Regel ohne Ananahme. 
1 


„des ihon da gemeien!" — Lä- 
cherlich — Ich war doch noch nich! 
da!” 

——— ——— — — ' 


Die Ueberraſchung. 


Fame 


„Was fehe ich, anädige Frau waichen felbft? Haben Sie denn fein 
Mädchen?” 
„D bo, die bat aber eben Klavierjtunde.“ 


4: „Nehmen Stel — Bedauern. Zanditreicher 

B.: „Ih; (al er beim Betteln abgefaht mirb): 

a: „ab, | Und da habe ih mir num geftern no 

niet wif- | auf meine Koften die Haare fchneiden 
laſſen! 


Die — In der 


— Gekrebſt. 
das Wort Lump zurück!“ 
nehme nie etwas zurück!“ 
Pardon — das konnte ich 
ſen!“ 


— Enfant terrible. Rage. Hotelier 


| Erbtante Eulalia fommt bei der Fa: | (Wittwer, zur Köchin): Vorbin ha» 


milte Müller zu Befuh. Sie brinat |ben Sie mir aber als Mittageflen fo 
eine große Neifetafjhe mit. Beim |ein minziges Stüder! von einem Bra- 
Anblid derfelben ruft der fleine Mo: |ten gefchidt, und am Salat war nich 
tig aus: „Papa, da3 ft wohl die Tas | mal a biffel Delt!... Ihr behanbeit 
je, auf der du der Tante immer. | mich ja.rein fen... 
Iteaft -—-?“ ja Saft wär’! 


Schiwärnterei. 


Q.: „Sieh, diefes Weib erhält die Reinheit meines Lebens und ftärft 
immer bon neuem meine Bruft!” 

B.: „It mohl Deine Mufe?“ 

U: „Ree, meine Wäfcerin.“ 


— Verſchnappt. .. . Jetzt am | — Verbeffert Gaft: „Kell: 
Spazierweg toill ich nichts hören! | ner, ich bin von bem Filet noch nicht 
Abends in Deinem Zimmer fannit | fatt, möchte nod} eine Kleinigkeit nad- 
Du mir von Deinen Schulden reden!” | efien.” Kellner: „Gut, mwerbe für 
— „Uber, lieber Ontel, zu was denn | Remebur forgen.“ Gaft: „Nein, for- 
jo viel Petroleum verbrennen?“ 


Angenehme Mitgift., — UnderStadtbahn-Eon- 
Menageriebefiger (zum Freier feiner! trolle Kontrollur: „Sie haben 
Zochter): „Baares Geld, junger | jehd Mark Strafe zu zahlen!“ Golb- 
Mann, kann ich meiner Tochter leider | faden: „E Strof? | Seh? Mart? 
nicht mitgeben, aber auf ein paar | Wiefo un moher?“ Controlleur: „hr 

| Stachelfchweine, einen Aasgeier und | Billet ift nicht durchlodt!” Goldfa— 
einen Riefenfalamander foll e& mir|den: „IS mein Billet e Yürfcht, dad 


nicht anlommen!“ | ea jein fol Durchlocht?” 


Gradatim. 


Baronin: „Jean, pfeifen Sie doch, nicht ſo abſcheulich — und dazu 
noch ſolche Gaſſenhauer!“ 

Jean: „Aber gnä' Frau, beim Stiefelputzen können's doch keine 
Khapſodie von Liſzt verlangen — die kommt ſpäter, wenn ich's — Silber 
puß’!” E 


— Er bat redt. Tourift ua! — Das Shlummerlier, 
einem Angler): Das fcheint ein fa- Kaufmannsgaitin (zum Kindermäb- 
mofed Fiihmafler zu fein, 
wahr? Angler: Ya, e3 muß ein gen, Anna; als ich: eben burd’3 Bu- 
Prachtmwafler fein, feen Filh will da reau ging, da waren dierKerren au 
raus! alle eingejchlafen! 


— Feiner Unterjdied. Re: 
wi: Mofes, haft du denn gar nicht ! aattin (zu einer Freundin im Bade): 
den Muth, auf die Spefulation einzu: | Da fehreibt mir mein Mann foeben, 
gehen? Mofes: Ad, den Muth hab’ | dak das Gefhäft alle Tage elender 


„Nun babe ih in drei Monaten ! ich Schon, aber de Kurafch, de Kurafch geht... da heißt’s nur jchnell, noch 


das Kochen unter Anleitung der Ma- 


ma und ber Köchin gelernt. Yet bitte 
ich aber, Bapa, aud) um die mir vers 
ſprochene Ueberraſchung!“ 


Recht gern, liebe Ella, am Erſten 


kündige ich der Köchin!“ 
— — — — —— — 


— Auch eine 
Papa, was iſt denn eigentlich Philo- 


fophie?" Mein Kind, Philofophie iſt 
dasjenige Ding, das vernünftigeLeute 


verrückt und die Verrückten vernünftig 
macht.“ 


Der feudale Pantoffelheld. 


mir? Er 


Ertlärung. 


ı fehlt mer! [ein biffel gut Ieben! 


Immer Geihäftsmann, 


Herr (auf dem Wohlibätigkeitabafar): „Mas toftet ä Ruß?" 
Bertäunferin: „Zwanzig Mark!“ = 
Herr: „Wollen Sie mit vieleicht geben ä Mufter zur Probe?” 


— Außdrede. Gaft: „Aber Kel-| — Protef. „Du folfl-ja aus 
ner, das Beeffteat ift ja fo Hein, daß Deinem Elub herausgefähämifien wor: 
ed unter bem Ei ganz verfähwindet!“ den fein?“ — „m Gegentheil — id 
KReliner: „Barbon, mein Herr, da hat bin der Einzige, der noch drin Hi— 
u — nur ein zu großes Ei er⸗ alle Anderen ſind ausgetreten!“ 

Bi 4: „Ich höre, Sie| hen Sie dort die Eomieffe Blanten- 
ftein, die hätte ich einmal gern 
Vorrichtu tathet!“ * warum Haben 


; 
Ei 


ala ob ich nur 


i gen Sie lieber für etwas Ramabur.* 


niht chen): Sie müffen nicht fo laut fin- 


— Frauenlogilf. Kaufmanns | 


* 


— Diegenzegamilie „Ge 


Br 
2 
— 
x 
re 





Benntasyen, ht a0, ——— den 2. Seytemper 1906, 


— a ches gebeitet und die Gebanten ihrer 
— EconomyCenter PrR&O 


— Stunden [hmwebten um Dies ’ 
1 Siegel A Siegel Slamp frei mil jeden 10c die Ihr ausgebt. 1000 Stamps werth $3 in Waren“ 1000 Stamps werth $3 in Waaren 


- Monlag- Verkauf von SchukSchreibmaleril 


n’im Dienfte war, wenn fie fih | E 
bor jeber Störung ficher mußte, dann | Wi 
f&hloß fie ihr Zimmer ab, BHolte ben 
Raub hervor und meibete fi) daran. 
Und ber unſäglichen Luft biefer 
Stunde fam feine andere gleich. 
‚Der Hauptmann, ihr Mann, ahnte 
nicht, daß fich in der Seele feines lie⸗ 
ben und geliebten Weibes ein fcheuß- 
licher Teufel eingeniftet hatte, der fich 
langfam, aber ficher das ganze Dichten 
und Denken der unfeligen Frau unter- 
warf, Noch war ‚freilich davon nichts 
zu merken, al3 eine zeitweilige Zer- 
ftreutheit der jungen, reizenden Frau. 
Grayon. 1 Groß Schadtel Doch diefe Geiftesabmefenheit, in der 
Sterl. weiß. Schul-Crayon, 7e Ely von Untel ihr Mann wie ein 
Schultafhen von Oeltuc. Yrembder erfchien, trat anfangs nur 
Sit gemacht und dauerhaft. 
Sr. 10 b. 16, zu 100. 
Waijerdichte Schultaſchen; le⸗ 
derverziert; 9 — 14 Zoll. Gut 
gemacht, zu 19 
Manilla — Pads. 
Blätter. D. Stüd zu 2e. 
Gompojition Bücher, — 40 
Blätter; gute Qual. Tinte-Ra- 
pier. Dutz, 400. Stück 40. 
Compoſition Bücher. Steifer 
Board-Umſchlag. 72 liniirte 
Blätter, Tinte-Papier, zu Be. 
Carters Black Letter Tinte. 
2-Unz. kegelförm. Flaſche, 20 


— 

WABASHAVE| I 4 uns 1 
3011 - — IEYR 4 
har - ST. 


er — 


er 
LINCOLN AVE\\ 
IT 


N NORTH 


a w 


— 


HAVE/ 


j 
N 
N 


——— EIN N J —9 m 
J a v 
Ei — IN 


ei — 


Sposielle ——— 


Auf unſer offenes Konto⸗Syſtem. 


Die Lage unferer fünf großen Läden anfer: 
halb des Hohen Miethe-Diftrifts ermöglicht es 
ung, Preife zır berechnen, die fih al8 äußerſt 
verfodfend erweiien für Alle, die mit Aug- und 
Teppich-Werthen vertraut find. 

Unier Teppich- und Rug: Dept. ift größer und 
zeigt eine größere Reichhaltigfeit von and- und 
inländiihem Fuhboden-Belag, als irgend ein an- 
dere3 vollitändiges Hausausſtattungs⸗ Etabliiie- 
ment in der Stadt. 

Aus diefem Grunde und wegen der zunehmen- 
den Popularität 


nferes offenen Konlo - Syllems 


machen wir einen größeren al3 unferen gewöhn- 
fihen Antheil von dem Geihäft der Sniion. 
Unier Kredit:Plan hat feinen der fehlerhaften 


— 


Schul-Tablets. „Happy Child⸗ 
hood“. 60 liniirte Blätter zu 
2c. 

Bleifeder. — „Perfeetions.“ 
Schlichte Cedar, mit Gummi. 
Dutz., Se. 3 für 20. 

Bleifeder. „Expreß“. Nickel— 
ſpitze und Gummi. Dutz. 120, 
das Stück 10. 

Eagle Standard Bleifeder. 
Gummiſpitze, mit Bleifeder— 
Schärfer. Dutz. 220, St. 20. 

Kreide-Frayons. Holzſchach⸗ 
tel mit 12 Stücken. Aſſortirte 
Forben, 5e. 

Farbige Crayons. 7 Stücke 
in Schachtel, zu 10. 

Schachtel mit 24 Stücken 
Artiſts Crayons. Aſſort. Far— 


Boriwood Sincate. Mejiing: 


Sapaneje Bleifeder-Schachtel. 
rand, 15 Zoll lang, zu ec. 


Detorirt. Schloß und Schlüſſel. 
Ausgeſtattet mit Griffel und Faber's Kombination Tinte— 
Bleifeder, Federhalter, Kreide und Bleifeder-Radirer. Dutz., 
u. Lineal. Spez. 100. 9e. Das Stüd le. 
Mädchen - Schultajchen; von ! Schul—-Federhalter. Hartholz, 
wajjerdichtem Gfoth. 12 b. 16 | Groß 50e. Dutz. 50. 

Ä 3. Zugſchnur — Ims. 280. Kleine schöne Federhhblter. 
‚Knaben Schultajchen. Tour= | Pofirt. Nadel Faiteners. Dh, 
nifter-Mufter; Jmitation Allie | Ze, Tas Std 2e. : 
gatorleder bejegt. 2 Schnallen. Xap. Bleifeder-Schachtel; de: | 
Zt gemalt. und Dauer- forirter Dedel. Hochfein pofirt. 


felten auf und verflog fchnell. 

Aber mit der Zeit fraß die giftige 
berbrecherifche Luft die Liebe des Mei- 
beö an und mit der fteigenden Benier 
nah neuem Raub murbe ihr alles 
gleichgiltig. 

Und Elly v. Untel jtahl wieder. Es 
mar eine Geldrolle, die fie mit flin- 
fem Gtiff der Kaffirerin eines Ge⸗ 
ſchäftes aus dem offen ſtehenden Geld— 
korbe nahm. 

Das nächſte Mal, als ſie einen 
neuen Diebſtahl wagie, war es in ei—⸗ 
nem Poſtamt. Der Beamte hatte ſei— 
nen Schalter auf einen Augenblick ver— 
laſſen und das Schiebefenſter nicht 


ganz geſchloſſen. Blitzſchnell griff Ellh 

v. Unkel hinein und wollte einen Hun— 
—————— ergreifen. In dieſem 
Augenblicke ſah ſie, daß in der Ecke 
des Schallerraumes ein junger Menſch 
ſtand, der ihrem Beginnen mit ſcha— 
denfrohem und lüſternen Blick zuſah. 

Es mochte ein Kommis oder ein bef⸗ 
ſerer Arbeiter ſein. Raſch hatte Frau 
v. Unkel den Schein zurückgelegt und 
erwartete, wenn auch erſchreckt, ſo doch 
mit Ruhe, was der junge Menſch be— 
ginnen werde. 

Er näherte ſich ihr haſtig und ſagte 
ihr mit „aufgeregt heiferer Stimme in 
Ieifem Zone: „Wenn Sie mit mir ge- 
ben, mache: ich feinen Qärm.“ 

Frau v. Untel- nidte azuftimmend 
und ging vor dem Menfchen aus dem 
Poftamt hinaus. Draußen gefellte er 
fih zu ihr und wollte nun, da er feiner 
Beute Licher war, den Galanien ſpie⸗ 
len. Sie ſagte nichts, ging ruhig ne= 
ben ihm her und lieh ihn reden. An 
ber Straßenede ftand ein Schugmann. 
Rafch war Frau dv. Unkel auf ihn zu= 
geeilt. 

„Shußmann, arretiren Sie den 
Menfchen. Er hat mich auf dem Pojt- 
amt und auf der Straße mit den 
Ihmusigften Anträgen beläftigt. ch 
bin freifrau von Unfel und mein 


— 


A 
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daft. — —— Schloß und Schlüjiel, 23e. 

Schul⸗Tablets. „YoungpPlay⸗ Eagle Schul-Bleifeder, 
— 120 liniirte Blätter, 30. Kompaß, zu 40. 

Hartholz Bleifeder-Schachtel, Simplex Bleifeder-Schärfer, 
verziert. Mit Schloß u.Schlüj- macht tadelloſe Spitze, zu 9e. 
fel. Mit Griffel, FFederhalter Hartholz Lineale, 12 Zoll 
und Streide, zu Sc. ; lang, zu lc. ben, zu 12e. 


Srgend ein Schulbuch für Brimary, Grammar oder 
Hochſchulen zum Verkauf zu herabgeſetzten Preiſen 


.47e | Giy & Wider’s Elementary Economies, jetzt nur 

Milne’s High School Algebra, jest zum Berfauf für 

Glarf & Dennis’ Elementary Chemiftry, marfirt zu....1.01 
Botsford Orient, Greece and Rome, jegt nur. 2.222.202... 1.48 
Miller & VBeefon’s Second Latin Boot, Montag zu....1.23 
Pan Velzer & Shutt’3 Plane and Solid Geometry 

Seott K Denny's Elementary Compojition, jest zu 


mit >= 
— — von Be 

tent Regal, um 100 Rug- 
pn zn gleicher Zeit zu 


Echter Wilton — Zimmer ⸗Größe, extra ſchwere Qualität, in 
den neueſten und Dam Entwürfen derSat- 


Velvet Rug fon. Werden regulär 
Bunkte des alten Abzahlungs =» Plans. Unſer 


827.50 berlauft. Speziell fiir Baar oder offenes us 
Kredit — Tribate Ablieferung — unmarlirte Wagen... 

Syftem hat keine ärgerlihen Nachfragen, Hupothefen oder Kolleftoren. Unfere Breiie find in deutlihen Zahlen 

marfirt. Wir liefer ab in unmarfirten Wagen. Keine Zahlungen während Krankheit oder Arbeitsfnfigfeit ver- 

langt. Befriedigte Kunden — die wiederfommen und Freunde mitbringen — bilden den Haupttheil unſerer 

Kundichnft und find unfere befte Empfehlung für Leute, die unjer Syitem no nicht Fennen. 


Mit allen Einkäufen, Baar ” . — ber einzige Stamp mit 
oder Kredit, geben wir Fish S Trading Stamps einem Baar » Werth bon 


$3.50, der unveränderlich it. Der einzige Stamp, deifen Brämien frei abgeliefert werden. Der Stamp, der bon 
mehr Kaufleuten verjchenft wird und der mehr Sammler bat, ald alle anderen Stamps zujammen. Der Stamp, 
der als Baar-Rabatt gilt und die Haushaltungsfojten bedeutend verringert. Sammelt fie von Euren‘ Grocerh, 
Market, oder bei Einfäufen in der Nahhbarfchaft und bezahlt Eure Möbel damit. Ein paar der vielen Gründe. ' 


„weßhalb es ſich bezahlt, Fiſh's Stamps zu ſammeln.“ 
Der neue Straßenbahn-Dienſt der Chicago City Railwah wird Euch direkt 
nach den Thüren unſeres Haupt-Ladens, State Str.-Eingang, bringen, 


1901-1911 State Strasse... . Durch bis Wabash Avenue. 


Zarr & MeMurry’s Antroductory Geographhn, nur....... 
Tarr & MeMurry's Complete Geography, ſpeziell 
MeMaſter's Hiſtory of the United States, zu 

Metcalf'3 Englifh Grammar, jehe niedrig marfirt, zu ....Sde 
Vocal Muſik Bücher—Nr. 1, 2c; Nr. 2, 3de; Nr. 3......49c 
Raird & Lee’s Mechiter New Standard Dictionary 49c 
Zaird. & Lee’3 Webfter Dictionary, Andered, Z1.......... 64c 
Basterville and Sewall’3 Englijch Grammer, mur. ..82c Trafer & Squair’3 Complete Frend) Grammer, zu ...... 1.10 
Gomplete Touch ITypewriting Inftructor, für nur.........73e Powers& Lyons’ Office Methods and Booffeeping.......1.88 
Gano’3 Commercial Law, jet reduzirt auf mur.......... 1.18 | Powers! Leſſons in Munſon's Phonography, zu........ 1.28 
Collier & Daniel's Firft Year Latin, jet veduzirt auf....93e | Wehfter’s Academic Dictionarz, Montag nur 


Diefe KuabenSchul:Schuhe, wert 19 Shul-Strümpfe für Kinder, 
$2 dn8 Paar, zu 1.49 Montag zu 12%c 


Diefe Anabenfcjuhe zu 1.49 find in Diefe Kinderftriimpfe find die dauer- 

ber beliebten Gun Metal Facon in Bor h * * pfe Gord 

Caälf. Durchwegs abſolut ſolides Le— POP: En AIR ſchwerem — urdy 
für die Raben ind feinem Gauze für 


1 | 
der. Dauerhaft gemacht mit Englifh 1 DC 
Baditay auf FukformsLetiten. Die ge- die Mädchen. Reguläre 19c Strümpfe 
für Montag zu 121%e, 


eignetiten Schube für alltäglichen Ge- 
140 f. „Black Sat“ Knaben: u. Mädcenftriimpfe, Gr. 54 b. 10. 


brauch für die Schuljungen, Sie find 
in befonderen Größen, von 23 bis 53 

25c für jchivere Knaben und feine Gauze Bde Mädchenftrümpfe. 
15e fir SKinder-Leibehen und Unterhojen. Mitteljchiver. 


zu haben und jind $2 merth, Tpeziell 
zu 1.49. 

50e für „Munjing“ Knaben: u.Mädchen-Union-Suits, alle Gr. 
25e für flach fließgefütt. Knaben-Hempden und Unterhojen. 


— — — — — — — — —— 
— — — —— — — — —— — —— — 


1.49 





Dieſelbe 


Der Schuhputzer auf der Diplo—⸗ 
matenjagd. 


Aus London wird unter dem 8. Au—⸗ 


und Knaben = Schuhe. 


1.39 für Galf Jünglings— ( 
Größen bis zu 2 


Sorte und Qualität wie fiir Knaben, mo Jedermann fie fennt und mo man 


fih an die Eigenthümlichkeit der Ba- 
ronin gewöhnt hat. yehlt etwas, mo 
fie gemefen ift, fo fchiet man zu Un: 


„Borläufig kann ih nichts jagen,“ 
antwortete der Dberftabsarzt. „Ein 
nervöſer Zuſtand iſt vorhanden. Aber 
klar bin ich mir darüber nicht. Haben 


fie am Bahnhof Friedrihitraße 


z En und eine jüngere, die angelegent- 


Die Diebin, 


Von Johannes Hilarius. 


Fröhlich ſchlenderte das hübſche 
Paar in ſeinem Eheglück dahin und 
ſah mit vergnügtem Intereſſe auf das 
bunte Leben in den Straßen Ber— 


„Sieh' mal, Alex, das alte Weib da 

dem Hotzellanl aden,“ fägt die 
junge Frau zu ihrem Manne und 
lenkte mit einem leichten Druck der 
Hand ſeinen Blick dorthin. 

Der Porzellanhändler hatte .einen 
Heinen Theil ſeiner Schätze, freilich die 
billigſten, im Freien auf Bänken vor 
ſeinen Schaufenſtern ausgelegt und 
eine alte Frau ſtand davor, um die 
Töpfe und Krüge zu beſchauen und 
prüfend zu betaſten. Mit einem Male 
hatte ſie einen der Krüge in der Hand, 
drehte ihn hin und her und dann 
humpelte ſie langſam weiter. Mit 
dem Kruge; wahrſcheinlich hatte ſie 


an 


ihn erſtehen wollen und dann in der 


Schwäche des alternden Geiſtes vergeſ— 
ſen in den Laden zu gehen und zu be— 
zahlen. Den Krug hatte ſie aber nicht 
— ———— ſo ſchwach war ihr Geiſt 
nicht. 

Die junge Hauptmannsfrau lachte; 
ihr Mann meinte aber: „Man ſollte 
doch das alte Fell dem Schuhmann 
übergeben. So eine Spitzbübin! 

Thu' es nicht, Alex,“ bat ſein jun— 
ges Weib. „Schließlich wird der 
Kaufmann den alien Krug wohl miſ— 
fen iönnen. Wie viel wird bei ihm 
zerfchlagen, was ihm aud) nicht bezahlt 
wird. Und wer meiß wie arm bie 
alte Frau ift.“ 

„Stehlen bleibt jtehlen,“ meinte 
Yehrhaft ihr Mann; aber er ließ bie 
Alte doch laufen. Schließlich ivar ber 
alte Topf auc nicht die Scherereien 
werth, die man nachher mit Polizei 
und Gericht hat. 

Der Kleine Vorfall mar bald vergef- 
fen. Der Hauptmann hatte ihn, hu= 
morvoll ausgefhmücdt, noch gelegent- 
lich im Kafino erzählt und dann 
ſchwand er aus jeinem Geifte. Aber 
Er junge rau vergaß ihn nicht und 
n jtillen, einfanmen Stunden rief fie 
fich immer wieder auf’3 Neue in's Ge: 
dachtniß zurüd, wie die Alte jo harm- 
108 die Krüge geprüft hatte und bann, 
als verſtände es ſich von ſelbſt, mit 
dem einen abgezogen war. Nach eini⸗ 
ger Zeit mar es im ihrer Phantaſie 
nicht mehr die alte Frau, die den Topf 
an jih nahm,.fondern fie felber, bie 
Freifrau dv. Unkel, und wenn fie aud) 
anfangs über diefe Ihorheit Tachte, fie 
gefiel fich in dieſer vorgeſtellten Rolle 
und e2 gab ihr eine geheime Luft, in 
ihren Gebanten den Krug an fi zu 
nehmen und mit ihm unbemerkt fort: 
zujchleichen. 

Un einem Dezembernadhmittag, als 

e8 jchon zu dunfeln begonnen, "> 

e 

tabtbahn beitiegen und rollie nun 
ihrem traulihen Heim am Gabigny- 
Plage zu. Mit ihr im Abtheil jahen 

elegant gefleivete Damen, eine 


Lich mit einander plauderten. Mäh- 
und 30g dabei ein Zehnmarkftücd 


us, Das unbemerft auf ben | 
ir fiel und — bis 


Charlottenburg nicht 
Gelegenheit und fuhr mit dem Zuge 


Gedanke über das, was ſie that oder 
thun wollte, in ihr Bewußtſein getre- 
ten war, hatte Frau v. Unkel den Fuß 
auf das am Boden liegende Goldſtück 
geſetzt und in ihrer Seele entbrannte 
eine unbezähmbare Luſt, das Geld 
heimlich an ſich zu nehmen. Indem ſie 
die Blicke wie verloren durch das Wa— 
genabtheil ſchweifen ließ und dabei ge— 
nau beobachtete, ob die beiden anderen 
Fahrgäſte etwa den Blick nach der 
Stelle der Goldmünze wendeten, ſchob 
ſie es mit dem Rand der Schuhſohle 
an ſich heran, bis ſie es ganz dicht bei 
ſich * von dem Saum des Kleides 
bedeckt hatte; dann ſetzte ſie den Fuß 
darauf und wartete nun mit brennen— 
der Ungeduld auf die Gelegenheit, das 
Geldſtück unbemerkt aufzuheben. Sie 
hatte gehofft, daß die beiden Damen 
von ihr ausſteigen würden und ſie 
dann raſch ihren Schatz aufnehmen 
könne. Aber ihre Wagengefährtinnen 
fuhrensüber die Halteftelle Sapigny- 
plat hinaus und verließen erft in 
Charlottenburg den Zug. Mittlerweile 
maren aber zmei Herren eingeftiegen 
und fo fand Frau vo. Unfel aucd in 
die gemünjchte 


weiter. Das Geld mollte fie haben 
und hätte fie den Ring dreimal durdh- 
fahren müffen. Erft weit draußen im 
Norden derStadt, am Webding, jchid- 
ten fich die zwei Herren an, auszuftei= 
gen. rau vo. Untel ließ fie vorgehen; 
dann fich rajch büdend, ergriff fie das 
Zehnmarfftüd und ließ es in ihre Ta— 
ſche gleiten. Sie hatte eben noch Zeit, 
den Zug zu verlaſſen und ſtand nun 
aufathmend, roth vor Freude, auf dem 
Bahnſteige. 

Eine Viertelſtunde ſpäter ſaß ſie 
wieder im Zuge und fuhr nun den 
Weg zurück zu ihrem Heim. Vorſich— 


tig ſpähte ſie, ob in den Abtheilen ne— 


benan Jemand ſäße, der ſie beobachten 
fönne. Sie war allein im Wagen und 
nun nahm fie da3 Ooldftüd hervor. 
Sie fah es lange an und eine unfag= 
bare Luft erariff fie bei dem Anblid 
ihrer Beute. Auch nicht das Teifeite 
Gefühl des Unrechtes kam in ihre 
Seele. Der Reiz des Erbeutens hatte 
jebe andere Empfindung in ihr audge- 
Licht. 


Und nachdem fie die Münze lange 
betrachtet hatte, mwidelte fie diefe in ein 
Stüd Seidenpapier und jtedite fie in 
ihr Geldtäſchchen. Es war ihr, als 
trüge ſie ein ſüßes Geheimniß bei ſich, 
bon dem ſie zu Keinem, Keinem ſpre⸗ 
chen wollte. Nur in ftilfen Stunden, 
wenn fie vor jeber Störung  ficher 
mar, nahm fie das Goldftüd herdor 
und ſah es mit einer wilden Luſt an, in 
der immer und immer wieder aus der 
Erinnerung der Reiz jenes Augen⸗ 
blickes aufflammte, als ſie den Fuß 
auf die Münze geſetzt hatte. 

Von jener Zeit an begann ſich bei 
ihr die Begier zu regen, jene Luſt 
auf's Neue zu genießen. Kein Ge— 
danke an Sünde ſchreckte ſie dabei, 
nur die Furcht vor der Entdedung 
und um dieſer willen legte ſie es ſich 
zurecht, wie ſie ſich benehmen würde, 
wenn ſie abgefaßt werden ſollte. Ru⸗ 
hig und unbefangen würde ſie ſagen, 
daß ſie ſich geirrt hätte, daß ſie ge— 
glaubt habe, es ſei ihr Portemonnaie, 


den ihr Geld, ſie würde ihren Namen nen⸗ 
5 I nen, mit: einigen türzen Worten ben | 
Irt m ee und im. —— 


| gen durch hoheitsvolle Ruhe jeden Ver- 


dacht abmeifen. 

E3 mar etwas Geltfames und 
Räthielhaftes in diefer Verirrung. 
Nur dann kam ihr das verbrecheriſche 
Gelüſt, wenn ſie ſich allein ihren Ge— 
danken hingab. Wenn ſie bei ihrem 
Manne, wenn ſie in Geſellſchaft, war 
ſie das liebende reine Weib, das ſie bis 
dahin geweſen. Sie ging auch nicht 
darauf aus, die Gelegewdeit zum 
Gtehlen zu finden, aber fie fühlte, daß, 
wenn bdiefe Gelegenheit fame, fie der 
Verfuchung fofort unterliegen müffe, 
ohne Halt, ohne jedes Bedenten, ohne 
Zögern; unmiderftehli würde das 
Verlangen nach der Luft über fie fom- 
men und fie würde zugreifen. 

Und jener Augenblid fam. &3 war 
zwei Tage vor dem MWeihnachtäfeft, ala 
Frau db. Unfel einen der vornehmeren 
Läden in der Leipziger Straße betrat, 
um einige Kleinigkeiten zu faufen. 

Während fie die Sachen ausmählte, 
fah fie, daß in ihrer Nähe eine andere 
Käuferin ihr Portemonnaie auf den 
Zadentifch gelegt hatte, wie Frauen es 
manchmal in ihrer jorglofen MWeife 
thun. Das Portemonnaie mar bem 
ihrigen ganz ähnlich, eine Verwechſe— 
lung fo leicht dentbar; entdedte man 
ihren Diebjtahl, fo mies fie ihr eigenes 
Geldtäfhchen vor und man hätte ihre 
böflichen Entfehuldigungen tool gel: 
ten laffen; denn cine Wbficht — 
man einer Freifrau v. Unkel nicht zu⸗ 
trauen. 

Mit raſchem Griff hatte ſie das 
fremde Portemonnaie erfaßt, während 
die Eigenthümerin noch eifrig die 
Fülle der vorgelegten Stoffe beſah, die 
ſich vor ihr aufhäuften. 

In aller Ruhe hatte Frau v. Unlel 
dem Kommis die gewünſchte Waare 
bezeichnet, hatte beſtimmt, man ſolle es 
in ihre Wohnung ſenden und zum 
Ueberfluß noch ihren dort ſchon be— 
lannten Namen laut und faſt auffällig 

enannt. Dann ging ſie mit dem ge— 
n Portemonnaie offen in der 
Hand zur Kaffe, bezahlte daraus ihre 
Rechnung und fohritt langfam auf die 
Straße hinaus. Sie rief eine Drofchte 
an und fuhr dem Potsdamer Thor zu. 
Yn der Stille de3 Wagens öffnete fie 
das geraubte Portemonnaie, nahm das 
Geld— e3 waren einige Hundert Mar 
— heraus und ließ es in ihre Taſche 
gleiten. 

Nun wollte ſie das Portemonnaie 
los ſein. Es aus dem Wagen zu 
chleudern, ſchien ihr zu gefähtlich. Sie 
ieg deshalb am Potsdamer Plap aus 
und drängte fi in die dichte Menge, 
die quf dem Bürgerjfteige ee flu⸗ 
thete. Aber auch hier fürchtete ſie noch, 
daß das Geräuſch des fallenden Stü- 
ckes Jemand aufmerkſam ma 
könne. Da kam plößtzlich ein polternber 
Laſtwagen angefahren, und ge 
ala er bei ihr vorüber fuhr, fie 
das Portemonnaie zur Erde en; 
das Raffeln des Wagens verichlang 
den fchrachen Klid des auffchlagenben 
Geldtaſchchens. Raſch alitt Fra v. 
Untel durch die Menge von der Stelle 
fort und fohritt dann haftig, unbefüm- 
mert um die vielen hin- und hereilen- 
ben GStraßenbahnwagen über - den 
Damm. Gie mar von dem fumimen 
Zeugen ihrer That befreit. : 


Das-neue Verbrechen hatte. das un⸗ 


Be Weib vollftändig 


uns hatte das geraubte Gelb in ben 
genften Winkel ihres 


Mann ift Hauptmann.“ 

Der Burfche, der fi) in feiner lü- 
fternen Gemeinheit jo grenzenlos be- 
trogen jah, war für einen Augenblicd 
ganz fprachlos; dann aber, als ihn ber 
Schumann Flint am’ Kragen gefaßt 
hatte, brach die Wuth bei ihm los: 

„Schugmann, arretiren Gie Das 
Hrauenzimmer. Das hat auf der Poft 
ftehlen wollen. Ich habe es geſehen, 


wie ſie durch das Schiebefenſter in die 


Poſtkaſſe griff und 
markſchein nahm.“ 

Frau v. Unkel blieb bei dieſer B— 
ſchuldigung ſeelenruhig und ſagte nur 
zu dem Schutzmann: 

„Sie werden ja ſelbſt wiſſen, daß 
das eine niederträchtige Lüge iſt, mit 
der ſich der Menſch wegen der kom— 
menden Strafe für ſeine bodenloſe 
Gemeinheit rächen will. Aber, bitte, 
trotzdem wollen wir zu dem vofiami 
gehen und der Beamte ſoll nachzählen, 
ob etwas fehlt.“ 

„3a, Du ... Du” — die Wuth er» 
ftidte hier die Stimme des Mannes. 
„Du haft den Schein wieder hingelegt, 
als ih Dich dabei ertappte.“ 

„Schon aut!” fagte der fchlichte 
Schumann. „Vorwärts! Und 
Sie, gnädige Frau, bitte ih auch auf 
bie Wade zu fommen.“ 

Der Arreftant gebärbete fich wie un- 
finnig und überhäufte die Frau von 
Untel mit den gröbiten Bejhimpfun: 
gen, fodaß fich alabalb ein Haufen 
Menfchen anjammelte, dem Frau bon 
Untel in furzen, Haren Worten ven 
Sachverhalt — in ihrer Darftellung 
erzählte. Das richtete die Stimmung 
bes verjammelten Volkes gegen den 
Arreftanten und e3 wurden nicht nur 
brobendeWorte laut, fondern er wurde 
auch unter der Flagge der Beihilfe 
mit mandem Puff und Knuff bedacht. 

Auf der Polizeimache wiederholte 
Frau. von Untel ihre Darftellung. 
Selbftverftändlich behandelte man fie 
dort mit der größten Hocdhadhtung, und 
als der Arreitant feine Bejchuldigung 
in gellendem Ione unb mit den gröb- 
ften Schimpfmorten auf’3 Neue bor- 
brachte, wurde er furziweg abgeführt. 

Daflelbe, was Frau v. Untel auf 
ber Polizeimache ausgefagt hatte, wie⸗ 
berholte fie ala Zeugin por Gericht 
und, da die Haltlofigfeit der Bejhul- 
bigung, die der Angeflaate ausgefpro- 
Ken, dem Gerichtähofe flar ermiejen 
&ien, jo glaubte biefer von jeder 

ide abfehen zu müffen. Der brutale 
Freier bekam jech3 Monate Gefängniß. 

Diefer Vorfall hatte Frau v. Untel 
vorſichtig gemacht, und es verſtrich 
Br ‘ein Yabr, ehe fie einen neuen 

aub verfuchte. Sie litt unter diejer 
Enthaltfamteit und ihr Mann, Liebe- 
vol um fie.beforgt, fragte enblich fei- 
wen Hausarzt. 

gr ift dad mit meiner rau, lie- 
ber Oberftabsarzt? Sie ift fehmeig- 

an geivorben, fie ift fehon feit langer 

Bit mebr fo zuihunlich und of- 

ft. €3 drüdt fie etwas 

unb en fann .e3 nicht herausbringen. 
Denn ich in fie u dann fhüttelt 
fie den Kopf und fagt, e3 fei nichts, ich 
Nähe — oder Tie lat au) nur 
mit einer gemachten Zu- 


4 den ae jener infame 
niederträchtigen 
—5 angegri ha⸗ 


einen Hundert—⸗ 


— 


X id tlit 


her fie bat et ftetä fo rubig 
— 
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Sie je gehört, daß die Eltern nicht 
normal gemwefen find?” 

„Ih wüßte es nicht. Mein Schiwie- 
gerbater, der Kommerzienrath, ift ein 
Mann, ber fich unmäßig in der Ar- 
beit und dann nachher au im Genuß 
anfpannt. Die Mutter meiner Frau 
war etwas feltfam, doch vielleicht nur 
meil fie aus jehr befcheidenen Verhält- 
niffen rafch zu Wohlitand gefommen 
mar.” 

„Und die Großeltern?“ 

„Meine Schwiegereltern find beibe 
aus ſehr beſcheidenen Verhältniſſen 
hervorgegangen. Von ihren Eltern 
habe ich nie etwas gehört, auch nie da— 
nach gefragt.“ 

„Run will ich Jhnen etwas vor— 
fchlagen, mein lieber Herr v. lnfel. 
Mir wollen gelegentlih und unauffäl- 
liq den PBrofeffor Zirner hierherbitten. 
Vielleicht daß diefer Spezialift Yhnen 
einen Rath geben fann. ch fann es 
porläufig nicht.” 

E3 fand fich die Gelegenheit, bem 
berühmten Profefjor aw einem dritten 
Drte in Gefelichaft zu begegnen. 

Der Zufall hatte Fefügt, daß beide 
Zifhnahbarn wurden und Zirner un- 
terhielt jich mit der lebhaft plaudern- 
den Frau dv. Untel in angenehmiter 
Weiſe. 

Am Tage darauf ſuchte ihn der 
Hauptmann auf und war fehr betrof- 
fen, al3 ihm Zirner mit theilnehmen- 
ber und ernjter Miene entgegentrat. 

„Herr Brofeffor, erfcheint Nhnen 
der Zuftand meiner rau bedentlich?” 

„Herr Baron, als Arzt könnte ich 
Ihnen faum etwas jagen, menn ic 
nicht zufällig der Zenge eines für mic) 
erihütternden Vorganges geweſen wä— 
re. Ich würde ihn Ihnen gern ver— 
ſchweigen, wenn ich nicht fürchten 
müßte, daß dann das Uebel noch 
ſchlimmer werden würde. Aber ſeien 
Sie auf das Schlimmfte gefaßt.“ 

Der Haupimann fjah dem Gelehr- 
ten jtarr in’3 Gefiht. Mit unficherer 
Hand griff er um fich nad der Stuhl- 
lehne und ließ fich ungelent auf den 
©Siß nieder, Und dann erzählte ihm 
der Gelehrte mit jchonender Gemejjen- 
beit, mie er gejehen habe, daß bie 
Gnädige wie verloren mit einem flei- 
nen vergoldeten Rompotlöffel gefpielt 
und ihn dann gerade als fie recht mun- 
ter fprach und dabei eine rafche Wen- 
dung des Kopfes madte, in - den 
Schoo habe fallen laffen, um ihn da= 
rauf mit einer bligfchnellen Bewegung 
in die Tafche zu fteden. 

Dem Hauptmann fant das Geficht 
vornüber und er faß mort- und res 
gungzlos da. Langfam fanden fich 
feine Gebanten zufammen und er 
fragte den Arzt, ob er fich doch nicht 
geirrt haben könnte. 

„sh wollte, dem wäre jo, lieber 
Herr Baron. Aber ich habe e3 in mei- 
ner —**8 zu oft geſehen. Es iſt das 
typiſche Bild der Klepiomanie.“ — 

— — — — Seine Frau eine Ge 
mohnheitädiebin! Die Freifrau v. Un- 
tel! Eine Offiziersfrau! Ja, dem war 
ſo! Dort in ihrem Schreibtiſch fand er 
die zuſammengeſtohlenen Schähze. 

Und der Anklage, der Wuth, der 
Bitte, der Beſchwörung antwortete das 
unglüdliche Weib nur: „Ich fan nicht 
anders! Es ift färker ala ich!“ 

Man bradte fie in ein Sanato- 
tium. Der Hauptmann ‚nahm feinen 
abi id, - 

— fen je in einem Rn: 


— 


kels und dort wird es zurückgegeben 
oder bezahlt. 


Das Modernite. 


Die Mode der halblangen Aermel, 
bie den Arm vom Ellbogen an freilaf- 
fen, hat fi, wie ein Berichterftatter | 
aus Paris fchreibt, von der Gefell- 
Tchaftstoilette und von den Miedern 


überhaupt auf die Oberhüllen ausge: | 


behnt, fjoraß man heute einen langär- 
meliger. Paletot oder eine den Arm 
bi8 zum SHandaelent  verhüllende 


Schneiderjade weder für Geld noch für E 


aute Worte haben fann. Sie läßt 
gleichzeitig langeHandfhuhe und zahl | 


reiche Armbänder mieber eine führende | | 
! 
An Handfhuhen träat man | 
die langen Mousquetaire - Schweden, | 
die am Handaelent 2 bis 3 Knöpfe | 
aufmeifen und den Arm bis mweit über 9 


Stellung in der Modehewequng ein- 


nehmen. 


den Ellbogen naht!o3 umfchließen. Der 
obere Rand mird vielfach dur ein 
weißes, goldgeftidtee Motreearmband, 
über Gummiband gezogen, befeftiat. 


beren Handtheil au3 hellem, meiſt 
ſchwediſchem Leder beſteht, das durch 
eine Armbekleidung von echtem Spi⸗ 
tzenſtoff vervollſtändigt wird. Hand— 
ſchuhe ganz aus Spitzen ſieht man 
auch; ſie gehören aber zu den Selten- 
heiten, und Zwirn- ſowie Filetkompo— 
ſitionen werden ſchroff abgelehnt. Der 
Armtheil der Handſchuhe iſt mit Arm— 
bändern überladen, und zwar gehören 
zu der neueſten Art Spangen, die ſehr 
langen beweglichen Goldſchlangen mit 
Steinen geſchmückt, deren zahlreiche 
Windungen einen bedeutenden Raum 
einehmen. Trägt man daneben noch 
zwei Armbänder, für jeden Arm eines 
aus einem maſſiven, ſehr breiten, aber 
durchweg lunſtvoll zifelirienGoldband 
hergeftellt, jo ift man auf ver Höhe. 
Modern find auch die bemealich-gealie- 
berten, breiten Goldbänder, von denen | 
jedes einzelne Glied brillantenbejegt 
funtelt, oder die auf jedem Glieber- 
biered einen anderen tojtbaren Stein 
zeigen. &3 berrfcht dabei eine zemwiffe 
äfthetifche Harmonie, jo dat nianDpa= 
le mit Türfifen abmechfeln läßt und 
ala Gegenftüd zu Rubinen oder Sma- | 
ragden Brillanten anbringt; Rauchto= | 
paje und Bernitein paflen zu antitem | 
Straß, und Emailleeinlagen auflrm= 
bandfchildern verlangen eine Perlen- 


fan gefaßt Kettenarmbänder aus den 
verfchiedenften edlen Steinen und ganz | 
mit Emaille moiririe Armringe. Dies | 
felben Ringe faffen die Anfähe ver, 
Sonnenfhirmftöde und »Krüden, des | 
ren ftarfer Knopf mit dem Schmudar: 
rangement harmonitt. 


— Denn zwanzig Mann auf jeber | 
©eite fämpfen, dann ift das in Kuba 
fchon eine ziemlich bedeutende Schlacht. 
Die Bedeutung liegt weniger in der 
Menge als im Range der Kämpfer. 
Unter den vierzig Mann, welche die 


Schlacht liefern, —* „menigftens zehn | noch zeitig 


Generale, ein Baar Oberften, ein Baar 
Hauptleute, und die übrigen find Leut- 
nanis. 

— Wer hat Charakter? Wer bie 
Menſchen ernſt nimmt. Und ‚mer 
nimmt bie Menſchen ernft? Ein Y , 
Der eine alte Frau mihachiet, ift 
feine j junge — 


— 


| 


| 


f 


| 


| 


| 


fein erfter Befuh in London, dent ber 
berilime 


guft gefchrieben: Er ift im London im 
Savoy-Hotel abgeftiegen, der 16jähri- 
ge Schuhpuber Fred. Racid aus San 
Yranzisfo, der pom Ehrgeiz genlagt 
wird, die Schuhe und Stiefel aller 
hetvorragenden Perfönlichkeiten, von 
Kaifern und Königen bis hinab zum 

tgermeifter zu pußen. Dies ift nicht 


„Hrisco Kid“, wie dieſer te 
| Weltenbummier genannt wird, iſt 
ſchon vor einem Jahre hier geweſen 
mit der löblichen Abſicht, die Stiefel 
des Königs Edward zu putzen oder 
to shine wie der Amerikaner ſagt, der 
im Handumdrehen ein intranſitires 
Zeitwort in ein tranſitives verwandelt. 
Voriges Jahr kam Frisco Kid wie jetzt 
in der Cowes-Woche nach England; 
als er aber im Seebad an der Solent 
anlangte, hatte Se. Majeſtät bereits 
die Bündel geſchnürt, oder genauer ge— 
ſagt, ſchnüren laſſen und war zur 
Nachkur nach Marienbad gereiſt, wo 
er feinen amerifanifcher Schuhf‘zer 
nothig hatte. Yet find mir mieber 


; in der Comes-MWoche, und. Friser ih 
i hofft bei dieſer Gelegenheit, einen zu⸗ 
Ueberraſchend wirken die Handſchuhe, vu ann au Ma 


Er ift nänlıd 
ı beim amerifanifchen Botjchafter geive- 
' fen, bat ihm die Schuhe gepubt ur, 
ſich außer dem üblichen Zeugniß noch 
einen Brief ausſtellen laſſen, der ihm 
Zutrilt zu ben Hoflreiſen ermöglicht. 
Dabei rechnet der Junge, der nach ſei— 
nem im „Daily Chronicle“ veroffent⸗ 
lichten Bildniß zu ſchließen, ein hüb— 
ſcher Bengel ſein muß, auf die bekann— 
te Leutſeligkeit des Königs Edward, 
der ihn ſeinem Neffen von Spanien 
und deſſen Gattin vorſtellen ſoll. Dann 
wenn es ausführbar iſt, wird Frisco 
Kid auch noch die Stiefel der Königin 
Alexandra und der Kaiſerin Eugenie 
glänzend machen, falls die hohen Da— 
men nicht Lackſtiefel tragen. Derglei- 
chen Enttäuſchungen ſind dem jugend⸗ 
lichen Diplomatenfänger — denn alle 
ſeine Kunden nennt er kurzweg „Dis 
plomaten“, auch wenn fie mit ber Fö- 
nigskrone auf dem Kopf umherlaufen 
— aud jchon vorgefommen. Das mar 


ı in Rom, al3 er mittels allerlei Win- 


| 


felzügen ſich im Vatikan Einlaß ver— 
ſchaffte und vom Papſt Pius X. em⸗ 
pfangen wurde. Zum geioßen Ber- 
bruß des Jungen jrägt aber Seine 
Heiligkeit meiße, mit Gold beftidte 
' Schuhe, die feine Schuhtwichfe nöthig 
haben. Auf der Reife nad Rom hat 


einfaffung. Daneben fieht man bieg- Frisco Kid au Paris beſucht und 


einer ganzen Reihe von Botſchaftern 
und Konſuln die Schuhe geputzt, zu⸗ 
letzt auch noch dem Präſidenten Lou⸗ 
bei, der damals im Elyſee⸗Palaſt 
hauſte In Berlin hat er zwar die 
kaiſerlichen Stiefel nicht puhen dürfen, 
da nach Ausſage des jungen Amerila⸗ 
ners der Kaiſer anderwäris, in Ma—⸗ 
rotto, zu viel zu ihun.batte. Doch hat 
man ihm erlaubt,. die Reitftiefel des 
Kronprinzen zu pußen, die jpiegelb/ar” 
aus feinenHänden hervorgegangen 5 /u 
follen. Und gehl Fred a⸗ 
cick auf die Diplomatenjagd, bie ’yn 
au nad Rußland ———— wird, me 


Saven 9 einzutreffen 
um bem bie Sie 


” Die bi 
—— * — 
höchiter bereinft 


die Gefhäftaft 
dem. aus ver Bl 





